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Bu den Slichnrnhlen !
Wähler Deutschlands ! Genossen !

Am 16 . �uni habt Ihr Eure Schuldigkeit gethan . — Ihr habt das deutsche Vater -
land vor der anstürmenden Horde der Großkornwucherer und sonstigen Ausbeuter gerettet ,
die sich unter dem Zeichen des goldenen Kalbs und der Knute zu gemeinsamem Raubzug
„ gesammelt " hatten . Ihr habt die vaterlandslosen Gesellen , die den Namen des
Vaterlandes nur dann im Mund haben , wenn sie darauf ausgehen es zu plündern und zu
knebeln , mit blutigen Köpfen heimgeschickt und ihnen einen Denkzettel gegeben , den sie nie

vergessen werden . Ihr habt das Spiel der frechen Umstürzler vereitelt , die das

Grundrecht des deutschen Volkes , das allgemeine , gleiche und geheime Wahlrecht vernichten
und unser Vaterland , durch Zerstörung des einzig sicheren Rechtsbodens der

Volkssouveränität , zur Befriedigung schnöder Sonderinteressen in den
Strudel der Revolution stürzen wollen .

Ihr habt Euch wohl verdient gemacht um das Vaterland . Und der Dank des
Vaterlandes gebührt Euch !

Aber der Kampf ist noch nicht zu Ende . War auch der 16 . Juni ein mhuireicher
Siegestag für das deutsche Volk und für die Sozialdemokratie , auf welcher das Wohl und
die Zukunft des deutschen Volkes beruht , — so hat er doch in einer sehr großen Zahl von

. Wahlkreisen noch nicht die endgiltige Entscheidung gebracht ; und der Hauptwahlschlacht , obwohl
das feindliche Heer geschlagen und zersprengt ward , muß deshalb noch eine Reihe von Stich -
Wahlen folgen , damit der geschlagene Feind sich nicht mehr an Punkten festsetzen kann , von
denen aus er im stände wäre , sein volk ' s - und vaterlandsfeindliches Treiben
wieder aufzunehmen .

In mehr als hundert Wahlkreisen ist unsere Partei direkt am Kampfe betheiligt .
Hier ist die Losung einfach und klar :

Nieder mit dem Feind ! Und der kräftigste Hieb der beste l
Wo die rothe Fahne der Sozialdemokratie weht, da winkt der Sieg . Und ist auch

anscheinend die Uebermacht noch so erdrückend ,

„ nicht zählen wir den Feind , nicht die Gefahren all ! "
Viel Feind ' , viel Ehr ' . Je mehr Feind ' , desto mehr Ehr ' !
Nieder mit dem Feind ! Gleichviel ob er den Bettelsack des Junkers , die

Hungerpeitsche des Schlotjunkers oder das Hasenpanier des liberalen oder gar demokratischen
Angstphilisters schwingt .

Wer nicht f ü r uns ist , ist wider uns ! Und Keinen , der wider uns , schont unser
Hieb . Da giebt es blos einen Gedankeu ; blos ein Ziel : Nieder mit dem Feind !

Nicht so einfach und klar liegen die Dinge in den Wahlkreisen , wo gegnerische
Parteien im Kamps gegen einander stehen , und wir nicht

�
direkt zu känipfen haben . In

bezug auf diese Wahlkreise hat das Z e n t r a l - W a h l k o m i t e e unserer Partei , gemäß

den Beschlüssen des Parteitages , unseren Genosien den Weg des Handelns scharf und Jedem
verständlich hingezeichnet .

Wohl hat auch der 16 . Juni die alte Wahrheit von der „ e i n e n reaktioilären

Masse " bestätigt , immerhin sind jedoch innerhalb dieser „ einen reaktionären Masse "
Unterschiede vorhanden . Und , während es auf der einen Seite für keinen Genossen einem

Zweifel unterliegen kann , daß wir in einer Stichwahl zwischen gleich reaktionären Volks -

feinden ( Junkern , Bauern - srichtiger Bauern f ä n g e rnj bündleru , Antisemiten , Christlich -
Sozialen , Nationalliberalen und anderen Konservativen aller Schattirungen ) absolute
Neutralität zu beobachten haben , so unterliegt es auf der anderen Seite ebenso wenig

einem Zweifel , daß es selbstmörderische T h o r h e it wäre , wenn Kandidaten solcher
Parteien , die wenigstens einen Theil unserer eigenen Forderungen vertreten , von

uns mit gleichem Maße gemessen würden , wie die Kandidaten der Großkornwucherer und

Wahlrechts - Unistürzler , deren einziges Ziel es ist , das Volk auszupressen , aus -

zuhungern und politisch zu entmündigen .
Die Erklärung unseres Zentral - Wahlkomitees spricht nur aus , was jedem Partei -

genossen seine eigene Vernunft sagen muß .
Laßt Euch nicht täuschen durch gleißende Versprechungen !
Prüft die Thaten und nicht die Worte .

Vor der Wahl lügen die Feinde des Volkes das Blaue vom Himmel herunter —

nach der Wahl kommen die Fußtritte , der Aderlaß durch erhöhte Kornzölle und

indirekte Steuern , der Knebel — und wenn dieser nicht genügt : „ die Flinte , die

schießt , der Säbel , der haut !
Dem Fabrikpascha und dessen Agenten , der Euch seine Liebe zum allgemeinen Wahl -

recht bcthcuert , und bei der Wahl durch die verwerflich st en Kniffe und die

b r u t a l st e n Einschüchterungen die freie Wahl unmöglich zu machen sucht —

dem ruft zu :

Heuchelei und Lüge !
Dem Großkornwucherer , der seine Zunge vor Liebe zum Volk und zum Vaterland

triefen läßt — ruft ihm zu :
Heuchelei und Lüge !

Laßt Euch nicht täuschen , laßt Euch nicht beirren — Furcht kennt der Sozial -
demokrat ja nicht ! — seid gefeit gegen jede Lockung , gegen jeden Trug I

Ihr kennt Eure Pflicht ! —

Ihr kennt Eure Feinde ! —

Thut Eure Pflicht , schlagt Eure Feinde !
Nieder mit den Junkern und Junkergenossen !

Freisinniger Flitterkram .
Zu einem der beliebtesten Schaustücke freisinniger Agita¬

tionskünste gehört die Betonung ihrer demokratischen Grund -

sätze . Die Partei prahlt mit den schäbigen Resten der bürger -
lichen Demokratie , die sie mit Mühe und Roth in ihr Pro -
gramm hineingeflickt hat . Nur noch bei den Wahlen werden
die alten Ladenhüter als Lockspeise für die Arbeiter au -

gepriesen , sonst mag der liberale Philister nichts von ihnen
hören .

Aber die Arbeiter sind mißtrauisch geworden ; nicht in den

Händen der Freisinnigen glauben sie ihre politischen Rechte in

sicherer Hut , sondern dort , wo die Demokratie in Jugendfrische fest
und unerschütterlich ihr Ziel verfolgt . Und sie haben gegenwärtig
mehr denn je Anlaß , aus den Thaten der Freisinnigen , aus ihrem

in - und Herschwanken in wichtigen politischen Fragen , ihrer
ucht , nach oben zu gefallen und den satten Bourgeois gegen die

„Begehrlichkeit " der Arbeiterklasse zu schützen , die Schluß -
folgerung zu ziehen , daß mit der Demokratie von dieser Seite
ein Gaukelspiel getrieben wird . Ihre politischen Grundsätze
sind Flitterkram , der hübsch glänzt und manchen beirren kann ,
hinter dem aber nichts steckt , als das nackte Interesse des
mobilen Kapitals .

Die wahre Demokratie will die Antheilnahme aller am

politischen Leben , sie will die Rechte des reichen Protzen nicht
höher bewerthen , als die des einfachen Arbeiters . Will das
die freisinnige Partei nicht auch ? Jedenfalls nicht für alle

politischen Vertretungen . Für die Gemeinde lehnt sie in

ihrem Programm das allgemeine gleiche direkte und geheime
Wahlrecht ab , weil sie hier in einigen Städten vermöge des

Zensuswahlrechtes die Herrschaft besitzt und weil sie befürchtet ,
die Sozialdemokratie könnte dann als erbberechtigt auftreten .
Man will den besitzenden Klassen das Vorrecht des politischen
Einflusses lassen und der „demokratische Freisinn " erkennt

dieses Begehreu als berechtigt an . Ja sämmtliche freisinnige
Vertreter haben im Landtag in Sachsen - Meiningen die Hand
dazu geboten , das Wahlrecht zu verschlechtern , um der ärmeren

Bevölkerung in den Gemeinden ihr politisches Recht zu rauben .

Wie kann eine Partei den Namen Volkspartei führen , die allen

demokratischen Grundsätzen ins Gesicht schlägt , für die das

gleiche Wahlrecht ein unbequemer Ballast wird , wenn er ihrem
Streben nach politischer Herrschaft gefahrdrohend werden kann .

Gerade die gegenwärtige Zeit fordert gebieterisch , die

politischen Rechte der Besitzlosen zu erweitern . Die moderne

EntWickelung im Handel , in der Industrie läßt tausende auS

dem Miltelstande ins Proletariat hinabsinken . Der kleine Hand -
werker , der selbständige Kauftnann , der Arbeiter , sie alle , die im

schwerenKamPse um ihrFortkommen auf eine geringe Einkommen -

stuse herabgedrückt werden , verlieren bei dem Zensus - Wahlsystem
in der Gemeinde ihren Einfluß . Der Besitz , ein paar Leute

der Großindustrie , des Großhandels , der Großbank , die reichen

Reutiers überwuchern mit ihrem Einfluß und vertreten rück -

sichtslos und ausschließlich ihre Interessen . Und das nennt

man in der freisinnigen Sprache demokratische Grundsätze .
Hören wir einmal , was der Führer der freisinnigen

Partei , als in seinem Lager selbst Zweifel an diesen frei -
sinnigen Grundsätzen laut wurden , antwortete . Er schrieb im

August 1894 in der „ Freisinnigen Zeitung " in bezug auf das

allgemeine gleiche direkte und geheime Wahlrecht zu den

Gemeindevertretungen :
„ Die Anwendung dc-5 Reichstags - Wahlrechts würde auch in

kleinen Laudgemeiuden mit ungleichartige » Vesitzverhältnisscn dazu
führen , daß einzelne Grundbesitzer durch ihre Knechte und sonstige
von ihnen abhangige Leute die ganze Gemcindeverlvaltung bc -

herrschen . "

Nichts als Spiegelfechterei ein solcher Einwand . Gerade
das Zensus - Wahlrecht giebt dem Junker auf dem Lande die

Herrschaft in die Hand , im Gutsbezirk hat er sie so wie so .
Die Gemeinde wird sich mit dem Reichstags - Wahlrecht weit

eher seine Herrschaft vom Halse halten , aber es füllt auch
die Macht des Geldprotzenthums in den großen
Städten und da packt den freisinnigen Führer das Eut -

setzen . Das ist der Kampf der freisinnigen Partei gegen das

Junkerthum , daß sie lieber die Gemeindeverwaltung den Händen
des Junkers anvertraut , als den Arbeitern .

Da tvir einmal bei den ländlichen Arbeitern sind , so ist
es nicht minder bezeichnend für den Freisinn , welche Stellung
er zur Beseitigung der Gesinde - Orduung einnimmt . In der

Polemik mit der Berliner „ Volks - Zcitung " über diesen
Punkt erhebt die „Freisinnige Zeitung " im Jahre 1894

den Einwand , es gäbe außer der preußischen
Gesinde - Ordnung in Deutschland noch zahlreiche andere ; hätte
man also im Programmentwurf die Aufhebung der preußischen
Gesinde - Ordnung verlaugt , so hätte mau auch die Aushebung
der übrigen verlangen müssen , und dann wäre das Programm
zu lang geworden .

Ganz diesem Standpunkt entsprechend , hatte denn auch bei

Berathung des Bürgerlichen Gesetzbuchs der Abg . Leuzinann
von der freisinnigen Partei einen Antrag der Sozialdemo -
kraten , der die Beseitigung dieser fllavischen Rechtsordnung
verlangte , niedergestinunt . Das Programm der Partei ist mit

dieser Forderung nicht beschwert , über seine Länge kann man

sich nicht beklagen . Dagegen enthält es so dehnbare und ge -
drechselte politische Grundsätze , daß kein freisinniger Vertreter

Gefahr läuft , mit ihnen in Konflikt zu gerathen .
Eine alte Forderung der Demokratie ist die Einheit -

lichkeit der Volksschule . Bei der Programm -
berathung schwebte einigen Freisinnigen auch etwas von diesen
Dingen vor . Aber wieder trat der Allgewaltige Eugen Richter
hervor , um sich sehr entschieden gegen dieses Verlangen
auszusprechen . Was wäre auch daraus geworden , wenn die

Kinder des reichen Böi - senjobbers mit denen des Proletariers

in einer Klasse auf einer Bank zusammensitzen müssen ?

Und dann , wozu hat er seine Vertretung in der Gemeinde ?

Die Vorschule in unseren höheren Lehranstalten hat nie unter

der Uebersüllung des Klassenzimmers zu leiden ; in der Volks -

schule , da mag sich der Lehrer mit 39 bis 69 und mehr
Kindern abmühen . Für die Kinder ' der besitzenden Klasse ist

gesorgt , sie brauchen sich auf den Schulbänken nicht zu drängen .
Die Trennung der Kirche vom Staat läßt

freisinnige Mannen bei der Programmberathuug in heftigen
Zorn gerathen . Die freisinnigen Führer haben den liberalen

Philister richtig eingeschätzt . Er braucht den Zuspruch des

staatlich besoldeten Pfarrers , damit er ihm Absolution ertheile
für seinen Verrath au den Volksrechten .

Bei M i l i t ä r f o r d e r u n g e n hat die freisinnige Partei
nur immer ihr Gebot unter das der Regieruugstaxe gehalten .
1898 handelte es sich darum , ob sie zu 28 999 Mann mehr
ja sagen , oder dem Rcgieruugsprogramm entsprechend
das Gebot auf 36 999 Mann erhöhen sollte . Sie hat dem

Militärstaat ihre Verbeugung gemacht ; wenn von sozialdemo -
kratischen Rednern wuchtig die Militännißhandlungcn ge¬
geißelt iverden , beschleicht sie ein Gefühl der llnbchaglichkeit ,

'

und schließlich stimmt sie einer Militär - Strafprozeß - Ordnung
zu , die in nur zu vielem noch an die Zeiten der Profossen
und des mittelalterlichen Sölduerthums erinnert , aber nicht
vom Geist einer moderneu Rechtsauffassung getragen ist . Un -

cntschlossenheit , zaghaftes Zurückweichen , wenn die Regierung
energisch ihren Absichten Geltung verschaffen will , das ist
die parlamentarische Taktik der Partei .

In sozialpolitischen Fragen vertritt sie einen

durchaus rückständigen Staudpunkt . Feindin jeder Arbeitszeit -
begreuzuug von feiten des Gesetzgebers , vertheidigt sie unter .
der Maske der Arbeiterfreundlichkeit den Standpunkt des so -
genannten freien Arbeitsvertrages . Das heißt , dem Unternehmer
soll das Recht der uneingeschränkten Ausbeutung der Arbeiter ge -
wahrt bleiben . Diesem schönen Grundsatz haben es auch die

städtischen Gasaustaltsarbeiter zu verdanken , daß sie bei ihrer .
schweren Arbeit 12 Stunden angestrengt thätig sein müssen :
und am Ende der Woche in der Wechselschicht sogar 18 Stunden

frohuden . Ein Arbeiterausschuß in diesen Betrieben wurde

erst von der freisinnigen städtischen Verwaltung eingeführt ,
nachdem die Arbeiter zum Streik gegriffen hatten , um sich
gegen die übermäßige Arbeitszeit zu wehren .

Das sind freisinnige Musterbetriebe !
Aber die Herren achten auch die Aus - l

beutungs - Freiheit in Privatbetrieben . Wie

ist nicht die Pfcrdebahngesellschaft bei Abschluß ihres Ver - s
träges im Jähre 1897 mit den freisinnigen Berliner Stadt - -

räthen umgesprungen . Einen Vortheil nach dem anderen
schacherte ihnen die geriebene Gesellschaft ab , das Publikums
und die Angestellten mußten herhalten , um die hohen Prosite -
sicherzustellen . Als von den sozialdemokratischen Ver - -



tretern der Antrag gestellt wurde , die Angestellten
dieses Nerkehrsinstituts sollten nur höchstens
zehn Stunden im Betriebe thätig sein , da
erhob sich ein lautes Lamento in den geheiligten Hallen , wo
man die Rechte der Ausbeuter vor unberechtigten Anforde -
rungen zu schützen weiß . Der Antrag wurde verschrieen als
eine Konzession an die sozialistischen Grundsätze , ja einige
glaubten , sie befänden sich schon auf dem breiten Wege zum
sozialistischen Zukunftsstaat und sie empfahlen , schnell Umkehr
zu halten . In der ersten Sitzung wurde der Antrag ab -
gelehnt , stark abgemildert in der zweiten Sitzung mit
schwacher Majorität angenommen .

Könnte nicht Herr v. Stumm seine helle Freude haben ,
wenn er die Philippika des freisinnigen Stadtverordneten
Lüben in der Sitzung vom 15 . April 1897 über diesen
Gegenstand hörte , der seinem Zorn in folgenden Worten Luft
machte :

„ Die Versammlung hat sich nicht das Recht anzumaßen , in
die Arbeitsverhältnisse der Privatgesellschaften sich zu mischen . D i e
Versa nr ml ung geht das garnichts an ! - - Ich
will H err inmernemHausesein ; zur Verhütung
von Unglücksfällen ist die Polizei da . Wir stehen
ganz Deutschland gegenüber mit solchem Beschlüsse ; nachher wird ' s
immer beißen : Berlin hat damit angefangen , ein solches Prinzip
zu schaffen . A l s o im Interesse der deutschen In -
dustrie bitte ichSie , einen solchen unberechtigten
Antrag abzulehnen . "

Wenn diese sozialpolitische Einsichtslosigkeit in der frei -
sinnigen Partei zu finden ist , so kann es nicht auffallen ,
wenn ein Antrag der Sozialdemokraten , im städtischen
Betrieben die achtstündige Arbeitszeit einzuführen , durch Ueber -
gang zur Tagesordnung erledigt wurde . Das entspricht auch
dem Standpunkt des Herrn Eugen Richter , der im Jahre 1891
bei der Polemik über seinen Programm - Entwnrf sich sehr ent -
schieden dagegen verwahrte , als ob er jemals für
eine neunstündige Arbeitszeit in städtischen
Betrieben zu haben sei . So wiederholt sich
unzählige Male bei den parlamentarischen Verhandlungen
über die Bäckereiverordnung , über die Lage der
Konfektionsarbeiter , die schroffe Betonung des öden Manchester -
standpunktes oder eisiges Schiveigen bei den Fraktionen des
Freisinns . Diese Partei vertritt stets die Interessen des
mobilen Kapitals , für die Arbeiter giebt es bei ihr nur
Fußtritte .

Kann ein Arbeiter einer solchen Partei Gefolgschaft leisten ?
Nun und nimmer ! Eine Partei , die ihre politischen Rechte
preisgiebt , für die die Demokratie nur eine heuchlerische Phrase
ist , die den Arbeiter auf Ivirthschaftlichem Gebiet rücksichtslos
der Willkür der großkapitalistischen Profitgier überliefert , eine
solche Partei ist seine Feindin , sie steht im schroffen Gegensatz
zu den Interessen der Arbeiterklasse . In einer Stadt wie
Berlin nnt seiner starken Arbeiterbevölkcrung , mit den zahl -
reichen kleinen Handwerkern und Geiver betreibende n, muß die
politische Vertretung sozialdemokratisch sein .

Am 24 . Juni gilt es die Entscheidung zu treffen . Wir
sind sicher , das gewerbetreibende Berlin wird sich eine Ver -

tretuug der wahren Demokratie , der Sozialdemokratie , wählen .

polikipche MebeMchk .
Berlin , den 22 . Juni .

Die Kricgsiuvaliden . Zu den Petitionen , die am regelmäßigsten
beim Reichstag eingehen , gehören die der Militärinvalidcn . So war eS
auch wieder im Jahre 18gö . Zehntausende von Invaliden baten unter
Hinweis auf ihre traurige Lage um Erhöhung ihrer Pensionen . Doch
was antwortete die Regierung ? In der Petitionskommission er -
klärte der Geheime Obcr - Regicrungsrath Plath , daß an eine
allgeineine Erhöhung der Pensionen nicht gedacht werden könne .
Durch das Gesetz vom Mai 1803 seien den Invaliden Zugeständnisse
im weiten Maße gemacht worden . Zu weiteren Zulagen fehle das
Geld , lind was war im Jahre 13V3 für die Aufbesserung der
Pensionen gcthnn worden ? Die Kriegszulage war von monatlich
6 auf S M. , also pro Tag um knapp 10 Pf . erhöht worden .

Aber neben den eigentlichen Invaliden waren tausende von ehe -
maligcn Soldaten vorhanden , die zwar unverletzt aus den Feldzügcn
zurückgekehrt , aber infolge der erlittenen Strapazen vorzeitig siech
und erwerbsunfähig geworden waren . Diese Armen hatten seit
Jahren um Gewährung eines Ehrensoldes gebeten . Es mögen
von Theilnehmern am Kriege 1870/71 heute noch etwa 7 bis
800 000 Manu leben . Im Jahre 18gS konnte über diese
Bitten nicht gut mehr hinweggegangen werden und die Regierung
beantragte daher , den völlig erwerbsunfähig gewordenen
Theilnehmern an Fcldzügen einen Ehrcnsold von jährlich 120 M. zu
gewäh reu .

Die sozialdemokratischen Abgeordneten beantragten dagegen , den
Sold auf 380 M. zu erhöhen , mit der Begründung , daß für einen

völlig erwerbsunfähigen Menschen 1 M. pro Tag das mindeste sei ,
was er zum Leben haben müsse .

Nach hitzigen Debatten wurden die sozialdemokratischen Anträge
von allen übrigen Parteien deS Reichstags niedergestimmt und die

Borschläge der Regierung angenommen . Gegen den maßvollen Vor -

schlag der Sozialdemokraten wurde unter anderem angeführt : vom
Staatssekretär Graf v. Posadowsky :

„ Hier in Berlin mag man mit 120 Mark nicht
leben können , wenn man vollkommen arbeits -

unfähig i st. Wenn Sie sich aber an die Verhält -
nisse der kleinen Städte und des platten Landes
erinnern wollen , s o kann man dort mit ungemein
niedrigen Beiträgen auskommen . Die Empfänger der Alters -

versicherungs - Rente müsseil ja auch davon leben . Es sind Verwandte ,
bei denen ' sie sich in Peilsion geben , vcrheirathete Kinder ec.
Man kann in kleinen Städten aber auch miderwärts sehr billig
unterkommen , sodaß ich doch glaube , daß ebenso , wie die

Einpfänger von Alters - und Invalidenrenten
davon leben inüssen , sich auch eine Möglich¬
keit für die vollkommen arb eit s u n sä hi g en Kriegs -
theilnehmer bieten wird , für ihre Beihilfe bei Ver -
ivaiidten unterzukommen oder doch wenigstens auf
dem Lande ein , wenn auch sehr bescheidenes , sehr dürf -

tigeS , doch von der öffentlichen Wohlthätigkeit unabhängiges Leben

zu führen . " <Sitz . d. Reichst , vom 15. Mai 1805 . S . 2204 . ) —

Durch die Belastung infolge der Zölle allein lvird der Haushalt
einer Familie , die ans fünf Köpfen besteht , mit jährlich 81,75 M.

belastet . Aber mit 120 M. sollen vollkommen er -

werbsu n fähige Vaterlandsvertheidiger auskommen können !

Namens des Zentrums wollte Abg . Bachem einen Rechts -

ansprach auf hinreichende Unterstützung für die , die ain Kriege

theilgenoinmen haben , nicht anerkennen .
Der konservative Abgeordnete von Leipziger

wendete sich gegen die Erhöhung von 120 auf 300 M. und führte
dabei aus ssten . Ber . S . 2208 ) :

„ Der Herr Staatssekretär des ReichöfchatzaintS hat sehr

überzeugend ausgeführt , daß Herr Kollege Singer die Ver -

hältniffe der Stadt vor Augen hat . Wie steht ' s denn bei der

Alters - und Jnvaliditäts - Versicherung ? Glauben Siemir ,

daß die Leute , die auf dem Lande eine Rente von 100 , 120 M.

haben , von den meisten Leuten gern ins Haus genommen werden .

Ein alter Maim , der dies baare Einkommen hat , ißt sich noch
mit am Tische des Wirthes satt , und wir haben das baare Geld

jeden Monat in der Tasche , sagt der kleine Mann , und ist damit

sehr zufrieden . "

Die Konservativen , die Ultramontanen und die Regierung setzten
freilich das Einkommen des Reichskanzlers auf 100 000 M. fest .
Wäre der Konservative mit einem eigenen Einkommen von nur
120 M. jährlich sehr zufrieden ? Heute beträgt das Gehalt
des Staatssekretärs 24000 M. ; die Konservativen beantragten , es

auf 30 000 M. zu erhöhen .
Man ersteht auch aus dieser Erinnerung , wie tief der sich „staats -

erhaltenden " Parteien nennenden konservativ - ultramontan - liberale
Mischmasch die wirklich Darbenden , die wirklich Erwerbsthätigen
mißachtet . Den Kriegervereinlern , die für solchen Ordmingsbrei ihre
Stimme abgeben , wird freilich das Verhalten der Junker im Par -
lamcnt sorgfältig verschleiert . —

Gegen die Ngitation der Agrarier wendet sich das vor -

steheramt der Königsberger Kaufmannschaft in seinem Jahresbericht
für 1897 . Es stellt seft , daß von einer energischen Abwehr unberech -

tigter agrarischer Forderungen verhältnißmaßig Ivenig zu merken
sei . Der agrarischen Strömung seien unverkennbar manche Kon -

zessioncn gemacht worden . Man brauche nur an das Börseagefetz
und dessen Ausführung in Preußen , an das neue Margarincgesctz ,
an verschiedene theils bestehende , theils in Aussicht genommene
Sperrmaßregeln zu erinnern . „All diese Konzcssionen , alle kleinen
Mittel " , die angewendet wurden , um die Lage der Landwirthschaft
zu heben , haben die agrarische Bewegung nicht eingedämmt . Diese
Bewegung richtet sich >>n Grunde gegen die moderne wirthschafrliche
Entwickelung , gegen die wirthschaft' liche Freiheit , welche Deutschland
groß und stark gemacht und den staunenswerthen wirthschaftlichcn Auf -
schwung unseres Vaterlandes hervorgerufen und begünstigt hat . Unter
dem Schlagwort , dieLandwirthschaft sei bislang stiefmütterlich behandelt ,
ihre Lebensintcressen seien denen der Industrie und des Handels ge -
opfert worden , wird versucht , die wirthschastliche EntWickelung zurück
zu revidiren , Handel und Industrie zu fesseln , um Sondcrvortheile
für die Landwirthschaft zu erlangen . " . . . Der Bericht/weist sodann
nach , daß die 1302 erfolgte Ermäßigung des GctreidezollS und

namentlich deren Allsdehnung auf Rußland ini Jahre 1804 die

Landwirthschaft nicht benachtheiligt habe , daß im Gcgentheil seit
Abschluß des russischen Handelsvertrages unserer heimischen Land -
wirthschaft ein Schutz in der vollen Höhe des bestehenden Zolls ge -
sichert sei. Um dieses Gutachten werden sich unsere Nimmersatten
Nothleidendcn natürlich nicht kümmern , sondern nach immer neuen
Mitteln schreien und nicht eher ruhen , als bis sie daS Volk bis aufS
Blut aiiSgesogen haben .

Bettelei um freisinnige Stiinmen wirst ein Bismarck ' sches
Reptil dem „ Vorwärts " vor . Die betreffenden Artikel seien so ge -
halten , daß man annehmen könnte , der Freisinnige Dr . Barth habe
sie verfaßt . Wir wissen nicht , welche Artikel das Blättchen im Auge
hat , daS aber können wir ruhigen Gewissens sagen , daß wir weder
vor der Wahl noch jetzt vor der Stichwahl um die Stimmen der

Freisinnigen gebettelt haben . Unsere Stichwahlparole ist so stolz ,
so frei von jedem Werben um Unterstützung , so ferne von jedem
Tauschanerbieten , daß man schon ein — Snmmlungspolitiker niedrigsten
Ranges sein muß . um einen derartigen Anwnrs zu erheben . Keine

Partei steht so fleckenlos und prinzipientreu da wie die unserige , in
allen anderen herrscht der ekelste Schachcrsinn . —

A) ie TholllaS - PhoöPhatmchl - Fritzc » entpuppen sich nun
wffch noch als Fälscher . Beianntlich hatte die „ Korrespondenz des
Bundes der Landwirthe " den Schriftwechsel mit den Rheinisch -
Westfälischen ThomaS - PhoSphatfabriken veröffentlicht , um sich
von jeder Schiild rein zu waschen und sich als die von
den Fabriken Verführten hinzustellen . Der „ Hannoversche
Courier " macht nun die überraschende Mittheilung daß die

Bundcsleitung in ihren Veröffentlichungen eine Offerte der

Fabriken vom 15. Januar 1300 nicht wiedergegeben hat ,
in welcher diese die Lieferung von Thoniasmehl zu 24 ' /s Pf . pro
Kiloprozent Phosphorsänre angeboten hatteii , freilich nur mit 30 M.

Rabatt , während die Mitglieder nachher 25 Pf . zahlen muhten . Der

„ Hann . Courier " legt dar , daß die Richtigkeit seiner Behauptungen
für ca . Dreiviertel des Gcsannnt - Jahresabschlusses auch durch die

Veröffentlichungen des Bundes der Landwirthe bewiesen worden ist ,
und ergänzt seine früheren Angabeil , indem er schreibt :

Von den Nheinisch-Westfälischen Thomasphosphat - Fabriken hat
der Bund aber nur einen Thcil seines Bedarfes bezogen . Von
einem anderen Thomaswerk , welches den Rheinisch - Westfälischen
ThomaSphosphat - Fabriken nicht angehört , wird mitgcthcilt , daß
dieses Werk den Mitgliedern des Bundes das Thomasmehl eben - .
falls zu einem höheren Grundpreise habe in Rechiumg stellen müssen .

Hiernach hätte also der Vorstand des Bundes der Landivirthc
obendrein noch frech geschwindelt , denn während er behauptet hatte ,
es sei ihm gelungen , den Preis für Thomasmehl von 27 auf 25 Pf .
herabzudrücken , geht ans der oben erwähnten Offerte hervor , daß
die Fabriken schön vor den VcrtragSvcrhaudlungcn das Thomas -
mchl zu 24Vs Pf . angeboten hatten . Interessant ist ferner , daß nicht
die Fabriken , sondern über die Machenschaften des Bundes ent -

rüstete Landwirthe das Material der Presse zur Verfügung
gestellt haben . So viel ist jetzt jedenfalls ganz klar , daß der Bund ein
Anerbieten nicht angenommen hat . das für seine Mitglieder vortheilhaiter
war , als der spätere Vertrag , auf grund dessen die BundeSleitung
ihrer Kasse die „Extrapreisdiffereiiz " zugeführt hat .

Der „Deutschen Tageszeitung " sind diese Enthüllungen natür -

lich recht peinlich , sie verweigert jede Auskunft und bchilst sich mit
der Ausrede , daß das allgemeine Juteresse an der Sache erschöpft
sei und sie deshalb ihre Leser nicht nochmals mit der Angelegenheit
langweilen wolle . Wenn ihre Leser ihr das nur glauben i

Die reine agrarische Partei , stei von den Fraktionen der

Deutschkonservativcn , die der Bund der Landwirthe anstrebt , soll sich
wohl uin Dr . Rösicke gruppiren . Die „Deutsche Tageszeitung "
schreibt : In manchen Wahltelegrammen ist Dr . Rösicke , der zweite
Vorsitzende deS Bundes der Landivirthe , als konservativ bezeichnet .
Das trifft nicht zu , denn er will sich im Falle seiner Wahl keiner

Fraktion anschließen ; er muß daher sraktionslos genannt werden . —

Die Frankfurter Patent - Demokratie schimpft über iiiis , weil
wir ihr die Maske abgerissen und das Brandmal des Prinzipicii -
verraths auf die Stirne gedrückt haben . Wir hören das Schimpfen
gern . Es beweist , daß sie sich getroffen fühlt iind — vielleicht auch ,
weiiigstcus wollen wir ' s hoffen — d a ß sie sich schämt .

Während das Frankstirter Demokratenblatt in seinen Leitartikeln

sich gegen die SammlungSordre für die Stichwahlen energisch aus -
spricht, druckt es in anderen Rubriken alles mögliche ab , was zur
Diskreditirimg unserer Partei von ebenso eifrigen als gewissenloien
Gegnern erfuiiden wird .

Wie viele von einander unabhängige Redaktionen hat das
Blatt ? —

Mccrane , 21 . Juni . sEig . Ber . ) Am Wahltag , nach Schluß
der Wahlhandlung , abends in der siebenten Stunde durcheilte die
Kunde von dem Selbstmorde des Großindustriellen , n » d in letzter
Zeit Rciiüers . Karl Bornemann die ganze Stadt , was unseren
gegnerischen Sanimelmischniasch mit dem gleichzeitig bekannt ge -
wordenen Wahlresultat zwiefach mißgestimmt machte , denn der Name

dieses Herrn ans der hiesigen Haute volee , der als Millionär galt ,
brillirte mit unter dem gegnerischen Wahlaufruf , in welchem die Sozial -
deniokrnten als Todfeinde der Nation , welche die Sicligion , die Ehe :c.

abschaffen wollten , hingestellt waren , um die Philister damit graulich
zu machen . Ter seusationclle Selbstmord dieses noblen reichen
Mannes bildet noch immer das Stadtgespräch , zumal beim Begräbniß
am Montag Morgen die Krieger - und Militärbcreinc , deren Ehren¬
mitglied Bornemänn war , die Ehrensalven nicht abschießen durften ,
und iveil hier allgemein geglaubt und erzählt wird , daß gewagte
Börsenspiele und besonders zuletzt verunglückte große Spekulationen
mit amerikanischem Getreide die OrdnrmgSftütze dazu greifen ließen ,
den Revolver gegen sich selbst abzudrücken . —

Die Grostenhaincr ftädtischeu Kollegien haben seinerzeit die

Erhebung einer gewerblichen Sonderbesteuerung der
Großbetriebe beschlossen . Jetzt ist dieses Regulativ von dem

Kreisausschuß der Krcishciliptmmmschaft Dresden genehmigt
worden . —

Auflösung ekiles KriegerbercinS wegen „ » patriotischen

Verhaltens der Mitglieder . Die „Leine - Ztg . " bringt folgende

amtliche Bekanntmachung :
Die unter dem 9. Februar ertheilte Bestätigung der Statuten

des Kriegervereins Mariensee ist wegen des

st atuten widrige, , Verhaltens der überwiegenden

Mehrzahl seiner Mitglieder mittels Verfügung vom

heutigen Tage zurückgezogen ivorden . Der genannte Verein hört
infolge dessen von heute ab auf , ein Kriegervercin zu sein und geht
insbesondere des Rechts verlustig , eine Fahne zu führen .

Neustadt a. Rübenberge .
Der königliche Landrath : v. Woyna .

Das Wablergebnitz ließ klar erkennen , daß die meisten Krieger -
Vereins - Mitglreder in Mariensee den Kandidaten der w elfischen
oder sozialdemokratischen Umsturzpartei ihre
Stimmen gegeben hatten . Diese unpatriotische Haltung
der Mitglieder machte die Auflösung des Vereins er -

forderlich ' . —

Oesterreich .
Die Palacky - Feier in Prag hat sich zu dem üblichen pan -

slabistischen Rummel ausgewachsen , ohne den die czcchischcn bürger -
lichcn Parteien nun einmal nicht bestehen können . Palnektz , schreibt
die „ Wiener Arb . - Ztg . " , ist unzweifelhaft ein bedeutender Gelehrter ,
und sein Verdienst um den nationalen und kulturellen Aufschwung
des czechischen Volkes ist so groß . das ; das czcchische Volk ihm nur

den schuldigen Dank zollt , wenn es die Gedenkfeier seines hundertsten
Geburtstages festlich begeht . Aber die Art , wie es geschehen ist ,

ähnelt auf ein Haar den Reklamestückcheu und leeren Schau -
stellungeu , mit denen sich die magyarischen Gernegroße bor

der Welt lächerlich zu machen pflegen . Das Auftreten des

russischen Obersten K o m a r o w ist typisch für den Geist nnd die

Wahrhaftigkeit dieses Festes . Der Herr sprach russisch , verstanden

haben ihn also , von den Bulgaren und Serben abgesehen , wahr -

scheinlich keine zehn Zuhörer , denn die Czechen sind unter den Slaven

diejenigen , die trotz aller panslavistischen Fexereien die „slavische
Weltsprache " so viel >vie gar nicht Pflegen . Aber was thnt das , die

Begeisterung war ungehenerl Herr Komarow hat ja auch ver -

kündet , daß ' er im Namen des ganzen russischen Volkes spreche . Des

ganzen russischen Volkes , wer lacht da nicht ? Das ganze russische
Volk besteht zu neun Zehnteln aus Bauern , die nicht lesen lind

nicht schreiben können und das Königreich Böhmen ebenso gut
in den Mond verlegen mögen . Und die Intelligenz ? Solveit sie

nicht im Staatssolde steht , ist sie heute größtenthcils oppositionell ,
und wenn nicht geradezu marxistisch , so doch durchaus westlich . Von
den kleinen österreichischen Völkern weiß sie nichts , um Oesterreich
kümmert sich überhaupt kein Mensch in Europa . ES bleiben also in

Nußland die reaktionären panslavistischen Kreise , die von dem fort -
schrittlichen Thcile der russischen Intelligenz gehaßt und verachtet
iverden , Siedaktenre des „ Swjet " , wie Herr Komarow , Anhänger
Jgnaticw ' s iind dcrgl . Das russische Zarenthum , das alle wirkliche
Macht im russischeu Reiche rcpräscntirt , hat natürlich mehrere
Eisen im Feuer , aber sein nächster oder gar einziger Feind ist nicht ,
wie Herr Komarow meint , Deutschland , sondern vor allem England .
Es kann eine Zeit kommen , wo dein Zarenthnm Ostpreußcu als

nöthiges „ Vorland " Kongreß - Polens erscheint ; aber dann lvird es
in rein rnssisch - zaristischem Interesse handeln , wie es auch _

den

„slavischcn Brüdern " nur in dem Maße Liebe zuwendet , als besagte
Brüder fein folgen und die Geschäfte der russischen Diplomatie
besorgen . Die

'
Jutigczechen wie ihre altczechischcn Vorgänger

drohen gern mit dem großen russischen Onkel , weil sie den

Deutscheii als den Zugehörigen einer Siebzig - Millioneu - Nation
damit imponiren wollen . Ihnen graut aber selbst am meisten vor
dem russischen Onkel , und sie flehen Gott im Himmel an , er möge
nur nie kommen und seine Liebcsarme um sie breiten , wie um die

armen polnischen Briider in Kongreß - Polen . Lauter Maskerade ,
und wozu hat das czechische Bürgerthnm sie nöthig ? Giebt es

nicht in Europa kleine Nationen , zum Beispiel die Holländer ,
Dänen . Norweger , die auch ohne Macht und Millionenzahlen
ein hohes Ansehen genießen kraft ihrer Killturleistnngcn , in
denen sie sich ilcbcn den großen Nationen mitstrcbend
bemühen ? Hier ist das würdige Ziel der Anstrengmig des

czechischen Volkes , das ein kleines , aber kulturell fortgeschrittenes
Volk ist , zu suchen , auf diesem Felde wird es auch nur Achtung
finden und nicht Spott , den die kindische Berufung auf die fremde
Größe des zarische » gieiches in aller Welt hervorrufen muß . Das

haben die c z c ch i s ch e n A r b c i t e r längst erkannt nnd lehnen
daher die panslavistischen Schwindeleien der jung -
czechischen M a n l m a ch e r energisch ab .

Das lustige an der Sache ist , fügen wir hinzu , daß die Jung -
czechen diese panslawistische Komödie gerade in dem Moment auf -
fiihrcn , Ivo sie die Dentschen des Jrredentismus beschuldigen . Sie

denilnziren sich gegenseitig gleickiermaßcn mit recht oder mit unrecht ,
ganz wie nian die Sache ' betrachtet . Der österreichische Patriotismus
sowohl der Deutschen wie der Slaven beruht nämlich wesentlich auf
dem sattsam bekannten Widerwillen sowohl Deutschlands wie Ruß -
lnudS , von dem österreichischen Völkerbrci zu genießen . Weil den

Nachbaren die Trauben zu sauer sind , muß man in Oesterreich öfter -
rcichisch sein . Diese Quelle des österreichischen PatriotiSmnZ mag
nicht ehe » ergiebig erscheinen ; es giebt aber keine andere .

Lemberg , 21 . Jnni . Jn�dcn Bezirken Strzyzow , JaSlo , Gor -
lice und Brzozow herrscht vollständige Ruhe . Wie auS

Strzyzow gemeldet wird , stellen die Theilnehmer an den Plünder -
' ungen die geraubten Gegenstände freiwillig zurück . — In
Jaworzno ist ein allgemeiner Bergarbeiteraus st and aus¬

gebrochen . Die Verhandlungen zur Wiederaiifiiahme der Arbeit
blieben erfolglos . —

Ungarn .
Die Wahlrechtöbewegung macht Fortschritte . In den fünfzig

größeren Orten soll am nächsten Sonntag in großen Volksversamm -
lungen die Forderung nach dem allgemeinen gleichen direkten nnd

geheimen Wahlrecht erhoben werden . —

Frankreich .
Paris , 22. Jnni . Präsident Fante konferirte heute Vormittag

mit Loubet und DeSchanel . Heute Nachmittag wird der Präsident
diejenige Persönlichkeit berufen , die er mit der KabineiSbildnng

beauftragen wird ; dem Vernehmen nach soll dies Brisson oder

Bourgeois sein .
Die Blätter nennen Dupuy , Frcycinet und auch Peytral als

diejenigen Politiker , die nunmehr für die Aufgabe der Kabincts -

bildung in betracht kommen dürften . Mehrere Zeitungen machen die
für Drcyfns eintretenden Senatoren für das Scheitern der
Kombination Sarrien verantwortlich , weil diese Senatoren gegen die

Ernciimmg Cavaiguac ' s zum Kricgsminister intriguirt hätten . „ Libre
Parole " sagt , Präsident Faure habe die Pflicht . Cavaigiiac ans jeden
Fall das Kriegsportefenille anziivertranen . „ Ganlois " will wissen ,
Faure werde eventuell an den Patriotismus Mcline ' s - appelliron nnd

seinen Entschluß dahin kundgeben , daß er selbst vor einer Anflösimg
der Kammer nicht zurückschrecke . —

Niederlande .
Bei den Wahlen zu de » Provinzialstaaten kommen nnsere

Parteigenossen in der Provinz Groiliiigen in eine Stichwahl . —

England .
London , 22. Juni . In einer Rede , welche der Handels -

minister R i t ch i e gestern Abend in einer konservativen Wer -
snnimlimg im Krystallpalast hielt , sagte er , wenn England in
China gegen Rußland kriegerische Operationen
unternommen hätte , würde dies einen Krieg in i t Rußland
i n Europa und Indien und einen Krieg mit Frank -
r e i ch i n W e st a f r i k a b e d e u t e t haben . Ja , cS würde dies
auch eiiicn Krieg mit Frankreich in Europa bedeutet
haben , nnd solch ein Krieg könne nicht leichthin niiternomment
werden . Niemand werde wünschen , daß England sich ohne ent -
sprechenden Grund auf einen Krieg einlasse mii solchen Mächten wie

f rankreich oder Rußland oder beide zusammen ; ein d e r a r t i g c r
rieg könne aber iinmerhill noth wendig werden

und würde , wenn dieser Fall eintrete , auch geführt werden . —



Italien .
Nom , 22 . Juni . Der Kammerpräsident Biancheri berief die

K a m m e r für den 24. Juni ein zur Berathung des provisorischen
Budgets und niehrerer dringender administrativer Geschäfte . Man
doffr , daß es dein Senator Finali gelingen »verde , ein Kabmet zu
ftande zu bringen . ]

Schweden .
Stockholm » 22 . Juni . Das vom Kultusmiirister Gilljam ein -

gereichte Entlassungsgesuch »vurde heute vom Könige genehmigt .
Zum Nachfolger ist der Assessor am »Höchsten Gericht " Claeson
ernannt worden . —

Rustland .
Warschau , 22. Juni . Um den anonymen politischen Denun -

ziationen entgegenzutreten , verfügte der Generalgouvemeur Jmeri -
tinski , daß derartige Denunziationen in Zukunft nicht mehr auf
administrativem Wege erledigt , sondern ohne weiteres vernichtet
werden . Ausgcnominen sind nur solche Fälle , ivelche dem Unter -
suchungsrichter die Einleitung der strafgerichtlichen Untersuchung
gebieten . —

Türkei .
Konstantinopel , 21 . Juni . Nach Berichten aus Uesküb ist die

gestern unterbrochen gewesene telegraphische Verbindung an der
montenegrinischen Grenze wieder hergestellt . — Die serbische Ge¬
sandtschaft richtete an die Pforte eine Note , in welcher in allge -
meinen Ausdrücken die Aufmerksamkeit auf die ernste Lage im Vilnfet
Kossowo , das Vordringen der Albanesen über die Grenze und den
Angriff auf ein serbffches Blockhaus gelenkt wird . Zugleich wird
in der Note eine Untersuchung der Vorfälle , die Verhaftung und
Bestrafung der Schuldigen , sowie endlich die Ergreifung von Mast
regeln gefordert , damit solche Zwischenfälle sich nicht mehr wieder
holen . Der Gesandte Novakolvitsch erinnerte die Pforte auch daran ,
daß er auf seine jüngste Note über die Lage der Serben im Vilajet
Kossolvo noch keine Antwort erhalten habe .

In Bcrana scheint Stühe einzukehren . Heute Morgen lauten auch
die Nachrichten aus Andrijewika sehr befriedigend . —

Asien .
Ans Shanghai wird der „ Franks . Zeitung " telegraphirt : Die

neuerdings erfolgte Demission der Minister in Peking wird als ein
Erfolg der Kaiserin - Wittlve und Li - hung - tschcmg ' s und als ein
Sieg der russischen Partei betrachtet . Die entlassenen
Minister sind mit der Absetzung einverstanden . Der Kaiser wird seine
btcsidcnz von Peking nach Hain - Nan verlegen , um sich dem russifchen
Einfluß zu entziehen . —

lieber ein deutsches Eisenbahn - Uutcrnehmcn in China wird
der „Voss . Ztg . " gemeldet :

Einer Pekinger Drahtung zufolge verlangte Baron Heyking
vom Tsungliyamen die Gewährung der Konzession an die Deutschen
für den Bau einer Eisenbahn von Tsientsin nach Tschinkiang .

Tsicntsin ist der Hauptplatz auf dem Wege vom Petschili - Golf
nach Peking . Tschingkiang liegt an der Mündung des g) a »tseliang
unweit Nanking . Die Bahn wäre zweifellos von großer Bedeutung
für den Handel in Ostchina und nicht minder für die Wehrfähigkeit
des chinesischen Reiches .

Afrika .
Kairo » 21. Juni . Der Sirdar Kitchener Pascha und viele an -

dere Offiziere sind heute Abend nach Berber abgefahrei». Vor dem

falle Omdurmans lvird die Rückkehr nach Kairo nicht erfolgen . Der
halif hat beschlossen , seine Truppen in dem befestigten Lager von

Kerreri zehn Meilen nördlich von Omdurman zusammenzuziehen
und dort die cnglisch-egyptische Armee zu erwarten . Der Khalif ist
augenscheinlich entschlossen , Omdurman bis aufs Aeutzerste zu ver -
thcidigen . —

_

AD n h l lr n in p f .

Sozialdemokratische Stichivahltaktik .
Der „ Proletarier aus dem Eulengebirge " schreibt : « Was uns

nun auch immer von den Freisinnigen trennt , es muß für die Stich -
Wahlen außer acht gelassen werden , wenn wir uns nicht selbst ein
politisches Armuthszeugniß ausstellen , wenn wir nicht zu Mit -
schuldigen am Morde der Ivichtigsten Volksrechte werden wollen .
Unsere Parole für die Stichtvahlen in Schlesien kann also nur die
sein : Gegen die Junker , für bei » Freisinn . "

In Witte nberg - Schweinitz haben unsere Parteigenossen
Wahlenthaltung empfohlen , da der Kandidat der freisinnigen Ver -
einignng cS ablehnte , sich gegen die Vermehrung des stehenden
Heeres und der Marine auszusprechen .

In der W e st p r i g n i tz und im Kreise Rilppin - Tcmplin
werden die Sozialdemokraten den Freisinn unterstützen . Desgleichen
im ersten Oldenburgischen Wahlkreise .

In K o n st a n z , Donau - Eschingen und Heidelberg
haben die Sozialdemokraten bürgerlichen Blättern zufolge beschlösse »?,
für das Zentrum gegen die Nationalliberalen einzutreten .

Der Landesauöschuß der w ü r t t e m b e r g i s ch c n sozialdemo -
kratischen Partei richtet einen Appell an die Parteigenossci », in allen
acht Wahlkreisen , in denen die Volkspartci z»lr Stichwahl steht , deren
Kandidaten nachdrücklich zu unterstützen .

Die sozialdctnokratische Stichwahlparole .
Die von unserem Parteivorstande ausgegebene Stichtvahlparole

findet nicht den Beifall der Koirscrvativen . Die „ Kons . Korresp . "
»neint , es sei bezeichnend , „ daß die sozialdemokratische Parteileitung
es unterlassen hat , zur Bedingung für ihre Wahlhilfe Forderungen
zu stellen , die auf Erweiterung des Arbeiterschntzcs hinzielen . Hieraus
geht Ivicdcr klar und deutlich hervor , daß die Sozialdemokratie nicht
» m entferntesten das Recht besitzt , sich Arbcitcrparter zi » nennen . Wenn
die Sozialdemokratie fiir unbeschränkte Koalitionsfreiheit eintritt ,
so thut sie das doch nicht der Arbeiter »vcgen , sondern , um fteie
Bahn für ihren Terrorismus zu haben . " Die „ Kons . Korresp . " muß
es »a wissen , wahrscheinlich hat sie Ivicder bei Ehren - Fischer Er -

knndigungen cingezogei », denn anständige Arbeiter haben mit der
konservativen Partei schon längst keine Fühlung mehr . Daß in
unserer Stichivahlparolc keine auf die Ertveiterung des Arbeiterschntzcs
hinzielende Forderung enthalten ist , hat seinen guten Grund . Wir

besitzen nämlich in Deutschland noch keine parlamentarische Regie -
rung , deren Beschlüssen die Behörden Folge zu geben hätten . Zu jedem
Beschluß des Reichstages ist die Zustimmung des Bundesraths nöthig ,
und deshalb könnte sich leicht ein Kandidat , dem es um sein Mandat

zu thun ist , auf eine Forderung verpflichten in der ganz sicheren
Voraussetzung , daß der B» indesrath doch fem Veto einlegen ivllrde .
Einsttveilen ist es der deutschen Volksvertretung nur rnöglich , volks¬

feindliche Pläne der Regierungen oder der Reaktionäre zu durch -
kreuzen , nicht aber selbständig etwas durchzusetzen , >vas die Regierung
nicht will . Deshalb hat der Parteivorstand vollkommen richtig ge -
handelt , Ivem » er die bürgerlichen Kandidaten , die wir unterstützen ,
nicht auf positive Forderungen verpflichtet , sondern� sie »inr unter
den » Gesichtspunkte betrachtet , ob sie Gcivähr für keine Iveitere Ver -

Minderung der Rechte und für keine weitere Ausplünderung des
Volkes bieten .

Stichivahltaktik der bürgerlichen Parteien .

In L n ck c n lv a l d e wollen die Freisinnigen für unseren Kan -
did atcn E lv a l d eintreten .

Der Vorstand des konservativen Vereins für die Stadt und den
Landkreis Guben »nacht bckai »i »t , daß er , da ein Sieg des konser «
vativen Kandidaten v. Heydebrand , der »nit den » Prinzen Schönaich -
Carolath in Stichwahl steht , ausgeschlossen sei , es den Wählern
überlasse , ob sie in der Stichwahl von ihrem Wahlrecht Gebrauch
machen »vollen oder n cht.

Zcntruin und Nationalliberale in Breslau haben den Be -

schluß gefaßt, gegen Tutzauer für den Konservativen Felisch zu
stimincn .

In KönigSberg - Land �Ostpreußen ) »vollen die
_

Bündler

trotz allen Grolls , den sie gegen den Grafen Dönhoff empfinden , in
der Stichivahl für ihn gegen den Sozialdemokraten stimmen .

Die Nntionalliberälen »vollen den Bundesdircktor Dr . Hahn

gegen die Sozinldeinokraten in » 19. hannöverschen Wahlkreis heraus -

hauen . Der nationalliberale „ Hann . Kur . " macht zwar eine essig -
saure Miene dazu , aber es ist ganz nationalliberal , daß sie die Ruthe
küssen , mit der sie gezüchtigt wurden .

In H ö ch st a. M. »verde » die Nationalliberalen gegen unseren
Kandidaten für das Zentruin eintreten .

In H i l d e s h e i in stimmen die Nationalliberalen für den
Weifen gegen unseren Kandidaten .

In L e n n e p - M e t t m a n n haben die Nationalliberalen und
Konservativen beschlossen , für die freisinnige Volkspartei gegen unseren
Kandidaten zu stinimen .

In Kassel werden die Antisemiten gegen unseren Kandidaten
für den Nationalliberalen eintreten .

In Wiesbaden haben die Vertrauensmänner der Zentrums -
Partei beschlossen , für die Kandidatur Wintcrmeher sfrs . Vp. ) gegen
den Sozialdemokraten Dr . Quarck einzutreten . Gegenforderung ist
die Unterstützung der Zentrumskandidaten in den Wahlkreisen L i in -

bürg und H ö ch st - U s i n g e n. Es versteht sich von selbst , daß
die Konservativen , Reichsparteiler » md Nationalliberalen mit fliegenden
Fahnen dem bedrohten Freisinn zu Hilfe eilen .

In Eisenach haben die Konservativen beschlossen , gegen den
Sozialdemokraten und für den Freisinnigen in der Stichwahl ein -
zutreten .

Im Wahlkreise Rudolstadt empfiehlt der fteisinnige Wahl¬
verein bei der Stichivahl zivischen dem Nationalliberalen und dem
Sozialdemokraten strenge Neutralität .

In Göppingen , Heilbronn und Cannstatt , wo
unsere Genossen mit den Konservativen in Stichwahl stehen ,
haben die Demokraten beschlossen , für unsere Kandidaten zu
stiminen . Das gleiche geschah in F ü r t h , wo Genosse S e g i tz
zur Stichwahl steht .

Das Zentrum hat in Württemberg Wahl -
enthaltung beschlossen für die Wahlkreise Cannstatt ( Stichwahl
zwischen Hieber nl . und Tauscher Soz . ) , Böblingen ( Stichwahl
zivischen Kraut k. und Haußmann südd . Vp. ) , Eßlingen ( Stichivahl
zwischen Getz Rp . und Brodbeck fr . Vp. ) , Reutlingen ( Rupp nl . gegen
Payer südd . Vp. ) , Oehningen ( Frank B. d. L. gege »» Hoffmann südd . Vp. )
und Crailsheim ( Haug B. d. L. gegen Angst südd . Vp. ) . Im Wahl -
kreise Heilbronn stimmt das Zentrum für Hcgelmaier k. gegen
Kittler Soz . , in Freudcnstadt für Mauser nl . gegen Galler südd . Vp. ,
in Ulm für Hähnle südd . Vp. gegen Hartmann Rp.

In Mannheim beschloß das Zentrum Wahlenthaltung
zwischen dem Nationalliberalen Bassermann und dem Sozialdemo -
kraten Drcesbach .

Die in Neustadt i. d. Pfalz versammelten pfälzischen Zentrums -
Bertrauensinäimer proklamirten als Parole iin ersten ui »d sechsten
Wahlkreise Speyer und Kaiserslautern die Stimmenabgabe bei der
Stichivahl freizustellen . Es handelt sich um die Stichwahlen zivischen
MechtcrShcinier ( N und B. d. L. ) und Ehrhart S , sowie zwischen
Dr . Nösicke B. d. L. und dem Sozialisten Klement .

In Kaiserslautern werden die Demokraten für unS
stimmen .

Der engere Ausschuß der deutschen Volkspartei
Badens erläßt einen Wahlaufruf zu gunsten der sozialistischen und
Zentrumskandidaten gegenüber den Nationalliberalen .

Die Stichtvahlpolitik der freisinnigen Volkspartei .

Endlich läßt sich die „ Freisinnige Zeitung " herbei , sich zu der

Frage der Stichivahltaktik zu äußern , aber nicht , um den Freisiunigeil
eine bestiminte Parole zu geben , sondern nur , um überhaupt etwas

zu sagen . Das Blatt schreibt :
„ Diese Stichwahlpolitik ist genau dieselbe , welche 1893 , 1899 ,

1387 und 1884 für die freisinnige Partei und früher für die Fort -
schrittspartci maßgebend »var . Niemals ist in der Partei von
oben herab versucht worden , den Wählern eine allgemeine
Schablone aufzuzwingen . Für das Verhalten bei den Stichwahlen
in den einzelnen Wahlkreisen ist ein solcher Versuch schon bei
der Verschiedenartigkeit der Verhältnisse und der in betracht
kommenden Parteien an und für sich unausführbar . Seitens
der Zentralleitung der freisiimigen Volkspartei hat man sich

daher von vornherein darauf beschränkt , die Wahlkomitces
autzufordern , vor cndgiltiger Bcfchlußfassung sich mit der Zentral -
leitung in Verbindung zu setzen und bis dahin auch insbesondere
jede öffentliche Erklärung zu vernieiden . Diesem Ersuchen ist
indessen bei der Kürze der Zeit iiicht überall Folge gegeben
worden . "

Nun sind also die Wähler genau so klug »vic vorher . Befolgen
die Freisinnigen die Parole der früheren Wahlen , so werden sie
ivicdcnmi durch Stiminciithaltuiig oder durch offenes Eintreten für
die SaminlungSpolitikcr die Reaktion stärken , »vic sie das 1893 in so
hervorragendem Maße gethan haben . Und dabei schreibt die „Freis .
Zeitung " in derselben Nummer , es sei nicht ausgeschlossen , daß , je nach
dem Ausfall der Stichlvahl , der neue Reichstag im Verhältniß zu
dem bisherigen Reichstag eine erhebliche Verschiebung
nach der rechten Seite aufweist und daß damit die

agrarische Richtung , »vclche der gegenwärtige Reichstag
bereits aufwies , noch eine beträchtliche Verschärfung gewinnt . Wenn
die „Freis . Ztg . " diese Gefahr so rechtzeitig erkannt hat , so Ivärc es
wohl Pflicht der Parteileitung , alles zu rhu »», um die agrarische
Gefahr abzuwenden . Thut sie das nicht , so »nacht sie sich selbst zum
Mitschuldigen und unterstützt indirekt diejenigen , die auf Kosten des
Volkes ihre Taschen füllen und das Volk politisch mundtodt niackien
ivollen . Die Folge davon lvird sein , daß auch die wenigen , die sich
heute noch zu den Freisinnigen rechnen , von dieser Partei : abfallen
und sich derjeiligen Partei anschließen »verdcn , die allein im stände
und »villens ist, rücthaltslos die Interessen der Gesmnmtheit in
politischer und wirthschaftlicher Beziehung zu vertreten . —

Schon jetzt lassen weiter links stehende freisinnige Organe gar
keinen Zweifel , daß sie mit ihrer Parteileitung unzuftieden sind .
So schreibt die „ Berliner Zeitung " : „ Bedauerlicherweise ist von
einer derartigen klaren und entschiedenen Parole aber ganz und

gar nicht die Rede . Statt zu erklären : die An -
Hänger der Freisinnigen Bolkspartei müssen
unter allen llm ständen gegen die Parteien
der Rechten st i m m an , also überall , Ivo ein Konser -
vativer oder Nationalliberaler »nit einen » Sozialdemokraten zur
Stichwahl steht , für den Sozialdemokraten eintreten ,
eine Parole , für die sich selbst ein so gemäßigtes Blatt »vie die

„Vossische Zeitung " ausspricht , dreht und »vindet sich das Blatt der
Parteileitung »vie ein Wurm in Ncdclvendungen , die bei den
Wählern den Eindnick erwecken müssen , als ob man in der Frei -
sinnigen Volkspartei oder vielmehr in ihren leitenden Kreisen eine

Verstärkung der Rechten lieber sehen möchte , als eine Ver -
stärknna der Sozialdemokratie . " Weiter bezeichnet die „Berl . Ztg . "
die Aufforderung des Zentralkomitees der Freisinnigen Volkspartei
an die einzelnen Komitees in » Reiche , vor endgiltiger Beschlußfassung
zu den Stichwahlen sich niit der Zentralleitung m Verbindung zu setzen
und bis dahin auch insbesondere jede öffentliche Erklärung zu vernieiden ,
als ein Vcrstcckspicl , eine „ Diplomatie " , mit der man den und jencii
taktischen Einzelerfolg erringen kniin , mit der sich aber nimmerinehr
eine Bolkspartei auf derjenigen Höhe erhalten ivird , »velche allein ihr die
Achtung des Volkes erhalten und sichern kann . Auch die dcmo -
kratische „ Volks - Zeitung " spricht von einem „ Eiertanz " , den das
offizöse Organ der Parteileitung in der Stichivahlfragc aufführe und
ocr nicht blos in » eigenen Lager Univillen errege , sondern auch den
Spott der Gegner herausfordere . Sie empfiehlt den Freisinnigen ,
im Gegensatz zu Eugen Richter , das zu thun , was der klare Einblick
in die politische Nothwendigkeit erheische , d. h. die Reaktion durch
Unterstützung der sozinldemokrattschen Kandidaturen in der Stichwahl
niedcrznstimmen .

Der Schrecken des Freisinns .
Die Freisinnigen in » S. Berliner Wahlkreis haben am Dienstag

ein Flugblatt verbreitet , in welchem den Wählern wieder der Popanz
Zukunftsstaat , natürlich der , der in den Köpfen dieser freifinnigen
Maimesseelen spukt , in den graulichsten Farben geschildert wird . In
großen fetten Lettern wird darin behauptet , nachdem wieder einmal
gesagt wird , die Sozialdemokratie verschweige ihre eigentlichen Ziele ,
das Endziel der Sozialdemokratte sei : — „ der Umsturz der bestehenden
Staats - und GeselliebaftSordnung und die Errichtung eines Zllkunfts -

ZwangS - StaateS , in dem alle ? Eigenthum beseitigt , jeder einzelne ohne
seine freie Wahl die ihm vom Staate zudiftirte Arbeit zu leisten und sich
den Lohn nicht in dem wirklichen Ertrage seiner Arbeit , sondern in

dem zugewiesen sieht , was er nach Ansicht der Staatsgewalt braucht ,
un » sein Leben zu fristen . " Es wird darin dann »veiter gefaselt ,
daß den Millionen von kleinen Sparkassenbesitzerii , den Millionen

von kleinen Bauern ihr mühsam erworbenes und erspartes Besitz -

thun » genommen werden »vird , »vas sich » mr durch den schrecklichsten
blutigsten Kampf , durch die Anwendung von Zwang und drohendster
Gcwältthat erreichen ließe und der heftigste innere Bürgerkrieg , den

die Geschichte jemals aufgewiesen , ein Rieer von Blut und die Zer -

störung der gesammtcn menschlichen Kultur und Freiheit »vird dem

graulichen Philister in diesem Flugblatt , dessen Inhalt eine sehr
verböserte Auflage der Richterschen „ Irrlehren " darstellt , vor -

gegaukelt .
Die sehr hübsche Wendung , die Sozialdemokratie wolle den Um -

stürz der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung , ist nicht ein -
»nal eine eigene Erfindung der Freisinnigen , sondern sie entstam »nt
aus den Zeiten des Polizeircgiments des Herrn v. Puttkamer und der

Zeit des Sozialistengesetzes . Wahrscheinlich sehne » sich die

polizcifrommen FreisinnSkämpen nach diesem Regiment zurück
und betrachten es als eine rettende That einiger ihrer Vertreter in »

Parlament , daß diese in » Jahre 1884 für die Verlängerung des

Sozialistengesetzes stimmten . Dem Gewäsch eine ernste Bettachtnng
zu widmen , wäre Zeitvergeudung . Gruselig hört sich die Geschichte
an . und fast klingt sie , als ob der Herr Schulinspektor den Schul -
buben ein Ammenmärchen erzählt . Ueberlassen Sie doch dieses
Gebiet den alten Weibem , Herr Zwick — oder gehören Sie selbst
dazu ?

Für Kreitlina
verbreiten die Konservativen im 2. Berliner Reichstags - Wahlkreise
ein Flugblatt . Dasselbe ist auch von einem Freiherrn v. Schirp
unterzeichnet .

v. Schirp macht alles .

Auf zum Kanipfe für Religion , Ordnung und Sitte !

Die Konscrvattven in Teltow - Beeskow - Storkow - Charlottenburg
»nachen verzweifelte Anstrengungen , den Wahlkreis , der zuletzt durch
unseren Genossen Zubeil vertreten war , für sich zu gewinnen . Sie

scheuen dabei vor keinem noch so schmutzigen Mittel zurück . So hat
u. a. die Charlottenburger - „Bürgerzeitung " eine Extranummer her -
stellen lafsen , die sich ausschließlich gegen die Sozialde >nokratie
richtet . Wir lassen von dem blühenden llnsinn nur einige Proben
folgen . Es wird z. B. gesagt , was die Sozialdemokraten , die nichts
thun als »vühlen , aufrühren und Hetzen , eigentlich im Reichstage
sollen .

„ Haben wir den Reichstag eingerichtet und das prächtige
ReichstagSgcbäudc gebaut , damit es ein Tummelplatz fürRevoluttons -
bcstrebungcu sei , die , statt mitzuhelfen , das Wohl des Volkes , die

Macht und Größe des Vaterlandes zu bauen , nur Unzufriedenheit
Verbitterung und Haß säen und darauf speknliren , daß die Ver -

Hältnisse , statt sich zu verbessern , sich immer mehr verschlechtern ,
damit sie das Voll zur Revolution treiben I Die Revolutionen

sind das schrecklichste , ivas ein Volk treffen kann ; aber die sozial -
demokrattfche, die nicht blos die polittschcn Verhältnisse des Staates ,
sondern alles , »vas besteht , die ganze Gesellschaftsordnung radikal

umstürzen tvill , Ivürdc die furchtbarste Revolution sein , die je die
Welt gesehen hat . "

Weiter »vird dem biederen Spießbürger vorgeredet , daß die

Sozialdemokraten genau aufpassen , »ver »vählt , und daß derjenige ,
der nicht an die Urne acht , ain Abend des Wahltages „seine 5l' cile

kriegt . " Unsere Genosien Liebknecht und Zubeil »Verden mit Koth
beworfen , und damit auch die Freisinnigen sich veranlaßt fühlen ,
für den konservativen Kandidaten zu stimmen , »vird das , Ivas die

fteisinnige „ Neue Zeit " früher gegen Zubeil geschrieben hat , noch -
»nals zitirt , obgleich wir die darin enthaltenen Lügen schon gebührend
festgenagelt und nchttg gestellt haben . Aber trotz dieser von den

Konservativen angelvandtcn Mittel , die ihrem Kandidaten , den »

Superinteiidentci » Vorberg , alle Ehre machen , glauben sie doch nicht
recht an ihren Sieg , und deshalb fühlen sie sich veranlaßt , in

ihrem neuesten Flugblatt nicht nur un » die Gunst der Freisinnigen
zu buhlen , sondern auch Gott um Hilfe anzuflehen . Der Herr
Superintendent scheint das Gebot „ Du sollst den Namen dcS Herrn ,
deines Gottes nicht unnütz aussprechen " ganz vergessen zu haben .
Erfolg werden sie von dieser Art der Agitation freilich nicht haben ,
denn die Sozialdemokraten , die auf ihre eigene Kraft bauen , ivcrdcn

auch diesmal den Wahlkreis behaupten , und die Konservativen
ivcrdcn beschämt zugestehen müssen , daß die sozigldeniokratischei »
Prinzipien doch eine bessere Waffe sind , als Lüge , Haß , Bcr -

leumdung und all ' die anderen Mittel , deren sich unsere Gegner
bedienen .

Die Kol » servattven drohen de » Freisinnige » » .

Jetzt gicbt auch die „ Kons . Korresp . " ihrem Aerger darüber
Ausdruck , daß die Freisinnigen sich nicht ohne weiteres der Parole
„ Gegen die Sozialdemokratie " angeschlossen haben . „ Wir »vollen nur
die eine Thatsache gebührend festnageln , daß die freifinnigen Parteien
eine . klare Stichwa ' hlparole auszugeben bis jetzt verinieden haben .
Glaubt man aber auf jener Seite dadurch aus dem Dilemma sich
retten zu können , so täuscht man sich. Das Ergcbniß der Stich -
Wahlen »vird offenkundig jedermann zeigen , Ivohin der Zng der frei -
sinnigen Herzen gegangen ist . Unseres Erachtens lvird von den »
Verhalten des Freisinns bei den Stichivahlcn das fernere Schicksal
dieser politischen Richtung abhängen . " Mit dieser letzten Aeußcrung
hat die „ Kons . Korresp . " unbedingt recht . Stimmen die Freisinnigei »
bei den Stichwahlen so ivic es die Konservativen wünschen , so ist
ihr Schicksal besiegelt , sie hätten dann polittschcn Selbstmord be -

gangen und würden in Zukunft »vohl auch »nit konservattver Hilfe
schivcrlich jemals noch ein Mandat gewinnen können .

Konservativer Katzenjammer .
Die Furcht vor den gläiizeiiden Erfolgen der Sozialdemokratie

und die Angst vor einem neuen Reinfall der Sammlungsbrüder bei
den Stichwahlen spiegelt sich besonders deutlich in der „ Kons . Korr . "
ivicder . Das Blatt veröffentlicht einen Artikel nach dem andern , die
samnit und sonders den Zweck haben , die Bevölkerung aufzurufen
zun » Kampfe gegen die Sozialdemokratte , der mit g e i st i g e n
Waffen nicht mehr b e i z u k o m in c n sei . Als ob diese
Sorte von Gegnern jemals geistige Waffen besessen hätte I Dabei
hat die „ Kons . Korr . " aber selbst schon die Hoffnung aufgegeben .
daß die anderen Parteien ihren » Saminlungsrufe Folge leisten
werden , und in diesem diimpfen Vorgefühl ihrer kläglichen Nieder -
läge ergeht sie sich in den unfläthigsten Beschimpfungen aller derer ,
die sich erlauben , eine von der ihrigen abivcichcnde Meinung zn
haben . Sie bezeichnet diejenigen , die auch nur indirekt durch
Sttmmelithaltting für die Sozialdemokratie eintreten , als Baterlands -
vcrräthcr , sie spricht davon , daß die Gegner der Reaktion sich selbst
an den Pranger stellen , ja , sie schimpft selbst auf die unschuldige
„National - Zeittliig " , die durch ihre Hetze gegen die Land -
wirthe (!) arge Demagogie treibe . Aber trotz ihrer schivachci »
Aussicht auf Erfolg nimmt die „ Konservative Korrespondenz "
den Mund recht voch ja , sie redet sogar davon , daß die konservative
Partei ihren Ehrenschild rein erhalten müsse . Das hätte die Partei
nur früher thun sollen , jetzt ist ihr Schild durch die Verbrechen so
vieler ihrer Anhänger bereits so fleckig geworden , daß er sich kann »
ivicder reinlvaschen läßt , geschweige denn rein erhalten werden kann . -
Eine andere Partei , die solches Sündenkonto anfzutveisen hätte ,
lvürde es übcrhmipt nicht nichr wagen , öffentlich hervorzutreten , aber
es giebt im Deutschen Reiche leider immer noch Leute , denen der
Begriff der Scham fremd ist .

Zun « Tttchwahlkampf in PotSdam - Osthavelland .

Nunmehr scheinen auch die Freisinnigen zu der bevorstehenden
Sttchwahl eine allerdings wenig entschiedene Stellung genommei » zu
habe » ; wenigstens wird in diesem Wahlkreise ein von dem frei -
sinnigen Kandldaten prakl . Arzt l ) r . msck . Mugdan - Berlin gezeichnetes
Flugblatt verbreitet , welches ' seiner Charakteristik wegen in nach -
stehendem wiedergegeben ivird :

„ Nachdein der Kandidat der konservattv -antisemittsch -nattonal -
liberalen Pattei , Herr Tischlermeister Pauli keine bindend e-,



Erklärung dafür abgegeben hat , daß er für die gesetzliche Fest -
leguna der zweijährigen Dienstzeit bei den Fußtruppen , sowie
für das bestehende R e i chjs t a g s - W a h l r e ch t ein -
treten wird , da es ferner nach seinen Reden sicher ist , daß er
die Fortleitung der Handelsverträge nur dann befürworten wird ,
wenn der Getreidczoll m i n d e st en s verdoppelt wird .

so bin ich nicht in der Lage , denjenigen Wählern , die mich
bei der Hauptwahl gewählt haben , die Wahl des Herrn Pauli
bei der bevorstehenden Stichwahl zu empfehlen . "

Uns soll wundern , ob das Gros der „ freisinnigen " Wähler nun -
mehr die einzig richtige Konsequenz ziehen und unserem Kandidaten
ihre Stimme geben werden . Entschiedenheit ist ja bekanntlich nie
Sache der Herren Freisinnigen gewesen , deshalb sagt Herr
Dr . Mugdan in seinem Flugblatt auch nicht , ob seine
Wähler sich der Stimme enthalten oder für den sozial -
demokratischen Kandidaten , Schröer , stimmen sollen . In
der Wahlagitation hat der Herr allerdiügs wiederholt betont ,
daß er in der Stichwahl für unseren Kandidaten gegen den Konser -
vativen eintreten wolle . Mögen die freisinnigen Wähler nun das
eine oder andere thun , wir geben uns hierüber absolut keinen
sanguinischen Hoffnungen hin . Sache der Arbeiter ist es , aus
eigener Kraft den Arbeitcrkandidaten durchzudringen ; dies können
sie , wenn sie alles daran setzen und die säumigen Wähler an die
Wahlurne treiben . Selber ist der Mann !

Gegen die Wahl des Landraths v. Loebell ,
der im Kreise Brandend urg - We st Havelland mit unserem
Genossen Peus um das Mandat ringt , wendet sich das frei -
sinnige „ Brandenburger Tageblatt " in einem Artikel ,
dem folgendes Motto vorangesetzt ist :

„ Sprich mir von allen Schrecken des Gewissens ,
Nur von dem Landrath sprich mir nicht . "

In dem Artikel wird dargethan , daß zu Volksvertretern am
allerwenigsten die Landräthe passen , weil sie der Regierung gegen -
über keine eigene Meinung haben dürfen , fjum Schluß heißt es :

„ Laßt den Landrath v. Loebell in seinem Kreise , wo er am
Platze ist , schickt ihn nicht in den Reichstag , wo er zunichts
nütze i st ! "

Eine famose Parodie auf die „ Sammelpolitik " des Herrn
v. Miquel .

Agrarischer Stimmenfang .
Die „ Korresp . des Bundes der Landwirthe " giebt sich alle er -

benkliche Mühe , das Zentrum und die . Freisinnigen für die Samm -
lungSpolitiker zu gewinnen . Sie verschweigt dabei wohlweislich , wie
schwere Gefahren dem Volke aus der Verwirklichung der Pläne der
Brotvertheucrer und Volkscntrcchtler drohen , und stellt es so dar ,
als ob es sich bei den Wahlen lediglich um Monarchie und Christen -
thum handele . So glaubt sie z. B. die Zentrumswähler zu ködern ,
indem sie der Ansicht Ausdruck giebt , daß kein katho -
lischer Wähler auch nur einen Augenblick darüber im Zweifel
sein wird , ob er einen auf christlich - monarchischem Boden
stehenden Kandidaten seine Stimme geben . oder durch Stimm -
enthaltung einem reichsfeindlichen , atheistischen Sozialdemokraten
zum Mandat verhelfen soll . Auch hofft das Blatt , daß die
Zentrumswähler so uneigennützig sein und selbst für einen Gegner
der Aufhebung des Jejuitengewtzes stimmen werde » . Daß die

Freisinnigen für die Bündler eintreten werden , erscheint der
„ Korrespondenz " deshalb wahrscheinlich , weil diese wenigstens
nicht ausgesprochen antimonarchisch sind und im großen und

ganzen auf dem Boden der bestehenden Ordnung stehen .
Bestärkt lvird das Bundesorgan in dieser Hoffnung durch
die liberale „ Kieler Zeitung " , die alle Liberalen und Frelsinnigcn
auffordert , in Dithmarschen für den Agrarier Kahlke und in Flcns -

bürg für den voin Bunde unterstützten Antisemiten Raab gegen den
sozialdemokratischen Kandidaten zu stimmen .

Einen klareren Beweis für den Niedergang dcS deutschen
Liberalismus kann es nicht geben , als daß ein sich freisinnig nennendes
Blatt einen solchen Aufruf erläßt . Wie sind begierig , ob der größte
Thcil der Wähler diesem Aufruf Folge leistet .

Zu dem Programm des „ Bundes der Laudwirthe "
bekennen sich , wie die „ Deuffche Tageszeitung " wissen will , von den
gewählten Abgeordneten 66. Außerdem sollen bei 93 Stichwahlen
solche Kandidaten mit in betracht kommen , deren Anschauungen sich
mit den Bestrebungen des Bundes decken . — Wenn auch anzunehmen

. ist , daß diese überschwenglichen Hoffnungen des Bundes für Brot -
und Thomasmehl - Vertheuerung durch den Ausgang der Stichwahlen
etwas herabgestimmt werden , �o zeigen diese Zahlen doch , wie groß
die „agrarische Gefahr " ist .

Herr von Stumm und der Bund der Landwirthe .

Herr von Stumm , der typische Gegner jedes sozialen
Fortschritts , ist im Wahlkreise Ottweilcr - St . Wendel - Meisenhcim der
Stichlvahl - Kandidat des Bundes der Land -
w i r t h e. Der Gegenkandidat des scharfmachenden Freiherr » ist
der Zcntrumsmann Dr . Hille , der Generalsekretär der Berliner

katholischen Arbeitervereine . Dieser hat es , was nur zu seiner Ehre
gereicht , abgelehnt , sich auf das volksausbeuterische Programm des
Bundes der Landwirthe zu verpflichten . Herr von Stumm aber hat
sich auf dieses Programm verpflichtet und darum tritt der Bund

sogar in Versen für die Wahl des Herrn von Stunun ein .

Wohlauf , deutsche Bauern von Berg und von Thal ,
Die der Bund aneinander gekettet ,
Hier giebt es kein Zögern , hier bleibt keine Wahl :
Wählt v. Stumm , dann seid gut ihr gebettet !

„ Wählt v. Stumm , dann seid ihr gut gebettet " , räth der Bund
der Landwirthe den deutschen „ Bauern " . Damit charakterisirt er sich
zur genüge ; damit zeigt er , was von den sozial klingenden
Phrasen zu halten ist , die auch der Bund und seine Organe
dann und wann voin Stapel lassen . Der Bund der Landwirthe
tritt ein für die Wahl des leidenschaftlichsten Arbeiterfeindes : das

genügt ! — Aber auch nach anderer Richtung ist diese Kandidatur
von ungemeinem Interesse , denn die Verpflichtung des Herrn
v. Stumm auf das wirthschaftliche Programm des Bundes der

Landwirthe zeigt , daß der längst angekündigte Raubzug der ver -

einigten agrarischen und industriellen Volksausbeuter gegen das

deuffche Volk nun beginnt . Die Agrarier für Jndustriezölle und

Knebelung der industriellen Arbeiter ; die durch Herrn v. Stumm
repräsentirte Großindustrie für Lebensmittelzölle und Aufhebung der

Freizügigkeit ländlicher Arbeiter ! Eine Liebe ist der anderen Werth .
Die Agrarier und die Großindustrie helfen sich gegenseitig ihre
beiderseitigen reaktionären Herzenswünsche erfüllen .

Miquel in Aengsten .
Die Miquel - offiziösen „Berl . N. N. " befürchten , daß die Sozial -

dcmokratie in den Sffchwahlen einen starken Zuwachs erfährt ; sie
jammern daher über die Freisinnigen , die der im Interesse des
Vaterlandes aufgestellten Parole , unter allen Umständen gegen die

Sozialdemokratie zu stimmen , nicht Folge leisten , sondern nur ihre »
Vortheil wollen und in ihren gefährdeten Wahlkreisen von den

Sammluugsparteien zwar gern Unterstützung annehmen , diese aber
dafür bekämpfen und in der Presse verhöhnen und beschimpfen . Ihre
einzige Hoffnung beruht noch darauf , daß Zentrum und National -
liberale sich zur gemeinsamen Bekämpfung der Sozialdemokratie zu -
sainmenschlietzen . Wir wollen den Freunden des Herrn v. Miquel
diese Hoffnung nicht nehmen , aber offen gestanden , glauben wir nicht
daran . Zwar schreibt die „Natlib . Korr . " :

„ Wie wir mit Genugthuung vernehmen , haben auf grund
von Vereinbarungen hervorragende parlamentarische Führer der

Zentrumspartei in denjenigen Wahlkreisen , in welchen das Zentrum
in den Sffchwahlen den Ausschlag gegen die Sozialdcmokraffe
giebt , die Parole ausgegeben , daß überall die Zentrumswähler
energisch zur Bekämpfung der Sozialdemokraffe aufgefordert
werden . In der Erwartung , daß dies auch befolgt wird , hat die

Zentralleitung der nationällibcralen Partei ihrerseits besondere
Veranlassung genommen , die Gesinnungsgenossen in solchen Wahl -
kreisen , wo das Zentrum mit der Sozialdemokratie in der Stich -
wähl sich befindet , zur entschlossenen Unterstützung der Zentrums -

kandidaten aufzufordern . Hiernach darf angenommen werden , daß
die Nationalliberalen in Köln , Düsseldorf , Bielefeld , Höchst a. M. ,
Mainz , Würzburg uud Kronach zu gunsten der Zentrums -
kandidaten in der Stichlvahl den Ausschlag geben . Dagegen
werden , wie andererseits sich erwarten läßt , in Dortmund ,
Solingen , München I , Speier , Eßlingen , Tübingen , Mann -

heim , Karlsruhe und Pforzheim die Zentrumswähler es
an der nöthigen Unterstützung für die Kandidaten der
liberalen Mittelpartei nicht fehlen lassen . Hat diese ver -
ständige Uebereinkunft hinreichenden Erfolg , so dürfen Zentrum und
nationaUiberale Partei für sich in Anspruch nehmen , den Sozial -
demokraten drei weitere Wahlkreise ( Solingen , Dortmund ,
München I ) entrissen zu haben , nachdem es durch das Zusammen -
gehen in Straßburg und Reichenbach - Neurode bereits gelungen ist ,
zwei Wahlkreise den Sozialdemokraten im ersten Wahlgange abzu -
nehmen , und jedenfalls bleibt auch in den übrigen , obengenannten
von der Sozialdemokraffe bedrängten Kreisen der bürgerliche Besitz -
stand erhalten . "

Diese Abniachungen stehen natürlich nur auf dem Papier . In
Wirklichkeit können die Zentrumswähler sich auf einen so schmach -
vollen Kuhhandel garnicht einlassen , es sei denn , daß sie absichtlich
ihre wülhendsten Gegner in den Reichstag wählen wollen . Hat denn
das Zentrum die Haltung der Nationalliberalen zu
den Anträgen auf Aufhebung des Jesuiten -
g e s e tz e s schon vergessen , hat es die fortgesetzten Angriffe ver -
aessen , die sich die Eynern , Sattler und Genossen auf die katholische
Kirche leisteten , weiß es nicht , daß noch vor wenigen Monaten die
Nationalliberalen im preußischen Abgeordnetenhause in gehässiger
Weise auf das Oberhaupt der katholischen Kirche wegen der

Canisius - Enchclica einschlugen ; weiß es nicht , wie sehr sich
der Abgeordnete v. Eynern gegen die Bewilligung der Ge -
sandffchast am Vatikan sträubte und welches Jammergeschrei die
Nationalliberalen anstimmen , wenn die katholische Kirche ihre
Interessen wahrnimmt ? Erinnert es sich nicht mehr des Ausspruchs
des Herrn v. Eynern , die katholische Kirche gehe nur darauf aus ,
möglichst viel zu „ ergattern " ? Wir glauben nicht , daß das Zentrum
Lust hat , dieselben unbegründeten Angriffe der nationalliberalen
Kulturkämpfer auch im Reichstage über sich ergehen zu lassen , wir

glauben nicht , daß das Zentrum dazu beitragen wird , seine Tod -
feinde noch mehr zu stärken . Und sollten wirklich einzelne Führer
eine solche Parole ausgegeben haben , so werden die Wähler ihnen
den Gehörsam versagen , weil man von niemandem verlangen kann ,
daß er denjenigen in den Reichstag wählt , der , wenn es in seiner
Macht steht , ihm selbst den Todesstoß versetzen wird . —

Daß die von uns ausgesprochene Ansicht richtig ist , dafür liegen
bereits zahlreiche Beweise vor . So hat das Zentrum in Mann -
Hein : , wo der Nationalliberale Basscrmann gegen unseren
Genossen Dreesbach den Kampf auSzuscchten hat , Wnhltenthnltung
beschlossen . Auch für den württembergischen Wahlkreis C a n n st a d t
ist bei der Stichlvahl zwischen einem Nationalliberalen und einem

Sozialdemokraten vom Zentrum Wahlenthaltung als Parole aus -

gegeben . Ebenso hat das Zenffums - Wahlkomitee für Teltow -
B e e s k o >v - S t o r k o w - C h a r l o t t e n b u r g . Ivo bei der
Hauptwahl 1232 Stimmen für den Zentrumskandidaten v. Kehlcr
abgegeben waren , gestern Abend einstimmig beschlossen , den Zentrums -
Wählern Wahlcnthaltung zu enipfehlcn , da eine Unterstützung des
Superintendenten Vorberg wegen dessen Verhalten gegenüber der
katholischen Bevölkerung nicht angebracht sei , und eine ganz ähnliche
Taktik wird das Zentrum wohl auch in anderen Kreisen befolgen ,
da es wahrlich keinen Grund hat , für die Nationalliberalen die
Kastanien aus dem Feuer zu holen . —

lieber die Haltung des Zentrums und der Freisinnigen

klagt die „ Tägl . Nundsch . " , die zwar ebenfalls der Parole „ Gegen
die Sozialdemokratie " zugestimmt hat , aber so vonirthcilslos ist , daß
sie zugicbt , man könnte sich Fälle denken , in denen Nationalgesinnte
ihrer lleberzeugung besser entsprechen , wenn sie nicht für den Gegner
d»r Sozialdemokratie an die Wahlurne treten , sondern zu Hause
bleiben . Die freisinnige » und ZcntrumS - Machenschaftcn könnten
möglicherweise die Sozialdemokratie stärken .

„ Das wäre bedauerlich insofern , als ein weiteres An -

wachsen der Sozialdcmokraffe im Auslande falsche Vor -

stellungen über unsere inneren Zustände hervorrufen und
unsere Regierung zu einer Gewaltpolitik
drängen würde , die wir für aussichtslos und ver -
fehlt erachten . Andererseits würde ein solches Anwachsen
der Sozialdemokratie im Reichstage auch sein
gutes haben , da es klarere Verhälffiisse schaffen und eine schärfere
Scheidung der Geister herbeiführen würde . Die freisinnige Volks -

Partei ist nur eine einzige Vorspiegelung der falschen Thatsache ,
daß diese Volkspnrtci im Volke auch Boden hat . Verschwindet sie ,
so wird es auch dem Blödesten klar , daß die bürgerliche Demokratie

abgewirthschaftethat . JnderAlffffmmung gegenüberuationalcn Fragen
aber tritt keine Veränderung ein ; denn auf ein ständiges Nein sind die

Freisinnigen so gut gcaicht , wie die Sozialdemokraten . Es wäre

sogar möglich , daß die letzteren mit ihrer steigenden Abgeordneten -
. zahl auch ein gesteigertes Verantlvortlichkeitsbcwußtscin bekämen .

Dem Zentrum aber wäre es zu gönnen , wenn seine ftärlste Nach -
barstruppe sich Sozialdemokratie und nicht mehr Freisinn schriebe .
Auch das könnte zur Klärung nur beitragen !"

Wir geben diese Preßstimme lediglich der Vollständigleit halber
wieder , um daran zu zeigen , wie weit die Ansichten über die Folgen
sozialdemokratischer Wahlsiege in bürgerlichen Kreisen auseinander -

gehen .
Einen netten Reinfall

hat der Bund der Landwirthe im Kampfe gegen die Sozialdemokratie
erlebt . Der Weber Bruno Seidel in Zschöpau <20. sächs . Reichstags -
Wahlkreis ) , hatte sich an den Reichstags - Abgeordneten dieses
Kreises , Hern » Baron Gottfried v. Herder gewandt , um die Mittel

zu erlangen , eine Broschüre über die angebliche Korruption
in der sozialdeniokratischen Partei zu schreiben ,
um gleich den großen Vorbildern , den Arbeitern Lorentzen in Kiel
und Fischer in Berlin , zum berühmten Manne zu werden . Ans

dieser Broschüre ist jedoch nichts geworden , so daß Seidel schließ -
lich auf Veranlassung des Herr » v. Herder ein Flugblatt zu dem

löblichen Zwecke geschrieben hat , die Sozialdemokraffe zu vernichten .
Das Flugblatt soll am Tage vor der Stichwahl im 29 . Wahlkreise
als letzter vernichtender Schlag gegen die Sozialdemokratie verbreitet
werden .

Leider war eS bereits am 20. Juni mit dem Muthe des neuen

SozialistentödterS , Hern : Seidel , vorbei . Vor die Thatsache gestellt ,
seine Behauptungen auch beweisen zu müssen , be -
kam Seidel Angst und stellte jetzt seinen gesammten Briefwechsel
mit Herrn v. Herder und dem Bund der Landwirthe
unseren Parteigenossen zur Verfügung , um die Veröfient -
lichung seines Pamphletes zu verhindern . Für seine „ Ent -
hüllungen " erhielt der arnre Weber Seidel von dem noblen Herrn
Baron ' und vielfachen Millionär ganze 30 Mark , eine Broschüre
des Korbmachers Fischer und ern Abendbrot im Schlosse Förch -
heim , woselbst er vom Herrn Baron v. Herder gnädigst empfangen
wurde .

Die schönen 80 Mark waren jedoch weggeworfen . Denn der
Bund der Landwirthe kam auf die geistrerche Idee , daß . wenn

Unterschlagungen und dergleichen von sozialdemokratischen Führern
behauptet werden sollten , die Wahrheit dieser Behauptungen unter

Umständen vor Gericht bewiesen werden muß . Auf
diese Eventualität austnerff ' am gemacht , zog es dann der
edle Arbeiter Seidel vor , auf die Veröffentlrchung seiner Lügen
zu verzichten . — Man sieht , mit welchen schmutzigen Burschen und

welcher schmutzigen Parteitaktik die Sozialdemokratie sich herum -
schlagen muß .

Was will man mehr ?
fragt Herr Schweinburg . indem er die großen sozialpolitischen
Leistungen und Versprechungen der Regierung aufzählt , um die
Arbeiter von der Sozialdemokratie abspenstig zu machen .

Herr Schweinburg ist wohl kaum so uaiv , zu glauben , daß
e i n Arbeiter mit der Sozialpolitik der Regierung bez . was Herr
Schweinburg so nennt , zufrieden ist .

MukevttvkiHttev - Vevbiinde .
Ter deutsche Schlossertag , der am Montag in Eise nach

zusammeugetteten ist , sprach sich für Z w a n g s - I n n u n g e n
aus . Die Delegirtcn von Berlin , Stettin und Breslau erklärten

sich dagegen .

Ans dem 14 . Verbandstag der Bäckerinnungen Branden -

burgs kam es zu lebhasten Auseinandersetzungen bezuglich der Ein «

fllhrung von Z w a n g s i n n u n g e n. Herr B e r n a r d , Ober «

meister der Berliner „ Germania - Jmnmg " sprach sich für dieselben aus ,

dagegen empfahl Herr Gemein Hardt , Obermeister der

Konkördia - Jnnung ", die freie Innung . Ein Beschlutz wurde noch
nicht gefaßt . _

Der Krieg .
Auf dem westindischen Kriegsschauplätze bereiten sich wieder

wichtige Ereignisse vor . Eine amerikanische Flotte von 30 Transpott -
schiffen , nach anderer Meldung sogar von 60, ist vor Santiago de
Kuba eingetroffen . Diese Truppen müssen sofort ausgeschifft werden ,
wenn nicht unter den zusammengepferchten Soldaten bei der

glühenden Sonne schwere Seuchen ausbrechen sollen . Gelingt diese
schwere Ausschiffung ohne wesentliche Störung durch die Spanier , so
folgt auf dieselbe sofort der konzcntrirte Angriff der Insurgenten und
der Amerikaner zu Wasser und zu Lande gegen Santiago de Kuba . Ein

Sieg der Amerikaner mag viele Opfer erfordern , aber er ist bei

ihrer immensen Ueberlegenheit nicht aufzuhalten . Ist aber Santiago
gefallen , so ist die spanische Macht auf Kuba so sehr geschwächt , daß
die Entscheidung über das Schicksal Kubans nicht mehr lange auf
sich warten lassen kann .

Auch in Madrid erwartet man entscheidende Ereignisse . Von
dort wird telegraphirt :

Nach einer amtlichen Depesche sind vor Santiago 50 amerikairische
Schiffe mit Landungstruppen erschienen . Ein Kampf steht unrnittel -
bar bevor , die Spanier halteir die Küste besetzt .

Nach einer weiteren Depesche befinden sich 8000 Insurgenten vor
der Stadt ; die Zahl der Amerikaner bettägt 2ö 000 Mann . Die Be -

satzring Santiago ' s ist bedeutend geringer .
Ein amerikanisches Kriegsschiff beschoß Puerto de Casilda (östlich

von Cienfucgos ) ; die Kugeln trafen jedoch nur ein Haus und ein

Magazin . Unter dem Feuer des Pontonschiffes „ Fcrdinando catolico " ,
des Kanonenbootes „ Dependcnte " und der sich tapfer vertheidigenden
Truppen mußte sich das feindliche Schiff nach dreistündiger Be -

schietzung zurückziehen .
Der „ Kölniichen Zeitung " wird aus Madrid vom 21. d. Mts .

telegraphitt : Auf der amerikanischen Flotte vor Santiago uehnren
die Erkrankungen a in gelben Fieber zu. Das Er -
scheinen von Shastctts Expedition vor Santiago beiveist , das ander -
wärts noch keine Landung stattgefunden hat . In Santiago
mangelt es an Mehl , daher wird das Bord aus Reis und
Mais gebacken , welche ebenfalls schon thenrer geworden sind .

Aus amerikanischer Quelle liegen die folgenden Nach -
richten vor :

Eine Depesche der „Associated Preß " vom Mole St . Nikolas be -

stätigt , daß die Transpottfchiffe des General Shastcr gestern nahe
bei Sanffago eingetroffen feien . Zeit und Ort der Ausschiffung seien
noch nicht bestimmt . Die Ziffer der Streitkräfte betrage etwas mehr
als 15000 Mann . Während der Fahrt seien einige Fälle von typhns -
attigcn Masern vorgekommen . Im allgemeinen aber befänden sich
die Truppen im besten Zustand und seien von ausgezeichnetem Geiste
beseelt .

Nunmehr soll Marschall Blaneo thatsächlich kein Kabel mehr zur
Verfügung haben , da die Amerikaner das französische Kabel bei
Guantaiianro durchschnitten haben und eine Verbindung mit

Washington herstellten .
Aus Santiago wird gemeldet , daß General Shafter und

Admiral Sampson 17 Meilen westlich von Santiago an Land

gestiegen und eine Meile ins Innere gegangen sind , wo sie mit dem

Jnsurgentenführer Garcia eine Unterredung hatten und den Angriff
auf Santiago besprachen . Es ist ivahrscheinlich , daß die Landung
der Truppen nicht vor einigen Tagen stattfinden wird . Mehrere
Abtheilungen sollen inr Osten und Westen gelandet iverden , um die

Spanier über den wirklichen Landungspunkt zu täuschen .
Eine amerikanische Brigade hat am Dienstag Befehl erhalten ,

vom Camp Alger ber Falls Church ( Virginia ) nach Fottreß Monroe

( Virginia ) sich zu begeben , um dott nach Kuba eingeschifft zu
werden .

Marinesckretär Long hat in einer Unterredung geäußert , Spanien
habe keinen Grund , in betreff der Blockade Havanas an die Mächte
zu appelliren , dieselbe sei eine durchaus effektive . — Wie verlautet ,
sollen der Regierung 25 englische Schiffe als Transportschiffe an -

geboten worden sein .
Wie aus Antwerpen nach Hamburg berichtet wird , sind von den

von der amerikanifchen Regierung wegen des Krieges mit Spanien

zum Anwerben befahrener Sceleule auf ncuttalcm Gebiete ( Ant -
werpen ) beauftragten Agenten bis jetzt dort über tausend
deutsche Seeleute für amerikanische Kriegsschiffe
beziv . Hilfskreuzer angeivorben worden . Dadurch erklärt

sich auch , daß die Seeleute , und zwar besonders Matrosen , in der

letzten Zeit für deutsche Schiffe schwer zu heuern sind , sodatz , wie
bereits berichtet , für die Schiffe der Harnbnrg - Amettka - Linie Matrosen
von auslvärts herangezogen werden mußten .

Nach einer Mitthcilung des „ Evening Journal " aus Key West
besagen chiffrirte Depeschen , welche an dort lebende Kubaner aus

Hnvana gerichtet sind , Marschall Blaneo habe nach dein Mordanfall
auf ihn das RcgicrungSgcbnude verlassen und halte sich nun in der

Festung El Principe auf , von Ivo aus er auch die Zivilvcrwaltung
lvciter leite . — Demnach scheinen sich die spanischen Behörden in der

kubanischen Hauptstadt persönlich nicht mehr sicher zu fühlen .
Aus Manila liegt keine Nachricht vor .
Das „ Neiv - Aork Journal " veröffentlicht eine Depesche ans

Hongkong , ivelche meldet , die chinesische Regierung habe dein ameri -

kanischen Aviso „ Zafiro " den Befehl zukomirrcir lassen , die chinesischen
Gewässer sofort zu verlassen , ohne deinselben die rcglemeutären
21 Stiiiiden Frist zur Verproviantirung und zur Einnahme von Kohlen
zu bewillige ».

Aus Madrid wird noch gemeldet : Das amtliche Blatt ver -
öffentlicht eine Verfügung betreffend die Bezahlung der äußeren
Schuld in stcmder Münze . Der erste Artikel besagt , daß die aus -

wärttgen Inhaber aufgefordert werden , ihr EigenthumSrecht darzulhun
und weist sie auf den Schaden hin , den sie im Unterlassungsfälle
erleiden könnten . In einem weiteren Artikel lvird die Frist für die

Ueberreichung der Werthpapiere bis zum 30 . Juni festgesetzt .
Die Deputirtenkammer zog den Antrag der Republikaner , die

allgeineine Militärdienstpflicht ernzuführeir , m Erwägung .
Bemerkensiverth ist , daß die Meldung von den Rücktritts -

Gedanken der Königin - Regentin aus Madrid nicht dementitt wird . —

Letzte IHaitzviitzfett und Depesrhen .

PariS , 22. Juni . ( B. H. ) Der Staatsanwalt und der Präsident
des Assifenhofes haben beim Präsidenten Faure ein Gnadengesuch
zur Umänderung des vorgestern gegen den Anarchisten Etivant ver -

hängten Todesurtheils eingereicht .

Paris , 22. Juni . ( W. T. B. ) Präsident Faure ersuchte Peytral .
die KabinetSbildung zu übcrnehinen . Peytral erbat sich bis morgen
Nachmittag Zeit zur Antwort .

Rom , 22 . Juni . <W. T. B. ) Dem Vernehmen nach sind die

Verhandlungen zwischen Italien und Argentinien betreffend einen
ständigen Schiedsgerichtsvertrag zu einem günstigen Abschluß gelangt .

Bareelona , 22. Juni . ( W. T. B. ) Die Lage der hiesigen Arbeiter .
verschlimmert sich. In der Provinz sind 17 000 Arbeiter ohne Be - ,
schäftigung . Es wird befürchtet , daß die Fabriken im Juli schließen i
werden .

'
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Die Kandidaten unserer Partei zu den Stich -
Wahlen in Berliil und dem Wahlkreise Teltow -

Beeskow - Storkow - Charlottenburg sind :

I . Berliner Reichstags - Wahlkreis :

Neiülkiellr Hngo Uoetzsch i « Berlin .
2 , Berliner Reichstags - Wahlkreis :

Kichntd Fischer in Berlin, Kecnjktz- Ak. ZZ.
Z . Berliner Reichstags - Wahlkreis :

Rechtßiuinilllt Wolfgang Heine in Min .
5 . Berliner Reichstags - Wahlkreis :

RMeur Rodert Schmidt in Berlin .

Reichstags - Wahlkreis
Teltow - Beeskow - Ttorkow - Charlottenbnrg :

Fri�z Zndei ! in Berlin .

An die Möhler des 2. MahIKrelstg .
Der Ausfall der Wahl vom 16. Juni ist in uusemtt Wahlkreise

hauptsächlich dem Unistaude geschuldet , daß tettlsende voit Ar¬
beitern ihre Wahlpflicht nicht erfüllt habe » . Mehr als 22 000

Wähler haben ihr Stimmrecht nicht ausgeübt . Wolle » wir

am Freitag die vereinigten Gegner überwinden , so niüssen
wir unsere Agitation vor allem dahin richten , diese säumige »
Wähler zur Wahlurne z » bringen und zur Stimmabgabe
für den sozialdemokratischen Kandidaten zu ver -

anlassen .
Es ist deshalb Pflicht jedes Arbeiters , jedes Ge -

nossen , bis zum Tage der Wahl seine Arbeitskollegen überall , wo

sich Gelegenheit bietet , in der Wohnung , am Biertisch , in der Werk -

statt u. s. w. , auf die Nothwendigkcit der Stimmabgabe austnerksai »
zu machen .

Desgleichen müssen wir am Wahltage zu den Wahlarbette » «
eine grbstere Anzahl von Genosse » zur Vcrsiignng haben , als
dies am 16. Juni der Fall war . Alle fünf Jahre einen halben
Arbeitstag der Partei , d. h. seiner eigenen Sache , zu
widmen , das ist ein Opfer , das man wahrlich jedem Genossen zu -
muthen darf . Mit dem Versammlungsbcsuch , mit der Stimmzettel -
Abgabe allein ist es nicht gethan . Was die Gegner au Geld , an

sozialem Einfluß , an ihrer alten kommunalen Organisation voraus

haben , das müssen wir durch Begeisterung , Opfermuth und arbeits -

freudige Hingabe für unsere eigenen Klasseninteressen ausgleichen .
Bisher galt Berlin als die sozialdemokratische Haupt¬

stadt des Reiches . Der 16. Juni hat die Berliner Sozial -
demokratie und unseren Kreis nicht ans der Höhe ihrer
Aufgaben gesehen . Wir müssen unsere Ehre dafür ein -

setzen , wenigstens bei der Stichwahl es an Stimmenzuwachs und

Siegen der übrigen deutschen Arbeiterschaft glcichzuthun . Schon
jubeln die Gegner ; der Ilmstand , daß der freisinnige Kandidat

mehr Stimmen erhielt als 1393 , während die sozialdemokratischen
Stimmen um ein paar Hundert zurückgingen , scheint ihrer - Sieges -
bewußheit recht zu geben . Wenn wir auch wissen , daß diesmal die
Nationalliberalen mit ihren 3000 Stimmen gleich im ersten Wahl -

gang für den Freisinnigen eintraten (so daß dieser eigentlich 1600
Stimmen weniger erhielt als 1893 ) , so dürfen wir uns nicht ver -

hehlen , daß diesmal der Sieg uns viel schwerer gemacht
wird , weil die Konservativen nach dem Wnnsche der Regierung
bei der Stichwahl für den Freisinnigen eintrete » .

Dadurch wird für die Arbeiter aber auch die Situation noch
viel klarer :

Hier der der Regierung angenehme Kandidat der Aus -

beuterparteien : Kreitling ,
dort der der Regierung verhaßte Kandidat der klaffen -

bewußten Arbeiterschaft : R. Fischer .
Arbeiter , Parteigenossen ! Wir hoffen , dieser Appell an Euer

Pflichtgefühl , an Euer Parteibewußtscin werde Euch zu energischer
Borarbeit zu den Stichwahlen veranlassen . Jede Minute

muß ausgenützt werden , denn der Kanrpf wird diesmal ein schlvcrer
werden . Thue jeder Arbeiter seine Pflicht .

Wir brauchen Hilfskräfte ! Stellt Euch der Partei zur Ver -

fügung und findet Euch morgen am Wahltage in folgenden Lokalen

pünktlich ein :

P. Müller . Gräfestr . 3.
S ch o n h e i m , Gräfestr . 31 .
Ewald , Schönlcinstr . 6.
R a u m a n n , Blücherstr . 42 .
Linde nrann , Moritzstr . 9.

Mit Parteigruß
Das sozialdemokratische Wahlkomitee .

I . A. : H. W c r n e r , Bülowstr . 59 .

Saß , Markgrafcnstr . 102 .

Z u b e i l , Llndenstr . 106 .

Kitzing , Bellealliancestr . 74 .
F a l l e r . Pallasstr . 16.
Werner , Bülowstr . 59.

/ AuS Solingen . Die Hoffnung S ch u m a ch e r ' s und seiner
- Anbänger , bei der Reichstagswahl über den Kandidaten der Partei

zu siegen , ist bekanntlich fehlgeschlagen . Der Partcikandidat Schcide -
m a nn erhielt die Mehrheit der sozialistischen Stimmen und

kommt mit dem Freisinnigen Sabin in die Stichlvahl . Das

spezielle amtliche Resultat liegt uns noch nicht vor . Nach den

bisherigen vorläufigen Mittheilnngen hatte Scheidemann 6349 ,
Sabin 5838 , Schumacher 5499 und der Zentrnmskandidat Mühr
4942 Stimmen erhalten . Der Wahlausschuß der Zentrums -

Partei hat nun beschlossen , bei der Stichlvahl für Sabin ein -

zutreten . Soll also der Kreis Solingen der Sozialdemokratie er -

halten bleiben , so muß die Schnmacher ' sche Richtung ge -

schlössen für Scheidemann stimmen .
Wie stellen sich nun die Anhänger Schumachcr ' s zur Stichwahl ?
In einer Versammlung derselben am Montag erklärte der Vor -

sitzende H e ß n e r und einige andere Redner , für den b ü r g e r -

l i ch e n Kandidaten Sa bin eintreten zu wollen .

Einigen unserer Parteigenossen , die zu gnnsten Scheidemann ' s

sprechen wollten , wurde das Wort verweigert . Angenommen wurde

folgende Resolution :
« Die heute , am 20. Juni , in der „ Schützenburg ' zu Solingen

tagende , von zahlreichen Anhängern des früheren Reichstags - Ab -

geordneten Georg Schumacher besuchte Versammlung erklärt , nur

dann für den Rcichstagskandidaten PH. Scheidemann ein¬

zutreten , wenn die Erfüllung folgender Bedingungen durch em

schriftliches Versprechen seitens der betheiligtcn maßgebenden
Personen vollständig garantirt wird , so zwar , daß dieselben auch in
kürzester Frist erfüllt find .

1.

2.

3.

b.

6.

Der Parteiuorstand muß die gegen Schumacher wissentlich
falsch erhobenen Beschuldigungen öffentlich zurücknehmen ;
der Partcivorstand verpflichtet sich, die erste ihm zur Verfügung
stehende Rcichstagskandidatur Schumacher anzubieten ;
der Parteivorstand hat innerhalb 6 Monaten den Beschluß
betreffs Uebernahme der „Bergischen Arbeiterstimme ' seitens
der Gesainmtpartci in Form einer offenen Handelsgesellschaft
durchzuführen ;
der Kandidat Scheidemann giebt schriftlich das Versprechen ,
daß , wenn er gewählt wird , und der Hamburger Beschluß ist
in sechs Monaten nicht ausgeführt , derselbe sein Mandat
niederlegt ;
die „ Bergische Arbeiterstimine ' und der . Vorwärts ' haben
die in ihren Nummer » , und das Zcntral - Wahlkomitee
die in den voit ihm heransgegebenen Flugblättern gegen
Schumacher erhobenen Beschuldigungen rückhaltlos zurück -
zunehmen , und zwar in sämmtlichen Solinger Zeituiigeu bis
Mittwoch , den 22. Juni er . ;
die Gcuosscnschastsdruckcrei nennt unserem Wahlkomitee den
Verfasser des schmachvollen , in letzter Stunde herausgegebenen
Flugblattes , um denselben cvent . zur Vcrantlvortnng ziehen
zu können !

7. sind diese Bedingungen erfüllt , so hat unser Wahlkomitce
durch ein Flugblatt mit seiner Nameusnnterschrist für die Wahl
Scheidemann ' s einzutreten und aufzufordern ;

8. werden diese Bedingungen nicht erfüllt , so ist es den An -
hängern Schuuiachcr ' s nicht möglich , für die Kandidatur Scheide -
mann einzutreten . ' —

In einer Versammlung am Dienstag , die von ca. 1500 Personen
besucht war , nannte Liebknecht diese Forderungen mit recht
baren II n s i n n.

Der Unsinn ist aber zu kraß , als daß ihm etwas anderes als
die wohlerwogene Absicht zu gründe liegen könnte , unter der falschen
Flagge der Berufung ans angeblich crlittcncs Unrecht den
Kreis Soliiigeu dem Gegner auszuliefern . Hcßncr und
andere Anhänger Schumachers waren wenigsteiis so ehrlich ,
gleich zu sagen , daß sie für Sabin stimmen wollen . Die Forde -
rungeil , gestellt angesichts einer die ganze Nation aufs
tief st e errege Ii de n Wahlbewegnng gegen das
S h st c in S t n mm - P o s a d o w s k y , sind weiter nichts als der
m a s k i r t e tückische V c r r a t h der P a r t e i - I n t e r e s s e n.

Die Väter dieser schimpflichen Taktik werden aber mit ihr
am Tage der Stichlvahl ebenso Schiffbruch leiden , wie Schumacher
selbst am Tage der Hanptwahl sich als ein vom Glück verlassener
Spieler erkannt haben wird . Hat schon am 16. Juni die Mehrheit
der sozialistischen Wähler Solingens gezeigt , daß sie der
Schnmachcr ' schcn Oncrtreibereien müde ist, so wird der größte
Theil derer , die damals noch für Schumacher stimmten, sich es zweimal
überlegen , die 30 Jahre lang hochgehaltenen Interessen des klasscn
bewußten Proletariats einzelnen Fanatikern zu Liebe preiszugeben
und das RcichstaaSinaiidat des Kreises Solingen , das seit einem
Menschenaltcr fast ununterbrochen im Besitz der Arbeiter gewesen
ist , an den gemeinsanien wirthschaftlichen und politischen Gcgne
auszuliefern .

Schweizerische Parteipreffe . Als Redakteur der Züricher
„ Arbeiter stimme ' wurde vom schweizerischen Gewerkschafts�
bnnde durch Ilrabstimmung Dr . H e i n r i ch S ch m i d t in Bern
gewählt .

Polizeiliches , Gerichtliches ,c .
— Die „ K ö n i g S b e r g er Volkstribüne ' hatte mitgetheilt ,

daß die Regiernng zwei Kreuzer , die von der Liste der Kriegs -
schiffe gestrichen seien , zum Frühjahr ivieder in Dienst stellen werde ,
und zwar eins als Fischereikreuzer und das andere als Schiffsjungen -
schnlschiff . Zu dieser Thatsache war bemerkt , daß man sehen könne ,
wie das Volk hinters Licht geführt iverde : erst würden die Schiffe
für unbrauchbar erklärt , wenn aber neue Schiffe bewilligt seien , seien
auch die alten Schiffe brauchbar . Das Verhalten der Regiernng in
dieser Angelegenheit war dann noch mit einem recht kräftigen Ans -
druck bezeichnet ivordcn . Durch die Notiz sollte der verantwortliche
Redakteur Wilhelm Rakntt Staatsbehörden beleidigt und

Staatseinrichtungeii verächtlich gemacht haben . Das Landgericht er -
kannte aber ans kostenlose Freisprechung , loci , die Ein -
stclluiig von Kriegsschiffen keine StantScinrichtnng , oder obrigkeitliche
Anordnung , sondern lediglich eine Vcrivaltnngsmaßrcgcl sei .

— Wegen Bcleidigiing des früheren Bürgermeisters S c i tz in
Seckenheim und des dortigen Rathsschrcibers Sauer Ivnrde der
Redakteur der Mannheimer „ Volksstimme " , Genosse Jacckh ,
zu 100 M. Geldstrafe oder 14 Tagen Haft verurtheilt . Es handelte
sich um eine Korrespondenz ans Seckenheim , worin den beiden

Klägern vorgeworfen war , sie hätten in nationalliberalem Jntcrcssc
ihr Äint parteiisch geführt . Der Wahrheitsbeweis gelang nicht in
allen Punkten , weshalb Vernrtheilung erfolgte .

Zinn Zwickauer Bergarbciter - Streik wird uns vom 2l . Juni
von dort geschrieben : Das von den streikenden Bergleuten angerufene
Berg - Schiedsgericht hielt am Montag in dieser Angelegenheit eine

Sitzung ab , die nichts entschied , da die Verwaltungen der betroffenen
Werke sich weigerten , mit den Arbeitern zu verhandeln und absolut
gariiichts gewähren wollen . Nach angehörtem Bericht der vor dem

Bcrg - Schiedsgericht gewesenen Kommission beschloß deshalb heilte
früh eine sehr stark besuchte Bergarbeiter - Bersammlnng , vorbehaltlich
aller weiteren Entschließungen und Verhandlmigen mit den Werken ,
die Arbeit wieder aufzunehmen . Der Kamps war , da der Aus -

stand selbst ans den betroffenen Werken kein allgemeiner wurde
und keine Mittel zur Uiiterstliynng vorhanden sind , vor der Hand
ein aussichtsloser . Die Herren habe » ihre Humanität gegenüber den

sich freiwillig wieder zur Arbeit Meldenden im Laufe des Tages
schon dadurch bciviesen , daß bereits bis znni Abend 50 Mann von beiden
Werken — Brückenbcrg und Erzgebirgischer Verein — ihre Abkehr
erhalten haben , darunter auch einige Knappschaftskasscn - NorstandS -
und Arbeitcrausschuß - Mitglieder . Ans dem Brückenberg ließen über -

Haupt die Obersteiger heute gar keinen von den Streikenden an -

fahren . Unter den Gcinaßrcgeltc » befinden sich viele Familienväter .
Etivaige Sendungen sind an Ernst B a ck m e r , Konsum -
Restaurant S ch c d c iv i y. zu richten .

Alle arbciterfreuiidlicheii Blätter werden um Abdruck ersucht .

Der Tischlerstrcik in Hof ist nahezu beendet , da die

Forderungen seitens fast sämmtlicher Meister bewilligt wurden . —

Auch der Müiichencr Tischlerstrcik ist nun definitiv beigelegt .

In München sind die Handschuhmacher in eine Lohn -
bcwegnng eingetreten . Ihre geringe Mehrfordernng an Lohn wurde

abgelehnt und haben sie dann beschlossen , in den Streik einzutreten .

Die Stuttgarter Ziiniiicrer und Maurer , von denen erstere
im Streik sind , haben sich an das Gewerbcgericht als

Einigungsamt gewendet . Der Bangciverkevcrein hat darauf
die Geneigtheit ausgesprochen , mit der Lohntommission der Arbeiter
unter dcr' Leitlliig des GewcrbegerichtS - Vorsitzcndcn eine Besprechung
abzuhalten .

Ausland .

AnS der Schweiz . Jn Solothurn errangen die Dach -
d e ck e r den Zehiistunoeutag , 4,30 Fr . täglichen Minimallohn , Ab -

schaffnng der Sonutagsarbelt , Lohnzuschlag von 30 pCt . für lieber «

zeitarbelt , Abschaffung des Kost - und Logiözwangcs beim Meister ,
1 Stunde früher Feierabend am Sonnabend , lltägige Lohnzahlung
und Zuschlag von 60 Cts . bei Arbeiten , die weiter als eine Stunde
von der Stadt entfernt sind . — Die F ri s c u r g c h i l f e n in

C h u r erreichten : Ladenschluß an Sonntagen um 12 Uhr mittags
in den Sommermonaten , Gcschästsschlnß an den Wochentagen abends

8' /2 Uhr , jede Woche einen Nachmittag von 1 bis 6 Uhr ftci und

völliger Gcschäftsschlnß au fünf hohen Feiertagen . Sämmtliche Friseur -
gehilsen in Chur sind organistrt . — Die Zimmerer i » H e r i s a n ;
erlangten durch ihren Streik mehrere Verbesserungen , die Hilfs - ,
arbeite r der Stahlfabrik von Fischer in Schaff -

hausen eine Lohnerhöhung von 10 —15 pCt . — In G c n f

hat eine Versammliliig von 600 Schreinern beschlossen , die

Arbeit niederzulegen , wenn die Meister nicht 60 Cts . Stundenlohn
icii bMvilligcn . — Die Spengler in F r e i b n r g und Zürich stehen
xcufni einer Lohnbewegung . Erstere fordern Verkürzung der Arbeitszeit .
rj iiiid Regelnug deS Lohntarifs . Die Züricher Spengler verlangen

hauptsächlich eine bessere Entschädigung auswärtiger Arbeiten und ;
die endliche Abschaffung der schivarzen Listen .

lieber einen Arbeitcrstrcik auf den Gütern des Fürsten
Ferdinand v. Bulgarien wird aus Sofia vom 21. d. M. ge -
meldet : „ Großes Aufsehen macht hier die von oppositionellen Blättern

gebrachte Meldung , daß auf den beiden großen Landgütern des

Fürsten Ferdinand in Ostrnmclicn sämmtliche Landarbeiter infolge

schlechter Behandlung und geringer Löhnung die Arbeit einstellten .
Das Regierungsblatt erklärt , eS handle sich hierbei um das Werk

einiger dem Fürsten persönlich feindlich gesinnter Abgeordneter ! doch
seien genügende militärische Kräfte vorhandeii , um jede Ausschreitung
der Streikenden zu verhindern . " — Die genügenden „militärischen
Kräfte " sind überall das beliebteste Mittel gegen unzufriedene Arbeiter .

Aus Mcrthyr lSüd - Wales ) wird unterm 22. Juni berichtet :

In der vergangenen Nacht kam es in Rhhmneh Valley zu einem

Zusammenstoß zwischen Polizei und Minenarbeitern , Ivelche

gegen nicht ausständige Kameraden eine Kundgebung ver -

nnstalteten . Mehrere Personen ivurden verwundet , darunter ein

Führer der Miiienarbciter . Von Pontypridd ans ist Kavallerie an
Ort und Stelle entsendet worden .

GewevNpszafflirfjes .
Töpfer Berlins und Umgegend . Den Kollegen zur Kenntniß -

nähme , daß vom heutigen Tage Formulare zur Einzeichnnng in die

Wählerlisten zur Geivcrbcgerichtswahl in unserem Arbeitsnachweis
R o s e n l h a l c r st r. 57 in Empfang zu nehmen sind , auch werden
in den Abendstunden von 6 —3 die Formulare daselbst ausgeschrieben
und übernimmt ans Wunsch der Vorstand alsdann die Amncldiiiig zu
den Wählerlisten . Der Filial Vorst and .

Dcntsches Reich .

Möbeltischler , Achtung ! In England planen die Unter -

nchmer die Veriiichtnng der Trade - Unions der Tischler und Zimmer -
lcute und haben zunächst den Kampf gegen die Möbeltischler eröffnet ,
indem sie in Glasgoiv , Manchester , Birmingham dieselben aus -

sperrten . In Glasgoiv sind 900 Möbeltischler im Ausstände
und die Londoner Unternehiner beabsichtigen , einen allgemeinen
Ausschluß im ganzen Bereiche ihres Verbandes herbeizuführen ,
wenn die Arbeiter sich nicht entschließen , neue Arbeits -

bedingungen , welche sich gegen den Trade - UnionismuS wenden .

anznnchnien . Bedauerlicherweise haben die verschiedenen Geivcrk -
vereine der Möbeltischler n. s. w. noch keinen gcincinsaincn Verband ,

stehen den Ilntcrnehmcrn daher ziemlich machtlos gegenüber . Ob
der jetzt gefaßte Entschluß , sich zu einem großen Verbände zusainnien -
zuschließen und einen gemeinsamen Streikfonds zu sammeln , noch

rechtzeitig durchgeführt werden tan », ist mehr als zweifelhaft . Die

englischen Möbeltischler bitten ihre deutschen Kollegen , keine Arbeit

nach dort anznnehmen und die Ansgcsperrtcu wenigstens auf diese

Weise zu unterstützen .

Zum Streik iu der Lederfabrik von Gebr . Wienarecn

u. F i r j a h n in Schleswig , dessen Ausbruch wir meldeten , hat
die Weigertnig der Fabrikaiiteii geführt , den schlcchtgcstclltesteii Ar -
beitern ebenfalls eine kleine Aufbessening zu geivähren , wie sie es

auf Anfordern der übrigen Arbeiter gethan , die hauptsächlich um
eine Gleichmäßigkeit des 25, 26 , 27 bis 30 Pf . betragenden Stunden -

lohns nachgesucht hatten . Die Fabrikanten weigern sich mit der

Lohnkonimission zu verhandeln . Da 130 organisirtc Arbeiter im

Kampfe stehen , so bitten die Ausständigen um Unterstntznng und

Femhaltung deS Zuzugs . Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden

um Abdruck gebeten .

Tausend Bäckerei - Arbeitcr haben inHamburg , Altona
und Wandsbeck die Arbeit niedergelegt . Weitere Bäckereien haben
bis jetzt noch nicht bewilligt . Der Kampf dürfte ein sehr heißer
werden . Zuzug ist vor allem fernznhalten .

Das Gcsammtergebnist der Wahl

stellt sich nach den einzelnen LandeStheilen wie folgt :

Abgeordnete Gewählt Stichwahl

Provinz Ostpreußen . . . . .17 13 4

„ Westprcußen . . . . 13 9 4

„ Berlin . . . . . .6 2 4

„ Brandenburg . . . . 20 5 15

„ Pommern . . . . .14 10 4

Posen . . . . . .15 12 3

„ Schlesien . . . . . 35 20 15

Sachsen . . . . . .20 7 13

„ Schleswig - Holstein . . 10 5 5

„ Hannover . . . . .19 2 17

Westfalen . . . . . 17 8 »

„ Hessen - Nassau . . . . 14 8 6

Rheinprovinz . . . . 35 26 9

Hohenzollern . . . . . . .1 1 —

Bayern . . . . . . . . .48 31 17

Sachsen . . . . . . . . .23 14 9

Württemberg . . . . . . .17 6 11
Baden

. . . . . . . . . .

14 3 11

Hessen

. . . . . . . . . .

9 3 6

Mecklenburg - Schwerin . . . . 6 1 5

Sachsen - Weimar . . . . . .3 — 3

Mecklenbiirg - Strelitz . . . . .1 1 —

Oldenburg 3 1 2

Brannschwcig . . . . . . . 3 1 2

Sachsen - Meiningen . . . . .2 1 1
Sachsen - Altenburq . . . . .1 1 —

Sachscn - Cobnrg - Gotha . . . . 2 1 1

Anhalt

. . . . . . . . .

2 - 2

Schwarzbnrg - Rndolstadt . . . 1 — 1

Schwarzburg - Sondershansen . . 1 — 1
Waldcck

. . . . . . . . .

1 — 1

Renß ä. L

. . . . . . . . .

1 1 —

Reuß j. L

. . . . . . . . .

l 1 —

Schannibnrg - Lippe . . . . .1 — 1

Lippe - Detmold . . . . . . .1 — 1
Lübeck

. . . . . . . . . .

l 1 —

Bremen

. . . . . . . . .

1 1 —

Hamburg . . .. . . . .3 3 —

Elsaß - Lothringen . . . . . . 15 12 3

Slimma : 397 211 186

Der sozialdemokratische Wahlsieg in Zentrumsbeleuchtung .
Die „Kölnische Volkszeitnng " schreibt in einem besonderen

Arttkel u. a. :
„ Die Sozialdemokraten haben bei den Reichstagsivahlen im ;

ersten Anstürme 32 Mandate erobert und stehen noch in 101 Wahl -
kreisen zur Stichwahl . Somit ist in 133 Wahlkreisen , d. h. mehr als



■' Eiit &tt SHtiet , die Sozialdemokratie die stärkste oder zweitstärkste
Partei . Wir brauchen gar nicht die Gesammtsumnle der für sie ab -
gegebenen Stimmen abzuwarten , um von einem bedeutenden An -
' wachsen der Partei zu sprechen . Die Zahlen , die da aus so und so
vielen Wahlkreisen noch zu Dutzenden oder Hunderten zusammen -
gebracht werden , würden uns gar nicht imponiren ; aber man muß
gestehen , die Partei hat nicht so unrecht , wenn sie mit
Sc l b stb e wußts e i n auf ihr fortgesetztes Anwachsen
hinweist . Wie wird das enden ? fragt man sich. Wird einmal
« in Stillstand eintreten oder wird die Partei schließlich die ivkehrheit
' bei den Wahlen erlangen ? Man sieht nicht , daß es eine natürliche
Grenze geben müsse , an der sie endlich Halt machen werde . Sie
umspannt immer weitere Kreise . In den Städten insbesondere be -
schränkt sie sich schon längst nicht mehr auf die Arbeiterkreise , zahl -
reiche Leute ans dem Mittelstände gehen mit ihr . . . .

Selbst wenn es mit der Gefährlichkeit der Sozialdemokratie für
Staat und Gesellschaft nicht so schlimm stehen sollte , wie meist an -
genommen wird , so zeugt es doch von beklagenswerthen Zuständen

. im Lande , wenn eine Partei , die den Kampf gegen alles Bestehende
mch ihre Fahne geschrieben hat , solchen Zulauf findet . Es muß nn -
bedingt etwas nicht in Ordnung sein .

Die Scharfmacher werden natürlich sofort sagen , es müßten
Repressivmaßrcgeln gegen die Sozialdemokratie ergriffen werden .
Bei den Stichwahlen wird die Sammlung gegen die Sozialdemo -

skratie , von der so viel geredet worden ist , ja wohl Thatsache werden .
Aber ist die Sozialdemokratie damit aus der Welt geschafft ? Nicht
um einen einzigen vermindert sich dadurch die Zahl der am 16. Juni
abgegebenen sozialdemokratischen Stimmzettel und der Leute , welche
jdieie Zettel abgegeben haben . Die Sozialdemokratie bleibt gleich
»stark , anch wenn sie keinen einzigen Abgeordneten mehr durchdringt .
Also mit dieser „ Sammlung " ist gar nichts gethan .

Ebenso wenig ist etwas ausgerichtet mit allerlei Polizeimaßregeln ,
die der Sozialdemokratie die Freiheit der Bewegung nehmen

sollen . Wer davon etwas erwartet , geht von der grundfalschen An -
licht ans , daß die Sozialdcinokrntie das Produkt einiger schlechter
Menschen , einiger Agitatoren und Hetzer sei . Agitatoren und Hetzer

' haben noch niemals dauernd Erfolg gehabt , wenn der Boden , auf
dem sie arbeiteten , nicht gut vorbereitet war . Wären die Verhält -
Nisse in der Arbeiterschaft und beim kleinen Manne so, daß er zu -
frieden sein könnte , so könnten die Agitatoren lange reden , sie
würden wenig ausrichten . Nur ein Häuflein geborener Krakehlcr

; würde ihnen nachlaufen , die Masse nicht . Darum ist gegen die
Sozialdemokratie nur etivas auszurichten , wenn
die Zustände , die zur Unzufriedenheit Anlaß

! geben , gebessert werden . Die Behauptung , daß bereits
alles vortrefflich sei , findet keinen Boden . Nun wird gern erwidert ,
aber alle Sozial reform habe ja nichts genützt , die Sozial -
demokratie schreite doch vor ; sie benutze sogar die Reformen , um
Propaganda zu machen . Zunächst leistet ' es ihr doch wohl die
meisten Dienste , daß die Reform überhaupt stecken bleibt . Niemand
hat den Agitatoren Ivillkomni eueren und wirk -
sameren Stoff geliefert , als die erbitterten
Gegner der Sozial reform . Statt also diese anzuklagen ,
sollten sie sich lieber fragen , ob nicht mehr gegen die Sozial -
demokratie ausgerichtet worden wäre , wenn man energisch weiter -
gearbeitet hätte . • Man durfte sich von vornherein nicht dein Glanben

hingeben , mit einigen Reformmaßrcgeln dieMasseii der Sozialdemokratie
binnen kurzem abspenstig zu machen . Man inuß einmal viel Geduld
haben , und vor allem muß man ganze Arbeit machen . Alle
Halbheit erregt schließlich nur Enttäuschung und Unzufriedenheit .
Selbst abgesehen davon , daß die soziale Gerechtigkeit eine viel

' gründlichere Sozialreform erfordert , als sie bisher geleistet worden
ist , muß man schon aus Klugheit sie fortführen . Je weniger Grund
zur Unzufriedenheit vorhanden ist . um so weniger können die Agita -
toren ausrichten . . . .

Fahren wir mit der Reform fort , so wird auch die Partei mit
der Mauserung fortfahren . Oder was für ein Mittel weiß man
denn sonst , um diesem Anwachsen der Sozialdemokratie entgegen zu
wirken ? Gewalt hilft nicht . Wer also Reformen nicht will , möge
ein anderes Mittel angeben . Oder soll sich die Gesellschaft der
Sozialdemokratie gegenüber bereits für bankerott erklären ? Die
Scharfmacherei istimGrnnde schon eineBankerott -
erklär » n g. " —

Das Zentrum ,
das am Schluß der letzten Legislaturperiode 98 Mitglieder zählte ,
hat bei der Hauptwahl 8ö durchgesetzt . Ueber das Wahlcrgebniß
giebt die „ Kölnische Volks - Zcitung " die folgende Zusammenstellung :
„ Von den gewonnenen Maudaten wurden vier , nämlich Allenstein -
Rössel , Reichenbach - Neurode , Essen und Kelheim , neu erobert . Vcr -
koren wurde nur ein Mandat , jdas für Deggendorf . 16 von seinen
früheren Mandaten hat es in der Stichwahl zu vertbcidigen ,
nämlich jwir fügen in Klammern die Parteibezeichmnig
hinzu ) : Bielefeld - Wiedenbrück jS o z. ) , Bochum stiat . - lib . ) ,
Köln jS o z. ) , Düsseldorf ( S o z. ) , Regensburg ( Banernbund ) ,
Forchheim ( natl . - Iib . ) , Kronach ( S o z. ) . Neustadt an der Saale
( Bauernb . ) , Schweiiifurt ( Banenib . ) , Würzburg l S o z. ) , Jmrnen -
stadt ( nat . - lib . ) , Constanz stmt . - lib . ) , Frcibnrg i. B. snat . - lib . ) , Etten -
heim - Lahr (nat. -Iib . j , Offenburg - Kehl stiat . - lib . ) und Mainz lS oz . ) .
19 mal kommt das Zentrum sodann in Stichwahl in Wahlkreisen ,
die es bisher nicht besaß , wenigstens in der letzten Legislatur -
Periode nicht , nämlich in Danzig - Land (koiif . ) , Dcntschkrone (9ip. ) ,
Franstadt (9ip. ) , Hamm - Soest lnat . - stb . ) , Höchst - Usingen ( S o z. ) ,'
Diez - Limburg ( Bund d. L. ) , Duisburg - Mülheim ( nat . - lib . ) ,
Wetzlar - Altenkirchcn ( nat . - lib . ) , Kreuznach ( nat . - lib . ) , Saar -
brücken ( nat . - lib . ) , Ottweiler - St . Wendel ( Rp. ) Landau ( nat . - lib . ) ,
Germersheim ( nat . - lib . ) , Zweibrückcn ( nat . - lib . ) , Balingen -
Rottwcil ( Südd . Vp. ) , Donauelchingen ( nat . - lib . ) , Brcisach ( nat . - lib . ) ,
Heidelberg ( nat . - lib . ) , Bretten ( Bund d� L. ) . Sonnt ist das Zentrum
an zusammen 35 Stichwahlen bethqligt . ( Die Stichwahl in Oppeln
rechnen wir nicht , weil sich dort zwei Zentrumskandidaten gegenüber -
stehen , der Sitz also schon gewonnen i�t.) . Es unterliegt wohl nicht
dem mindesten Zweifel , daß es in dielen Stichwahlen noch so viel
Mandate erobern wird , um wenigstens in alter Stärke wieder -

zukehren ; braucht es dazu doch nur mehp 13. Wahrscheinlich wird
es etwas verstärkt zurückkehren . " — . .

Ans dein Fiirstenthimi Mardorff .

Ans Ocls wird berichtet : Jin hiesigen Wahlbezirk passirte es

trotz größter Vorsicht und Aufmerksamkeit bei Einhändigung der

Stimmzettel vor der Thür des Wahllokals , daß einige Wähler , wie

am . Schluß des Wahlakts konstatirt wurde , nicht Kardorff ' sche
Zettel in die Urne geworfen hatten . Dies war nur möglich ,
wie der betreffende Gutsherr sehr richtig schloß , daß bc -

sagte Wähler die Nicht - Kardorff ' schen Stimmzettel in der

Westentasche mitgebracht und diese dann anstätt der Kardorff ' schen
in die Urne geworfen hatten . „ Ra , soll mir ' nicht mehr vor -
kommen bei zukiiiiftigen Wahlen . " sagte der Junker auf und

zu Zessel . „ Nächstes Mal laß ich die Kerle nackt antreten zur Wahl . "
I ' robatum est .

Und dabei ist das Mandat des Herrn v. Kardorff mit blos

L Stimmen Mehrheit ans der Wahlurne hervorgegangen . Wie viel

Zeit wird die Wahlprüfungskommissson� des Reichstages benöthigen ,
um dieses Mandat für ungiltig zu erklären . —

Große Verblüffung

herrschte unter den „ Gutgesinnten " des kleinen Ortes Mahlpfuhl
bei dem Hüttenwerk Tangerhütte imKreise Stendal , als am 16. Juni
das Ergebniß der Reichstägswahl festgestellt war . Von 44 Wählern —

die Gcsammtzahl der Wahlbcrcchstgten betrug 49 — hatten 12 für
den -sift sozialdemokratischen Kandidaten Nnther gestimmt . Noch
an demselben Tage kündigte der Ortsvorstand einem Hüttenarbeiter
die der Gemeinde gehörige Wohnung . Den Haupttrumpf spielte
aber am folgenden Tage ein noch nicht wahlberechtigter Bauernhofs -
besitzer aus , indem er cinerArbeiterfrau die Nutzung von einem Morgen
Wiesenland schentte , weil ihr Mann so gut gewählt hätte . Unter

„ gut wählen " versteht dieses auch in der Politik noch ganz grüne
Bänerlein die Abstimmung für den Nationalliberalen Hosang .
0 saneta simplicitas !

Zu den Stichwahlen zwischen Sozialdemokraten
und Sammlern .

Die Sttchwahlen zwischen Sozialdemokraten und Konservativen ,
wie sie z. B. im Wahlkreise Tcltow - Beeskow - Storkow - Charlottenburg ,
im Halleschen und im Zeitz - Wcißenfelsschen Wahlkreise stattzufinden
haben , erinnern lebhaft an die Neichstagswahl in Essen im Jahre 1867 .
Hier stand in der engeren Wahl ebenfalls ein Sozialdemokrat
einem Konservativen gegenüber . In der Hauptwahl am 31. August
hatten Stimmen erhalten :

Der Sozialdemokrat Hasenclever 1733
Der Kandidat der Liberalen Waldeck . . 1184
Der Zentrumskandidat Krebs . . . . .1329
Der konservative Landrath Devens . . . 2140

Da erließ das Wahlkomitee der liberalen Partei , welche in der
Hauptwahl für Waldeck gestimmt hatte , unter Zustimmung Waldeck ' s
einstimmig folgende Erklärung in der „ Essener Zeitung " :

„ Die heutige Versammlung derjenigen Mitglieder der liberalen
Partei , Ivclche für den Obertribunalsrath Dr . Waldcck gestimmt
haben , beschloß einstimmig folgende Erklärung :

Parteigenossen !
Waldeck ist in der Wahl vom 31 . August gefallen , unsere Sache

aber hat gesiegt . Der Regienmgs - Kandidat ist mit 4246 gegen
2140 Stimmen geschlagen , und nur deshalb triumphiren wir nicht
vollständig , weil die Stimmen der Volkspartei sich auf Waldeck ,
Krebs und Hasenclcver zersplittert haben .

Sichern wir uns bei der engeren Wahl den
vollständigen Sieg , indem wir nochmals gegen
den Regiernngs - Kandidaten stimmen .

Hasenclcver , der Kandidat der Arbeiter , steht in allen Fragen
der inneren und äußeren Politik mit uns ans demselben Boden ; er
hat sich verpflichtet , in allen diesen Fragen mit der entschieden
liberalen Partei zu gehen . Darauf kommt es den Aufgaben des
Reichstages gegenüber an . Sein Standpunkt zur sozialen Frage ist
Nebensache , und unter dieser Nebensache darf nimmennehr unser
Parteiintcrcsse leiden .

Wir stimmen aniTage der engeren Wahl , Sonn -
abend , den 7. d. Rt. für H a s e n c l e v e r , nur gegen den
Landrath , gegen die Reaktion zu st i m in e n.

Diese Erklärung wird hiermit veröffentlicht .
Essen , den 4. September 1867 .

Das K o m it e e. �
Die Lage ist heut ' in allen den Wahlkreisen , in denen ein

Konservativer mit einem Sozialdemokraten zur engeren Wahl steht ,
genau dieselbe , und wenn die Mitglieder der ftcisiimigen Volks -
Partei dem freisinnigen Geiste Waldcck ' s treu geblieben sind , so
müssen sie , wie dessen Wähler 1867 in Essen , ftir den Sozial -
dcmokraten stimmen , wenn anch der konservative Kandidat diesmal
kein Landrath , sondern ein Superintendent a. D. ist . Sie wissen ja
anch , daß im umgekehrten Falle die Sozialdemokraten
Mann für Mann für den freisinnigen Kandidaten stimmen ,
selbst Ivenn dieser ihnen persönlich ein sehr unliebsamer
Mann ist . Wenn das „ Berliner Tageblatt " unschlüssig ist ,
ob es bei den Stichwahlen sich zur Bekämpfung der Sozialdemo -
raste an die Seite der Samniler stellen soll , die , wie offenkundig

ist , bereit sind , an der Beseitigung des allgemeinen , gleichen , direkten
und gcheinien Wahlrechts mitzuwirken , so müssen wir doch erinnein ,
daß das „ Berliner Tageblatt " nicht immer in der Wahrung des all -
gemeinen , gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts so lau war .
In seinem Leitarttkel vom 16. Januar 1837 schrieb es :

„ Darüber täusche sich doch niemand , daß , wenn die Wahlen zu
gunsten der Reaktton ausfallen , das allgemeine Wahlrecht
als erstes Opfer dahinsinken wird . Daß die Regierung und die
Konservativen diesem Grundrecht des deutschen Volkes je eher je
lieber ein Ende niachen wollen , wissen wir , und die Nationalliberalen
werden sich eine Ehre daraus machen , als Todtengräber zu ftnigiren .
Bedroht ist , wie wir gleichfalls wissen , das B u d g c t r e ch t des
Reichstags , seine alljährliche Einberufung und Etatberathung , seine
Existenz selbst ; denn er soll durch eine ständig gegliederte
Interessenvertretung ersetzt werden , wie sie schon längst
dem Reichskanzler und den Konservativen als Ideal vorschwebt .
Bedroht ist die R e d e f r e i h e i t der Abgeordneten , die Preß -
f r e i h e i t , oder das , was man

'
bei uns so nennt ,

kurz alles , was Freiheit gewährt und verbürgt , ist in
Frage gestellt und gefährdet , wenn erst der Grund -
Pfeiler des allgemeinen Wahlrechts niedergelegt ist . Aber noch steht
der Pfeiler aufrecht . Noch ragt über uns das Palladium der V e r -
f a s s u n g , an dem man sich nicht zu vergreifen wagt , so lange das
Volk es nicht selbst preisgegeben hat . In den bevorstehenden
Wahlen , so hofft man . soll es diese Prcisgebnng aussprechen . Das
allgemeine Wahlrecht soll selbst dazu dienen , das
allgemeine Wahlrecht zu vernichten . Das Volk soll
selbst seine Abdaiikungsurkimde unterschreiben . ES soll sich für im -
mündig erklären , für unwürdig seiner Rechte und Freiheiten , für
unfähig . sich durch eine Volksvertretung nach seinem Willen
an der Leitung seiner Geschicke zu betheiligen . Wenn das deutsche
Volk das thäte , dann würde es sich freilich ein Zeugmß der Reife
ausstellen — der Reife für die Diktatur , jener Reife , die das
französische Volk zweimal in furchtbare Katastrophen gestürzt hat . "

Werden die Parteifreunde des „Berk . Tagcbl . " ihr Wahlrecht
auch heute noch so hoch schätzen , wie es das „Berl . Tagcbl . " vor
zehn Jahren gethan hat , und werden sie , wie einst die Wähler
Waldcck ' s unter dessen Zustimmung zur Erhaltung dieses höchsten
Volksrcchtes auch jetzt noch bei der Stichivahl einem Sozialdemo¬
kraten gegen einen Äonservattvcn ihre Stiminc geben ?

Ans Merseburg
wird uns geschrieben : Die Wahl hat uns leider nicht den Sieg ,
aber einen schönen Stimmenzuwachs gebracht . Nach dem amtlichen
Resultat hat N e n b a r t h lagrarisch - konservativ ) 10 476 , Richter
( srcisinnige Volkspartei ) 6572 und unser Genosse Mittag 6275
Stimmen erhalten . 6 Stimmen sind zersplittert . Bei der Wahl im
Jahre 1893 bekam Nenbarth 10 630 , Ritter 8427 , Mittag 5002
Stimmen . Die Partei der Brotvcrthcnerer hat mithin 154 , Ritter
1855 Stimmen verloren , während wir 1273 Stimmen gewonnen haben .
Da der Kreis fast rein ländlich ist , so können wir mit dem Resultat zu¬
frieden sein . Es ist wohl das letzte Mal gewesen , daß wir nicht in
die Stichwahl kamen . Wie immer , so hat man auch diesmal mit
unerlaubten Rütteln gegen uns gearbeitet . In Nenmark wurden
unseren Genossen die Flugblätter vom Gendarm weggenommen .
Dieser verbot ihnen auch die Flngblattvcrbreitimg in seinem Bezirk
und verfolgte unsere Genossen bis Betzkendorf . Der Oberinspektor
in einem Dorfe nahm einem unserer Genossen die Flugblätter
Iveg und schlug sie ihm mehrmals um den Kopf . Alsdann befahl er
seinen Leuten , unsere Flngblattvcrtheiler zum Dorfe hinauszubringen .
Dieselben kamen denn anch in ihrem Kadavergehorsam diesem Befehl ,
mit Mistgabeln . Knüppeln , Schippen ec. beivaffnct , nach und vcr -
folgten unsere Leute . Wenn es nicht zu Thätlichkcitcn kam , so ist
dies nur dem besonnenen Verhalten unserer Genossen zu danken .
Ein großer Thcil der Wahlvorsteher auf den Dörfern wies
unsere Leute , die vom Wahlkomitee zur Ueberwachnng der

Wahl gesandt waren , aus dem Wahllokale und erklärte

ihnen , wenn sie nicht gingen , würde man sie hinauswerfen . Als

unsere Leute ihre Militärpapiere . Steuerzcttel und Legitimationen
vom Wahlkomitee vorzeigten , wurde ihnen erwidert , daß genüge
nicht . Allgemein hört man daher , es sei unmöglich , daß Nenbarth
die auf ihn gefallenen Stimmen auf reguläre Weise bekommen

habe . Ferner wurden in vielen Ortschaften die Arbeiter mit Frei -
bier zc. traktirt .

Der Zuwachs der sozialdemokrattschen Stimmen in

Oberschlesten

ist durch folgende Zahlen ersichtlich : Im Jahre 1893 sind bei der
Hanptwahl in sämmtlichen Wahlkreisen des Regierungsbezirks Oppeln
für unsere Partei 4722 Stimmen abgegeben worden , während jetzt
schon die Zahl der für unsere Partei abgegebenen Stimmen rund
20 000 beträgt . Das arbeitende Volk Oberschlesiens beginnt zu er -
wachen I

Rache fstr die oberschlesischen Wahlen .

Einen geradezu bedrohlichen Umfang nehmen im In -

dnstricbezirk die Maßregelungen der Arbeiter an . die sozial -

demokratisch gewählt oder ' sich an der Wahlagitation bcthciligt haben .
Die Zahl der bis jetzt aus den verschiedenen Werken Entlassenen be -

trägt bereits 200 —300 . Täglich laufen in Königshütte Dutzende von

Nachrichten über Maßregelungen ans allen Theilen des Industrie -

bezirks sowie aus dem übrigen Obcrschlesicn ein . Wenn das so

weiter geht , werden zahlreiche Familien den Gemeinden zur Last fallen ,

sodaß also die Kommunen selbst das größte Interesse daran haben , daß

dem groben Unfuge der Maßregelungspraxis gesteuert wird .

Was sagt ferner der Herr Handelsminister zu den massenhaften auf

privaten und fiskalischen Werken vorkommenden Maßregelungen , die

der Lage der Sache nach doch nichts weiter sind als Bestrafungen
der Arbeiter dafür , daß sie den Versuch gewagt haben , ihr Wahl -

recht frei auszuüben ? Weiß er nicht , daß die Werke durch diese Art ,

mit den Arbeitern umzugehen , neue Schaaren von Sozialdemokraten

geradezu züchten ? Weiß er nicht , daß das so gewaltige Anwachsen

der sozialdemokratischen Stimmen in Oberschlesien nur darauf be -

ruht , daß schon bisher die Behandlung der oberschlesischen Industrie -
Arbeiter eine total falsche war ? Will er nicht einsehen , daß endlich

mit dem alten System der Arbeiterbchandlnng in Oberschlesten gc -

brochen - wcrden muß ? .
Die Lage wird in der That gefährlich . Die Erregung der voll -

kommen ungerechtfertigt Entlassenen wächst von Tag zu Tag ; das

System der schwarzen Listen verschlimmert die Lage der Arbeitslosen

und erbittert sie immer mehr , statt daß es sie , wie gewisse Dumm -

köpfe glauben , „kirre " macht . Schon haben eine Anzahl Entlassener

die Kolportage mit sozialdemokratischen Schriften angefangen ; lie

müssen doch etwas haben , wovon sie einigermaßen leben können .

Sind dem Herrn Handelsminister sozialdemokratische Kol -

portcnre lieber als Gruben - und Werlarbeiter ? Es ist

dringend nöthig , daß er der blinden Wnth der ober -

schlcsischen Beamten und Unternehmer , die sich an den

sozialdemokratischen Wählern in solcher Weise rächen wollen , so

schnell als möglich und so energisch als möglich entgegentritt . Wir

selbst können einstweilen nichts anderes thun . als die Entlassenen

zur Ruhe und zum Abwarten zu cnnahnen . Damit ist jedoch nichts

gethan ; es ist unbedingt erforderlich , daß die Entlafsencn wieder

eingestellt werden oder zum mindesten das Hinausschicken schwarzer

Listen unter schweren Strafen verboten wird . In den Werken haben
die Leute ihre besten Kräfte gelassen , bekanntlich sind ein großer

Thcil von ihnen eo ipso Invaliden , die auf andern Werken mcht

angenommen werden , wenn sie von einem fortgeschickt sind . Sollen

sie von nichts oder von den Paar RentenPfennigen leben ?

Die Maßregelungspraxis ist der beste Weg , Oberschlesten vollends

ganz sozialdemokratisch zu machen . Will man das , dann nur so
weiter mit den Entlassimgeu ! — In vielen� Fällen — das ist bc -

zeichnend für den christlichen Sinn der oberschlesischen Geistlichkeit —

sind es gerade Geistliche , die die ihnen durch ihre Zuträger bekannt

gewordenen sozialdemokratischen Wähler bei den Werkbcamten

denunziren und ihre Entlassung verlangen . Ein Evangelium des

Hasses und der Verfolgung , nicht das der Liebe und Barmherzigkeit
predigen diese oberschlesischen Nachfolger Christi in diesen Tilgen ;
die Früchte ihres Treibens haben sie nun gccrntet . Das oder -

schlcsische Unternehmer - und Pfaffcnthnm hat jetzt die Quittung snr
all sein Thun und Lassen erhalten . Anscheinend genügt sie ihm noch

nicht ; sonst wäre es nicht zu dieser blinden Verfolgung der Sozial -
demokraten durch Maßregelungen nach der Wahl gekommen .

Der Ausfall der Wahl i » Sachse » .

Die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " enthält folgende iutcressante

Betrachtung :
Das sächsische Volk hat gesprochen , die WahlrechtSverküinincrer

haben die rechte Antwort bekommen : D i e M e h r h e i t d c r a b -

gegebenen Stimmen ist auf die Sozialdemokratie
g e t a l l e n.

Bei der Wahl im Jahre 1893 stand das Berhältniß noch
wie folgt : 321 781 Stimmen für den gesammten OrdnnngSbrei .
270 654 Stimmen für die Sozialdcmolratie — 51 127 Stimmen
war die sogenannte Ordnung noch stärker wie wir . Und diesmal ?

Um rund 29000 Stimmen sind wir nach den vorliegenden Znsammea -
stcllnngcn gestiegen , unsere Stimmenzahl beträgt 299 000 rnnd .
Die Stimmen des Ordnniigsbrcics verminderten sich �

um fast
41 000 ; nur noch knapp 281 000 Wähler fanden sich , die an die

Heiligkeit dieser Ordnimg glauben .
Die Mehrheit des sächsischen Volkes ist

sozialdemokratisch gesinnt ! Daran ändert kein noch so
lärmendes patriotisches Fest etwas .

Um 18000 Stimmen ist das sozialdcmolratische Heer stärker wie
alle Gegner zusammengenommen . Dabei befinden sich unter

diesen Gegnern anch noch die freisinnigen und rcformerischcn
angeblichen Gegner der Wahlrechtsverschlechternng . Sie sind nicht
viel Werth — aber Ivenn man das Wahlresnltat prüft ans die

Frage , wie hat das sächsische Volk über die Klassenwahl , über
das Geldsack - Wahlrccht entschieden , dann muß man ans die Seite
der Gegner dieses sogenannten Wahlrechts anch noch die Stimmen
der Freisinnigen , der Reformer und der Anhänger Böhmcrt ' s stellen .
Tann stellt sich die Rcchiumg so : Für die Klassenwahl 226 000
Wähler , gegen die Klassenwahl 353 000 Wähler . Die übergroße
Mehrheit d' cS sächsischen Volkes hat die Klassenwahl gerichtet . Ans
die Dauer wird die Mehrheit daS Joch der Minderheit nicht tragen .

Gegen Sozialdemokratie und Zentrum
eifert die „ Tägl . Rnndschau " , die mit dem Mißerfolg des 16. Juni
höchst unzufrieden ist und den konservativen Parteien sachliche und
taktische Mißgriffe vorwirft , sachlich , indem sie an einseitigster Bc -

tonung ihrer engen Partei - Interessen und an häßlicher Be -
schimpfung wirthschaftlicher Gegner das menschenmöglichste ge -
leistet haben ; tattisch , indem sie vielfach Kandidaten ausstellten ,
die auch nicht eine Spur von Interesse wachrufen.
„ Der Stempel „ konservativ " zieht allein nicht mehr . Nicht Nummern ,
sondern Persönlichkeiten mit Eigenart und Charakter hätten von den
nationalen Parteien aufgestellt werden müssen , und zwar dort zu
allermeist , wo die sozialdemokratische oder uliraniontane Hochflnth
drängt und dräut . " Zum Beweis dafür , daß es sich hier nicht
um politische Kannegießerci , sondern um ein wirklich zutreffendes
Urthcil handelt , beruft sich der Artikelschreibcr ans das

Zcngniß eines — konservativen Rasirgehilfen , der ihm beim Rasiren
sein Herz anvertraut habe . Der Mann muß es freilich wissen . Tie
schwerste Schuld an den unerfreulichen Wahlen aber soll die Re -
gicrnng treffen , die an die nationalen Parteien kein ernstes Mahn -
wort gerichtet habe . Nun , wir meinen , die Miguel und PosadowSky
hätten bereits seit dem vorigen Soninicr gerade genug geredet ; ihr
Reden nutzte nur nichts , weil das Volk sich durch schöne Redensarten
nicht mehr bethören läßt . Wenn das Blatt weiter das stetige Anwachsen
der Sozialdemokratie als eine Folge der „ schwankenden sozialpolitischen
Haltung " der Regicrnng und ihres „ungeschickten Kampfes gegen den
Sozialismus " hinstellt , so belveist es damit , daß es die Ursachen des
Sozialismus anch nicht einmal oberflächlich erkannt hat . Im
übrigen aber widerlegt sich der Artikelschreibcr selbst , indem er am
Schluß der Ansicht Ausdruck giebt , daß der neue Reichstag gerade
wegen seines sozialdemokratischen und nltraniontanen Schwergewichts
eine Reihe heilsamer und längst bcuöthigter Anregungen ans
sozialpolitischem Gebiete geben wird . Damit ist offen
zugestanden , daß die Thätigkcit der sozialdemokratischen rih -
geordneten im Reichstage eine heilsame ist . Wie darin eine
„ bleibende Schande für unsere nationalen Parteien und unsere Regie -
rnng " erblickt werden kann , vermögen wir nicht einzusehen , cS sei
denn , daß das energische Eintreten der sozialdemokratischen Rcichs -
tags - Abgeordnctcn für soziale Maßnahmen ans die übrigen Parteien
und ans die Regierung beschämend wirkt . Wenn der Ausspruch der
„ Tägl . Rundschau " so gemeint ist , so geben wir ihr recht und freuen
uns darüber , daß endlich anch die Gegner die heilsame Wirkung der
Sozialdemokratie anerkennen . —



Die auswärts wohnenden Maurer » Zimmerer nnd
sonstigen Bauarbeiter , welche hier in Berlin in Be -
s ch ä f t i g u n g stehen , sind sür den Ausfall der Stichwahlen in
den Wahlkreisen der Umgegend von ganz wesentlicher Bedeutung .
Ihre Schaar zählt nach Hunderten und Tausenden , und daher liegt
es in ihrer Hand , ob die in betracht kommenden Wahlkreise den
Arbeiterfeinden zufalleu sollen , den Parteien , die lieber heute wie
morgen das Koalitionsrecht , die Freizügigkeit und das bestehende
Wahlrecht aufheben möchten , oder ob ein Sozialdemokrat als
Vertreter dieser Kreise in den Reichstag einziehen soll . Der schweren
Verantwortung , welche die auswärts wohnenden Arbeiter morgen
tragen , sollen sie sich vollauf bewuht sein . Möge jeder Parteigenosse
auf den Bauten heute mit aller Energie seine auswärts wohnenden
Kollegen an die Pflicht erinnern , die sie morgen am Stichwahltage
zu erfüllen haben . Sorge ein jeder dafür , daß keiner der in betracht
kommenden Arbeiter sein Wahlrecht auszuüben versäume .

Gewählt wird morgen , von dem ersten , zweiten , dritten und
fünften Berliner Reichstags - Wahlkreise abgesehen , in den Wahlkreisen
Teltow - Beeskow - Storkow - Charlottenburg , Obcrbarnim , Potsdam -
Osthavelland , Westhavelland - Brandenburg , Königsberg - Neumark ,
Zauch - Luckeuwalde , Frankfurt - Lebus , Sorau - Forst und Kottbus -

Spremberg .
In allen diesen Wahlkreisen steht ein sozialdemokra -

tischer Kandidat in Stichwahl . Parteigenossen , sorgt dafür ,
daß uns in diesen Kreisen morgen , als am Tage der Stichwahl
keine Stinime verloren gehe !

Für den ersten Wahlkreis findet heute Donnerstag Abend
eine öffentliche Wähler - Versammlung im Feen -
Palast statt . Referent ist Genosse Dr . B e u t l e r . der über das
Thema : „ Was haben wir von der Freisinnigen Volkspartci zu er -
warten ? " sprechen wird .

Achtung » Parteigenossen des 1. Wahlkreises k Bei der
gestrigen Flugbkattverbreitung hat sich herausgestellt , daß das
Material nicht ausreichte . Es findet deshalb heute Abend 8 Uhr die
weitere Verbreitung für die noch unerledigten Bezirke statt . Die
Genossen wollen sich rechtzeitig bei M ö r s ch e l , I ü d e n st r a ß e 36 ,
einfinden .

Zum Stichwahltage werden noch dringend Parteigenossen zur
Hilfe im Kreise Ober - Barn im gebraucht . Wer helfen will ,
muß heute Donnerstag Abend 8 Uhr bei Erbe , Cuvrystr . 25 , sein .

Parteigenossen » welche am Donnerstag Abend im dritten
Reichstags - Wahlkreise thätig sein wollen und sich nicht schon
anderweitig zur Verfügung gestellt haben , werden ersucht , sich abends
6 Uhr bei Frick , Dresdenerstr . 165 , zu melden .

Dritter Wahlkreis . Am heutigen Donnerstag tagen bei
Möhring , Admiralstr . 130 , und in den Arminhallen , Kommandanten -
straße 20 , Volksversammlungen mit der Tagesordnung :
. Die bevorstehenden Stichwahlen " . Es referireu die Patteigenossen
Wolfgang Heine und Dr . H. Lux . Pattcigeuossen , agitirt für
zahlreichen Besuch dieser Versammlungen .

Die Parteigenossen des vierte » Wahlkreises , welche in der
Lage find , morgen , am Tage der Stichwahl , in anderen Wahl -
kreisen helfen zu können , werden ersucht , sich heute an folgenden
Stellen zu melden : Franke , Pallisadenstr . 9 ; Zabel , Frankfutter
Allee 90 ; Thielke , Pallisadenstr . 52. Die zahlreichste Bethciligung ist
nothwendig , wenn der Sieg unser werden soll l

Achtung » sechster Wahlkreis ! Parteigenossen , welche am
Tage der Snchwahl im F r a n k f u r t - L e b u s e r und im K o t t -
bus - Spremberger Kreise helfen wollen , mögen sich heute ,
Donnerstag Abend 8 Uhr , bei Raschle , Hochstr . 32b , einfinden .

Die Mitglieder der Lokalkommission von Berlin und der

Umgegend werden ersucht , alle Aenderungen der Lokalliste ihrer
Otte resp . Kreise bis spätestens Sonntag , den 26 . Juni , an Unter -
zeichneten einzusenden . Oskar Mahle , Berlin 8. , Rittcrstr . 3,
3 Tr .

A » S Anlast des am Sonntag im Müggelschlöstchen zu
F r i ed ri ch s h a g e n stattfindenden Volksfestes werden die

Genossen auf die für Friedrichshagcn und Umgegend bestehende
Lokallifte aufmerksam gemacht . Dieselbe ist folgende :

Friedrichshagen . Sämmtliche Lokale frei , außer Kiaatz ,
Kaiserhof , Friedrichstr . 71 , und Franz Lerche , Friedrichstraßc 81 .

Lokalkommissions - Mitglied : E. M e r t e n s, Friedrichshagcn , Wilhelm¬
straße 64 b.

Grünau . G. Lindenhahn , Friedrichstr . 1 u. 2. Karolinenhof ,
Mandt ' s Wirthshaus . Lokalkommissions - Mitglied : O t t o E n g e l ,
Grünau , Dahmcstr . 6.

Köpenick . Sämmtliche Lokale frei bis ans Restauration Ruh -
wald , Bcrlinerstraße , Wwe . Schulz , Mnggelheinier - u. Marienstraßen -
Ecke. Rathskeller , Schloßplatz .

Neumühle . O. Bcier , Restaurant zur Schleuse . Zum Wald -

schlötzchen , Inhaber R. Parlotv . Lokallommissions - Mitglied :

F. Büttner , Adlershof , Hackenbergstr . 17.
N e u - R a h n s d o r f. 51 e i n Lokal frei .
Rahnsdorfer Mühle . Wive . Goldberg , Restaurant . Gold -

grübe , Miiggelgarten ,
R a u ch f a n g >v e r d e r. Kein Lokal frei .

Die Lokalkonnuission . I . A. : Oskar Mahle .

Arbeitcr - Nadfahrcrvercin Berlin . Die heutige Versaminlung
fällt ans , dafür nächsten Donnerstag Hauptversammlung bei Wille ,

Andreasstr . 26 ; daselbst Aufnahme neuer Mitglieder .

Yi » sonderbarer Verthcidiger dcS Familienlebens nnd
der Erziehnng der Kinder durch die Eltern ist Herr Stadt -

Schnlinjpektvr Zwick , der Freisinns - Kandidat ini sünstcn Berliner

Kreise . Die Freisinnigen heben in ihren Anpreisungen dieses Herrn
hervor , daß er sich nicht nur als Schulmann , sondern auch als

Förderer gemeinnütziger Bestrebungen verdient gemacht habe . Nun

hat aber Herr Z. , der während des Wahlkampfcs das Menschen -

mögliche in der Verwendung des „ Zukunsts - ZlvnngS - Stnatcs "
als eines Schreckmittels geleistet nnd dabei auch das Familien -
leben nnd die Kindcrerziehung als durch die Sozialdemokratie
gefährdet hingestellt hat , gerade als Schulmann nnd bei seinen
. ' gemeinnützigen" Bestrebungen reichlich Gelegenheit gehabt , die

herrlichen Früchte kennen zu lernen , die der Gegcnivattsstaat für
Familie nnd Erziehung gezeitigt hat . Herr Z. muß aus seiner amt -

lichcn und außeramtlichen Thätigkeit wissen , daß bei der n n -

bemittelten B e v ö l k e r u n g die Familie vielfach
nur noch einen Erziehungsfaktor v o n s c h r unter -

geordneter Bedeutung bilden kann . Wo nicht
blos der Vater , sondern oft anch noch die Mutter von früh bis spät
außer dem H a n s e a r b e i t e n muß , — wie sollen da die
Kinder viel von einem Familienleben zu sehen bekommen , oder die
Eltern eine nachhaltige erziehliche Einwirkung auf ihre Kinder aus -
üben ! Der bürgerlichen Klasse ist das nicht unbekannt , und sie

täuscht sicki auch nicht darüber , daß diese nothgedrungene Vernach -

lässigung der Jugend zur Vcrtvahrlosung führen muß . Deshalb

gründet sie — lveniger ans Mitgefühl als in ihrem eigenen Jnter -

esse nnd zu ihrer eigenen Sicherheit — Vereine u n d An -

stalten aller Art , die die Pflege und Erziehung der vernach -

lässigten , von Verlvahrlosnng bedrohten Jugend übernehmen sollen .
So wandert denn — namentlich in den Großstädten — manches

Proletaricrkind . als hätte es überhaupt keine Eltern mehr , aus dem

Säuglingsashl durch die Kttppen und Kleinkinder - Bewahranstalten
in die Volkskindergärten und Kinderhorte , und wenn die Eltern , der

wechselnden Arbeitsgelegenheit folgend , alle Jahre ein - oder zweimal

umziehen , ivie es ja in Berlin der Fall ist , dann kann ein solches
Kind noch vor Ablauf des schulpflichtigen Alters leicht ein Viertel -

hundert Anstalten kennen gelernt haben , die ihm „die Familie nnd

die Eltern ersetzen " sollten . Anch Herrn Zwick müssen diese Zustände ,

wie gesagt , bekannt sein ; denn er ist , wie seine freisinnigen Freunde
rühmend hervorheben , Gründer und Leiter des Vereins

„ Kinderhort " , — dessen Existenz ja an sich schon beweist , wie
es im Gcgcnwartsstaat bei der unbemittelten Bevölkerung mit der

Erziehnng durch die Familie steht . Am Montag hat nun dieser
selbe Herr Ztvick in einer Versammlung erklärt , die Sozial -
demokraten verfolgten nur materielle Interessen und seien nur
von Sucht nach Geld erfüllt . Gewiß . Herr Z. , die Arbeiter -
klaffe strebt zunächst nach Hebung ihrer wirthschastlichen Lage , aber
nur , tvcil sie darin die Vorbedingung alles geistigen und sittlichen
Fortschrittes erblickt , — und die Sozialdemokratie will ihr die

Bahn dazu frei machen . Ist es denn nicht schon mit
Rücksicht auf das Familienleben und die

ftüidererziehung die verdammte Pflicht niid
Schuldigkeit jedes Mannes , eine >v i r t h s ch a f t l i ch e

Besserstellung zu erstreben ? Wissen Sie nicht , Herr
Schnlinspektor , daß in Ihren Berliner Gemeindeschulen taufende
von Kindern sitzen , die in einer nicht blos gesundheitsschäd -
l i ch e n , sondern oft anch die Sittlichkeit gefährdenden
Erwerbsarbeit thätig sein müssen , weil die Eltern zu schlecht
bezahlt werden , — taufende , die hungrig zur Schule
gehen müssen , weil oft nicht ein Stück Brot im Hause ist ?

Sehen Sie nicht die Folgen dieser entsetzlichen Zustände in
den bleichen , müden Gesichtern der bejammernstverthen Kinder , in
der stumpfen Theilnahmslosigkeit , mit der sie ihre Schulstunden ab -
sitzen ? Die Antwort auf seine Angriffe wird Herr Zwick von
den Wählern des fünften Kreises am S t i ch >v a h l t a g e erhalten .
Sie werden ihm zeigen , was sie von einem Manne halten , der es
angesichts dieses ihm tvohlbekannten Elends wagt , der um die Besse -
rnng ihrer wirthschastlichen Lage ringenden Arbeiterklasse bloße
„ Sucht nach Geld " vorzuwerfen .

Zwischen den Wahlen . Die Hauptwahl und ihre Ergebnisse
haben die Erregung und Begeisterung aufs höchste gesteigert . Nie
ging es lebhafter und hitziger her in den Versammlungen als jetzt ,
kurz vor den Stichwahlen . Auch auf den Anschlagsäulen prangen die
größten Zettel mit der Aufforderung , zahlreich in den Versammlungen
zu erscheinen , lind wenn der ganze Wahlkampf bisher so manchen Michel
nicht aufrüttelte — jetzt rückt er doch seine Zipfelmütze hin und
her . Da ist es denn doch recht verwunderlich , daß die Vcrsannn -
lungcn unserer Gegner , trotzdem der zur Stichwahl kommende
Freisinn seine Truppen um die Zahl der Konservativen
vermehrt hat , nur zur Hälfte oder höchstens zu zwei Dritteln von
ihnen besucht sind . Die in der Mitte sitzenden Frelsiiuismaimen mit
ihren konservativen Knappen werden von den tvcgen spätem Werk -
stattschlnß zu spät kommenden Arbeitern eingeschlossen . Die Rede
des Kandidaten wird selten durch einige kleine Zwischenrufe unter -
krochen ; aber in der Diskussion , wenn die nicht parlamentarisch
geschulten Redner zum Wort kommen , spielt die Masse mehr mit ,
da ist sie nicht mehr blos Statisterei , lind die Herren Freisinnigen ,
die sich wohl freuen , wenn unsere Genossen zur Ruhe gemahnt
werden und der geringste Zuruf vom Vorsitzenden im
Reservelicutcnants - Ton gerügt wird , schreien nnd brüllen
bei den Redehicbcn , die ihnen unsere Genossen versetzen , wie oft -
elbische Junker , aber nicht wie die Blüthe der freisinnigen Intelligenz .
Erst wenn es gar zu arg lvird , fordert der Vorsitzende zur Ruhe
auf , benutzt aber ganz unparlamentarisch die Gelegenheit , den Redner
herabzusetzen . Und wie jubeln die Herren , wenn ein in der Rede
nicht gewandter Arbeiter auftritt ! So weit geht ihre „ freisinnige "
Logik nicht , daß sie sich sagen , die dein Arbeiter zugewiesene jammer¬
volle Schule und Erziehung ist schuld an seiner mangelhaften
Ausdrucksweise . Aber wie still werden sie , wie sinken sie förmlich
zusainnien , wenn ein in der Rede geschulter Mann ihnen allen
die Wahrheit geigt und über ihre Politik den beißenden Schein
der «Lächerlichkeit ausbreitet ! Und wenn sich dann ihre
Sprecher vergeblich bemühen . mit gehässigen , verlcninderischen
Behauptungen diese Klarheit hinwegzuschaffcn , das Wahrheitsbild
zu trüben , bricht ihre ganze Wuth , Furcht und Haß heraus und
macht sich in tvüstcn Beschimpfungen der Arbeiter Luft . Beim Vcr -
lassen des Saales nennen sie die Arbeiter Saufsäcke nnd Lause -
j u n g e n s ! Das sagen Leute , die den Anspruch auf Bildung nnd
Anstand machen zu Männern in den dreißiger Jahren ! Wahrhaftig ,
da niüßte sich jeder Arbeiter schämen , wollte er sich diesen Anstand ,
diese Wohlerzogcnhcit zum Muster nehmen . Es wäre wirklich kein
Wunder , wenn den Herren , die an König Stumm ein Beispiel genommen
haben , einmal energisch der Standpunkt klar gemacht würde . Aber
unter unseren Genossen sind innner noch so viel besonnene Lente ,
die die Prügclciangcbotc der Gegner in vernünftiger Weise an sich
abprallen lassen . Den Herren sollte doch die Schamröthe ins Gc -

ficht steigen , wenn sie an Anstand und Einsicht von Arbeitern über -
troffen iverdcn . Sie aber glauben , ihre Fabrikordnung , ihr Treiben
in den Werkstätten und Magazinen ins politische Leben einführen
zu können . Nirgends ladet der Freisinn mehr Verachtung auf sich,
als in seinen Versammlungen .

Wird da neulich einem alten Manne von wohlgenährten Fett -
bürgern zugerufen , wenn ihm die Kinder so viel Sorgen machten ,
solle er sich doch keine anschaffen . Eine größere GefühlSrohheit
hat noch kein Konservativer geäußert — und das >vill was heißen .
Es wurde ihnen zugerufen , daß die Arbeiter allerdings sich nicht erst
jahrzehntelang mit Maitresscn herumdrücken oder gar in der Ehe
noch so ein kleines Berhältnih nebenbei haben . „ Na , warum seid
Ihr denn so dnnnn nnd macht ' s nicht so ?" fragte ein FrcisinnSmnnii
ganz naiv . . .

Solche Erlebnisse verdienen den Arbeiterfrauen ebenso ivie den
Männern nritgethcilt zu werden , damit sie erfahren , ivie die Lob -
redner des Familienlebens über die Ehe denken . Sic lassen nichts
unversucht , lvomit sie Haß nnd Verachtung säen können . Aber was

sie säen , iverdcn sie auch ernten ! Nur mögen sie bald bedenken ,
daß die Ernte die Aussaat übersteigt . Solche Erlebnisse sollten aber
anch den letzten , der bisher nicht zur Wahlurne geschritten ist , am

Freitag mit einem sozialdemokratischen Stimmzettel

zur Wahlurne treiben !

Nichts gelernt » nd nichts vergessen haben unsere konser¬
vativen Gegner . Vor zwanzig Jahren war es in der bürgerlichen
Presse häufiger Brauch , nach ' einem von der Sozialdemokratie vcr -

fochtenen Wahlsiege die Verlegenheitsphrase aufzutischen , daß auf
Kommando der sozialdemokratischen Oberen die ledigen Arbeiter
von auswärts in schweren Massen herangezogen seien , um sich
eigens zur Wahl gerade sür den in betracht kommenden
Kreis in die Reichstags - Wählerlisten eintragen zu lassen .
Allmälig fing die gegnerische Presse an , sich solchen Blödsinns zu
schämen , nnd so hat denn seit den achtziger Jahren schon dieses m
das Reich des unfreiwilligen Humors gehörende Blech keinen Raum

mehr in den Zeitungen gefunden .
Nun kommt wirklich nnd wahrhaftig das konservative Pastoren -

blatt , der „ N c i ch s b o t c" , nnd bringt in seiner Nunnner vom

Mittwoch Abend die folgende Neuigkeit aus dem Wahlkreise Teltow -
B e e s k o w :

„ Wie uns von eingeweihter Seite mitgctheilt worden ist , soll die

sozialdemokratische Parteileitung ein eigenartiges Mittel gebraucht
haben , um sich im Teltowcr Kreise ihr dort ziemlich bedrohtes
Mandat zu sichern . Zum I . Mai sind auf einmal tanscnde von
Berliner Arbeitern in diesem Kreise zur polizeilichen Anmeldung
aufgetaucht ( im ganzen etwa 6000 ) , von denen die berechtigte
V e r m n t h u n g vorliegt , sie seien lediglich ans Berlin dorthin
geschoben , um sür den Wahlgang ihre sozialistischen Stimmen
in die Wagschale zu werfen nnd nni nach demselben daraus ebenso
spurlos zu verschwinden . Nicht wenige von ihnen sollen
fogar ihre ursprüngliche Berliner Wohnung beibehalten haben .
Wie steht es mit diesem interessanten Manöver ? "

Wenn wir uns nicht zur rechten Zeit darauf besännen , daß der

glänzende Wahlerfolg . den die Sozialdemokratie am 16. Juni er -

rungen , manchem Gegner das letzte Restchen Verstand und lieber -

legnng geraubt hat , fo möchten wir beinahe glauben , irgend ein

fozialdemokratischer Spaßvogel hätte sich mit der Redaktion des

„ Aeichsboten " einen Scherz gemacht nnd ihr erzählt , die sozialdemo -
kratischen Arbeiter seien lauter Hofprediger , die sich neben ihrem nur

vom Portier bcanssichtigten Berliner Palais noch extra eine Sommer «

Villa leisteten — eigens der Reichstagswahlen wegen .
Vorläufig hängen wir zum Ergötzen unserer Leser diesen un -

freiwilligen Scherz des „Rcichsboten " tiefer und thcilen gleichzeitig
mit , daß dieses fromme Blatt ferner noch dem „ Vorwärts " unterschiebt ,

er habe mit seiner gestrigen Betrachtung über „ Das Feuer im Dienste

der Reaktion " die Eisenbahnverwaltung verdächtigen wollen , daß sie

am 16. Juni die Humboldtbrücke zu dem Zwecke abgesperrt habe ,

nni die Arbeiter von der Ausübung ihres Wahlrechts abzuhalten .

Solches ist uns natürlich gar nicht eingefallen . Wohl aber war die

Verwundenmg über die von der Bahnverwaltung angeordnete Maß - .

regel eine allgemeine . So brachte die „Vossische Zeitung " , die doch

gewiß nicht sozialdemokratischer Sympathien verdächtig ist , vor

einigen Tagen einen Artikel , der ebenfalls in scharfen Worten dar -

legte , daß die Verkehrsnnterbrechnna aus Anlaß des Kahn -

brandes eine kaum zu rechtfertigende Maßregel gewesen

sei , die sehr wohl hätte unterbleiben können . Aber was

soll man sich noch vor einem Blatte rechtfertigen , das nach

jeder Richtung hin nnd vor allem zur Verdächtigung der Gegner

nach der alten theologischen Maxime handelt :
Im Auslegen seid frisch und munter ;

Legt ihr ' s nicht ans , so legt was unter !

Die Lohnkommission der Maurer schreibt uns : Am 14. d. M.

brachte der „ Vorwärts " die Mitthcilung . daß voni Bau der Uinons -

gcsellschaft in der Friedrichstraßc ein Maurer tödtlich abgestürzt sei .

Zur Beerdigung dieses Kollegen wurden von der Bauleitung acht
Maurer bestimmt , damit die Familie zu allem nicht auch noch die

Kosten für die Leichenträger aufzubringen habe . Den Trägern wurde

hierbei gesagt , daß die Bauleitung ihnen für die vcrsännitc Arbeits -

zeit eine Entschädigung zahlen werde ; als aber Löhnnngstag war ,

erklärte der Polier einfach : es giebt nichts . Nun haben die Maurer

auf dem betreffenden Bau ihrem ini Dienste dcS Kapitals verun¬

glückten Kollegen zwar insgesammt die letzte Ehre erwiesen , aber

dies kann doch sür die Banleitnng keinen Grund bilden , ein einmal

gegebenes Versprechen nicht einzulösen . . . . . .
Auf dem Bau ist übrigens am 20. d. M. ein neues llnglnck

passirt . Eine umstürzende Lowtt , zerschmetterte einem Arbeiter beide

Füße , ein Fuß mußte dem Unglücklichen noch am selben Tage ab -

genommen iverdcn .
Vielleicht tragen auch diese Zeilen dazu bei , daß die Vauhand -

werker und Bauarbeiter sich darauf befinnen , daß nur eine kräftige

Organisation und eine zahlreiche A r b e i t e r V e r t r e t u n g
im Parlament die Macht haben , den besitzenden Klassen Gesetze ab -

zuringen , welche Leben nnd Gesundheit der Arbeiter mehr als bis -

her schützen . Deshalb ergeht an die Bauarbeiter nnd ins -

besondere an die Bcrnfsgenosscn , welche außerhalb Berli n s

ihr Wahlrecht auszuüben haben , das dringende Ersuchen , Mann für
Mann am Tage der Stichwahl ihre Stinunc zu gunsten der

sozialdemokratischen Arbeiterkandidaten abzugeben . Nie -

mand darf sein Wahlrecht versäumen .

Vom Vorstand der NcttungSgcsrllschaft lvird uns mit

gethcilt :
Der Vorsitzende der „ Berliner R e t t u n g S g e s e I l s ch a f t ",

Herr Gchcinirath Professor v. Bergmann , wird für die zirka
80 Acrzte der Berliner RettnngSgesellschaft am 6. , 13. , 20. und
27. Juli von 5 ' /c —G/e Uhr in den Räninen dcS Langen deck «

Hanfes einen Kursus abhalten , dannt in Zukmist die provisorischen
Nothverbande von sämmtlichcn Aerztcn in übercinstiinmcnder Weise

angelegt werden . Es ist von Werth , daß sich anch das Publikum
über die Bedeutung des ersten Verbandes respektive Roth -
Verbandes vollkomnicn klar lvird , denn schon ein zum ge -
flügcltcn Worte gewordener Ausspruch dcS verstorbenen genialen
Chirurgen Volkniaini lautete : „ Der erste Verband c n t s ch e i d e t
das Schicksal des Verletzte n" . Bei der Wichtigkeit dieses
Themas dürste es für unsere Lefer von großem Interesse sein , einige
Worte hierzu von kompetenter äxztlichcr Seite zu hören . — Der erste
Verband soll stets nur ein provisorischer N o t h v e r b a n d
und kein definitiver fester Verband sein ; letzteres nur dann , wenn

derjenige , der ihn anlegt , anch die weitere Behandlung leitet . Ein

kurzes Beispiel wird dies am besten illustrircn : Ein Knabe stürzt
mit einem GlnSgcsnß in der Hand und zerschneidet sich hierbei
mehrere Sehnen . Der hinzngernscne Arzt legt einen festen
definitiven Verband an und sendet den Patienten in ein Kranken -
Hans . Da der Knabe darüber , was der erste Arzt mit ihm gemacht
hat , keine Auslunst geben kann , letzterer aber selbst nicht zur
Stelle ist , so geräth der Arzt im Krankenhnu ' c nun in die Verlegen¬
heit , nicht entjcheidcn zn können , ob er den vorhandenen festen Vcr -
band liegen lassen oder abnehmen soll . Denn nimmt er ihn ab , so
kann er die vielleicht schon vorgenommenen Nähte der Sehnen lvicder

zerreißen — ganz abgesehen von den eventuellen überflüssigen
Schmerzen , die er dem Patienten bereitet — . sind aber die Sehnen
noch nicht genäht , so muß dies eben sogleich geschehen . Deshalb .
ivcnn ein Krankenhaus , ivie dies bei fchivcren Verletzungen ,
was stets der Fall ist . die ivcitere Behandlung über «

nehmen soll : keine definitiven festen , sondern nur einen provisorischen
Nothverbnnd ! — Die dem Aerzteverein der Berliner Rcttnngs -
Gesellschaft angehörenden Acrzte erhalten gegen Legitimation als

. Mitglied dieses Vereins nnentgelllich Eintrittskarten zu dem oben
erwähnten Kursus des Herrn Prof . v. Bergmann bei Herrn Anders ,
Langcnbcek - Hans , Zicgclstraße . Bei dieser Gelegenheit sei gleichzeitig
aufs neue darauf hingewiescn , daß die Zentrale der „ Berliner
R c t t n n g s - G e s c l l s ch a f t " , Oberwasserstr . 10, Telephon Amt I
Nr. 60, jederzeit zu erreichen ist nnd bei Unglücksfällen sofortige
Hilfe soivie s ch n e l l st c n Transport der Verletzten
gewährleistet .

Die freie Verciulgnng der Verliiicr Pianosorlcfabrikantrn »
welche durch ihre rachiüchtigcn Heldenthaten gegen Ansständige bei
der Arbeiterschaft in übelsten Ruf gcrathen ist , null eine Hochschule
sür Jnfirnmentenban errichten und die Behörden um llntcrstützmig
angehen .

ZlnS dem Hllinboldthain . Durch den Assistenten dcS Prof .
Koch ist der WarmhanSgärtnerei des HnmboldthainS eine Kollektion
von Samen asrikanischcr Gewächse , darunter die des schönen sogen .
ElcfnntcnrohrcS , zur Aussaat übergeben worden , die Prof . Koch
während seines Aufenthalts in Afrika neben seinen Bazillcnstndien
gesammelt hat . Die Aussaat ist mit aller Sorgfalt erfolgt .

Für dir Passagiere der Fünspsrunig - Omnibusse . Da »
Polizeipräsidiiun lhciit mit , daß die von den Schaffnern in den
Wagen des Berliner Speditenr - Vcrcins Aktien - Gcsellschast vor -
gcsimdcncn . daselbst zurückgelassene » Sachen in dem Bureau der ge -
nannten Gesellschaft , Blüehcrplatz 1. abzugeben sind . Nachfragen
sind dort oder im Bureau des Kommissariats sür öffentliches Fuhr -
wesen , Polizcipräsidialgcbäudc , Eingang V, Zimmer 75, zu halten .

Ein gewerbsmästiger Verbrecher ist ohne Zweifel der
Mann gewesen , der sich Montag Abend auf der Wache des
elften Polizeireviers erschossen hat . Außer dem Revolver nnd
dem Dolche fand man auch DiebeSIverkzenae bei ihm . Eine
Zange , ivie Taschendiebe sie zum Abkneifen der llhrkette »
gebrauchen , trug er an einer Kette statt der Uhr in der
Westentasche . BaareS Geld hatte er nicht einen Pfennig
mehr . In den Taschen fand man mehrere Liebesbriefe und
Gedichte . die sehr sauber geschrieben ivarcn . Ein Notiz -
buch enthält einige Zeitangaben , dahinter das Wörtchcn „bei " und
jedesmal einen mit dem Bleistift stark diirchstrichcnen und nitlcser «
lich gemachten Namen . Hinter jedem Namen steht in Klammern :
„Schivcincschlachten " . Das bedeutet in der Kriminalpsychopathie
eine besondere Art des Lustmordes durch kranlhaft veranlagte
Männer , ivie der vor einigen Jahren in der Nähe des Stcttiner
Bahnhofes durch einen Geisteskranken verübte , und der dann dabei
in der Wohnung seines Opfers , einer Dirne , auf frischer That bc -
troffen und festgeiiommen wurde . In der Berliner Verbrcchcrspracbe
mag das Wort ivohl auch noch eine andere Bedeutung haben . Die
Werthpapierc , die der Mann zu Geld machen ivollte , sind erst vor
kurzem gestohlen ivorden . Eine kranke Frau übergab sie , als sie
eine Anstalt aufsuchen mußte , ihrem Schwager . Dieser , ein Maler .
prahlte damit in einer Gnstwirthschaft , indem er von bedeutenden



Werthen sprach , die er zu Hause liegen habe . DaS war am
6. d. M. und schon am 7. wurden ihm die Papiere gestohlen
am 9. d. M. erschienen sie in dem Verzeichnis der gestohlenen
Sachen . Der Selbstmörder hatte ohne Zweifel sehr viel auf dem
Kerbholz .

Arbciterrisiko . Auf dem Neubau in der Strohe 92 in Schöne -
berg wurde gestern Vorniittag der Arbeiter Rudolf Köhler ber den
Ausschachtungsarbeitcn durch nachstürzendes Erdreich verschüttet und
anscheinend innerlich schwer verletzt . Er wurde von der Feuerwehr
aus seiner gefährlichen Lage befreit .

Den Tod im Wasser suchte in der Nacht znm Mittwoch eine
feingekleidete Dame , indem sie sich gegen 2 Uhr an , Kupfergrabcn
in der Nähe der Ebcrtsbrücke kopfüber in die Spree stürzte . Ein
Arzt rettete die Lebensmüde und übergab sie einem Schutzmann , der
sie in ein Krankenhaus brachte . Sie befindet sich bereits auf dem
Wege der Bessenmg . Ueber ihre Persönlichkeit und den Beweg -
grund zu dem Selbshnordversuche verweigert die Unbekannte jede
Auskunst .

Durch eine » Säbelhieb schwer verletzt wurde in der letzten
Nacht der Arbeiter Paul Schweitzer aus Friedenau . Schweitzer war .
anscheinend etwas angetrunken , im 93. Polizeirevier auf der Strahe
sitzend eingeschlafen . Als ein Schutzmann ihn aufforderte , weiter zu
gehen , sprang er diesen an die Kehle und suchte ihn zu würgen .
Der Beamte machte seinen Gegner durch einen Säbelhieb über den
Kopf kampfunfähig . Der Schwerverletzte wurde dann in
Krankenhaus gebracht .

Zeuge » gesucht . Die Personen , welche am letzten Sonntag
im Restaurant Eivcst in Tegel gesehen haben , wie ein Kellner einem
Gast mit dem Bierseidel auf den Kopf schlug, werden gebeten , sich
bei Max Wohlgenmth , Linienstr . 11/12 zu melden .

Im Schiller - Thcatcr wird heute Hans Oldeils Lustspiel
»Thielen , an » S" zum letzten Male wiederholt . Moliöre ' s „ Der
Geizige " wird morgen zum ersten Male gegeben . Die Hauptrollen
sind wie folgt besetzt : Harpagon , Leopold Thurncr ; Cleanthe , Ewald
Bach ; Elise , Paula Levcrmann ; Valcre , Willy Froböse ; Mariane ,
Grete Meyer ; Anselme , Carl Schreiner ; Frosine, Agnes Werner
Simon , Ludwig Neuert ; Jogues , Alfred Schinasow ; Frau Claude ,
Margarete Wiedccke ; La Fleche , Adolph Joseph .

Fencrbericht . Dienstag Abend kurz nach 9 Uhr muhten tn
einem Ladengeschäft des HaufcS M ünch eb e r g erstr . 19 durch
Unvorsichtigkeit in Brand gcrathcnc Makartsträuchcr abgelöscht werden .
Am Mittwoch 7 Uhr erfolgte ein Ausrücken der Wehr nach Kottbuseo
dämm 85 ( gehört zu Rixoorf ) . Hier brannten unter einem Hohp
schuppen lagernde Bretter , Lumpen und Strohvorräthe . Der Brand
lieh sich infolge zeitiger Wahrnehmung ohiie Schwierigkeit löschen .

ein

Ans den Nachbarorte » .
Britz . Heute , Donnerstag Abend 8' /e Uhr findet eine Volks -

Versammlung für Männer » md Frauen in Bcthgc ' s Salon ,
Chausseestr . 39 , statt . Referent : Genosse Millarg . Es ist die Pflicht
eines jeden Wählers , zu erschcinei, .

In Baiimschulenweg findet heute Abend 8 Uhr im Restaurant
H. Speer eine Volksversammlung statt , in der Genosse
Dr . Fricdeberg über die bevorstehende Stichwahl referirt . Es
ist Pflicht eines jeden Genossen , in oieser Versammlung zu erscheinen .

Das Wahltomitee .

Ihre » Verletzniigcn erlegen ist die unglückliche Frau Fcrbcr ,
die , wie wir vor einigen Tage » berichteten , in ihrer Wohnung ,
König - Chaussee 14 zu W e i h c n s e e von Spiritusflammcn furchtbar
zugerichtet worden war .

Radfahrer und Gc » dar » » . Unter dieser Stichmarke berichtet
das „ Volk " : Vor einiger Zeit machten 20 Berliner Herren einen

Ausflug nach dem Grunewald . Ihnen schloh sich der Fahrrad
fabrikant Qnoosdorf aus der Pflugstrahe auf seinen , Rade an . Auf
einem Waldwege vom Spandaucr Bock nach dcm Kaiscrgarten wurde
Herr Ouoosdorf von einen , Radler , der sich als Gendarm auswies ,
angehalten und aufgeschrieben . Auf die Bemerkung eines Thcib
nehmers an der Partie , eines Bäckermeisters , dah der Gendarm in

Zivil ja selbst auf dem angeblich verbotenen Wege radele , entgegnete
der Beamte : „ Sie haben gar nichts zu sagen , und wenn ich Ihnen
auf der Hutkrempe herumfahre . " Der Fah' rradfabrikant hat jetzt für
seinen Frevel einen Strafbefehl über 5 M. erhalten , der Bäckermeister
aber verklagt den Gendarmen wegen Beleidigung .

/ Gevichks - Iettuns .
/ Ei » Nachspiel zu » , „ Fall Köppcn " beschäftigte gestern die

erste Strafkammer des Landgerichts I . Unter der Anklage der ver -

leumderischen Beleidigung hatte sich die Schneiderin Wittwe Hedwig
G u b e l a zu veranttvorten . Da es sich um Beleidigung von Schutz -
leuten handelt , ivar der Strafantrag von , Polizeipräsidenten von

Windheim gestellt worden . Ain 9. Januar fand im Konzcrthausc
eine grohe F r au e n - B e r s a m m lu n g statt , die sich mit dem

„ Fall Köppen " und mit anderen zu damaliger Zeit die

Gemüther bewegenden Mihgriffen der Polizei beschäftigte . Zu
den Rednerinnen , die mehr oder minder heftige Beschwerden
gegen die Polizei vorbrachten , gehörte auch die Angeklagte ,
die einen von ihr erlebten Borfall zur Sprache brachte und damit
laute Pfuirufe entfesselte . Sie erzählte , dah sie eines Abends

. einen schwer betrunkenen Mann auf der Strahe habe liegen sehen ,
den ein Schutzmann von der Strahe zu entfernen sich bemühte .
Der Schutzmann habe , als der Mann nothdürftig auf die Beine gc -
kommen , ihm plötzlich einen Stoh gegeben , so dah er lang zur Erde

gestürzt se, . Sie habe dieses Verfahren von der anderen Seite der

Strahe mit angesehen und sei so empört darüber gewesen , daß sie
nicht umhin gekonnt , ihrem Unwillen Luft zu inachen und dem

Schutzmann ihre Ansicht dahin auszudrücken , dah sich eine solche Be -

Handlung eines hilflosen Menschen doch nicht rechtfertigen lasse . Die

Folge davon sei gewesen , dah der Schutzmann sie mitsammt den ,

Betrunkenen zur Wache nahm . Dort sei sie Zeugin davon gewesen ,
dah der Schutzmann Baroiv dem Betrunkenen beim Vorbei¬

gehen eine Ohrfeige gegeben habe . Sie selbst habe drei
Stunden auf der Polizeiwache zubringen müssen , ehe man sie ent -

lassen habe und zwar habe sie das Vergnügen gehabt , die ganze
Zeit mit dem schwer betrunkenen Menschen auf einer Bank sitzen zu
müssen . Die Angeklagte behauptete , dah sich der Vorgang genau so
abgespielt , wie sie in der Versammlung berichtet habe ; sie könne
kein Wort davon zurücknehmen . Die Beweisaufnahme war bczüg -
lich des Vorganges auf der Strahe der Angeklagten nicht

günstig , denn zwei Zeugen , die dicht bei dem Schutzmann

gestanoen , bekundeten mit voller Bestimmtheit , dah der Be -
trunkene nicht zur Erde gestohen , sondern infolge seiner
Trunkenheit zur Erde gefallen sei . Was den Vorfall'
aus der Wache betrifft , so ist der damals mitgenommene betrunkene

Mann ermittelt worden , er hat aber erklärt , dah er vollständig
betrunken gewesen sei und nicht sagen könne , ob er mihhandelt
worden sei . Er ist auf der Polizeiwache ausgenüchtert worden und

hat sich noch bei den Schutzleuten bedankt . (I) Die auf der

Polizeiwache an jenem Abend anwesend gewesenen Beamten

erklärten , dah sie von einer Ohrfeige nichts gesehen haben ,

ihr Standpunkt in der Wache sei aber auch so gewesen ,

daß sie davon nichts hätten sehen können . Der Schutzmann
Barowaberzogesvor , sernZeugnih überdiesen

Punkt zu verweigern . Im übrigen behaupteten die Schutz -
leute , dah die Angeklagte nicht drei Stunden , sondern nur 25 Minuten

auf der Polizeiwache zurückgehalten worden sei . — Der Staats¬

anwalt erachtete den Beweis für erbracht , dah die Angeklagte in

jeder Beziehung unwahre Thatsachen behauptet habe , die geeignet

seien , die Schutzleute in der öffentlichen Achtung herabzusetzen . Er

beantragte deshalb wegen Verleumdung ( § 187 Strafgesetzbuch )
drei Monate Gefängniß . � Der Gerichtshof hielt

durch die Beweisaufnahme stir ganz zweifellos festgestellt ,

dah die Angellagte bezüglich des Vorfalles auf der Strahe unwahre
Behauptungen aufgestellt habe , er nahm jedoch nicht an , dah dres

wider beffercs Wiffen geschehen sei , so dah nur Beleidigung im
Sinne des 8 189 vorliege . Was den Vorgang auf der Wache be
trifft , so nahm der Gerichtshof auf grund her Zcugnihverwcigerung
des Schutzmanns Barow an , dah der Angeklagten der Beweis
geglückt ist , dah der Schutzmann bei dem Vorbeigehen des Be -
trunleuen diesem einen leichten Schlag in das Gesicht gegeben .
Dieser Thatsnche stehe die Bekundung der Schutzleute , dah sie nichts
gescl�n haben , nicht entgegen . Das Urtheil lautete hiernach auf
50 yi . Geldstrafe event . 10 Tage Gcfängnih .

Vi » dummer Junge . Unter der Anklage , den Senatspräsidenten
Coing zum Zweikampf mit tödtlichen Waffen herausgefordert zu

haben , stand gestern der frühere Rechtskandidat Hans v. Flcmming
vor der ersten Strafkammer des Landgerichts I. Der Angeklagte ,
welcher sich schuldig bekannte , gab folgende Schilderung von den
Vorgängen , welche seiner Forderung zu gründe lagen : Im Februar
d. I . habe er nebst drei anderen Kandidaten sich dem mündlichen Examen
unterworfen , nachdem er bereits einmal dm- chgefallen war . Am 25 . Fe¬
bruar wurde das Ergebnih der mündlichen Prüfung durch den Vor -
sitzenden der Koinmission , den Senatspräsidenteii Dr . Coing verkündet ,
welcher mit ihm , dem Angeklagten , begann iind erklärte , dah er
wiederum die Priifung nicht bestanden habe . Da dieser Schlag ihn
völlig unerwartet traf , so sei er in grohe Erregung gcrathen und er
muffe einräumen , dah er sich in dieser Stimmung zu einem iin -
passenden Benehmen habe hinrcihen lassen . Wenn ihm in der
Anklageschrift vorgeworfen werde , dah er unter höhnischem
Lächeln seine Bücher genommen , den Saal verlassen habe ,
bevor das Ergebnih in betreff der drei anderen Kandidaten ver -
kündet war und dann die Thür mit lautem Krach hinter sich
zugeschlagen habe , so müsse er betonen , dah sein Lächeln wohl eher
ein verlegenes als ein höhnisches gewesen und dah die Thür ohne
seine Absicht so hart ins Schloh gefallen sei . Dah es unpassend
war , den Saal zu verlassen , bevor das ganze Ergebnih der Prüfung
verkündet war , müsse er anerkennen . Am folgenden Tage habe er
sich zum Senatspräsidenten v. Coing begeben und nachdem er Zutritt
erhalten , den Präsidenten gebeten , ein Gesuch an den Justizministcr
zu befürworten , ivorin er um nochmalige Zulassung zum Rc -
fcrcndar - Examen bitten wolle . Herr v. Coing habe erwidert , dah
er nicht glaube , dah die Kommission sein Gesuch , schon
mit Rücksicht auf sein unpassendes Benehmen am Tage zuvor , be -
fürworten werde . Der Angeklagte habe erwidert , dah er der
Kommission seine Mihachtung habe bezeigen wollen , im übrigen
müsse er bestreiten , dah er sich unanständig benommen habe . &cr
Scnatspräsidcnt habe erwidert : „ Ob Sie es bestreiten oder nicht ,
ist einerlei , ein anständiger Mensch benimmt sich nicht so . "
Damit sei der Angeklagte entlaffen worden . Tie letzte Acnherung
des Senatspräsidenten habe er als eine persönliche Beleidigung
empfunden . Er habe sich deshalb am folgenden Tage an seinen Be -
kannten , den Regier ungSrath von ' d e r M n r w i tz gewandt
mit der Bitte , den Senatspräsidenten v. Eving zu der Erklärung zu
bewegen , dah er die beleidigende Aeuherung zurücknehme . Rcgierungs -
rath v. d. Marwitz habe ihm den Wunsch erfüllt , sei aber mit dem
Bescheide zurückgekehrt , dah der Scnatspräsidcnt einfach erklärt habe :
„ Ich habe nichts zurückzunehmen . " Darauf habe der Angeklagte den
Senatspräsidenten am folgenden Tage durch seinen Vetter , den
Lieutenant v. F l e m nr i n g zu einer Prügelei herausfordern
lassen . Herr v. Coing habe den „ Kartellträger " nach den Be -
dingungcn des „ Duells " gcstagt und die Antwort erhalten ,
dah sie noch besonderer Erwägung vorbehalten bleiben
sollten . Darauf habe Herr v. Eving erwidert , dah er
das Duell ablehnen und der Staatsanwaltschaft Anzeige erstatten
werde , was auch geschehen sei . — Diese Schildcnmg des Angeklagten
deckte sich im wesentlichen mit den Aussagen der vernommenen
Zeugen . Staatsanwalt Dr . Hertzsch hielt es nicht für angängig ,
wenn durchgefallene Rechtskandidatcn den Senatspräsidenten fordern ,
weil dieser in seiner amtlichen Eigenschaft eine berechtigte Kritik
über ein unpassendes Benehmen des Kandidaten äuhcrc . Es könne
dieser Fall nicht gelinde bcurthcilt werden , er beantrage gegen den

Angeklagten eine Festungshaft von 9 Monaten . Der Angeschuldigte
bat den Gerichtshof , doch zu berücksichtigen , dah er in seinem Gefühl
verletzt worden sei und einen anderen Weg , Genugthuung zu er -
halten , nicht kannte . Der Vorsitzende , Landgerichtsdircktor Fehlisch ,
betonte in der Urthcilsvcrkündiguug , dah der Angeklagte durch sein
Benehmen im Sitzungssaale der Prüfungskommission ein so feines
Gefühl nicht geäußert habe . Die Kritik des Senatspräsidenten sei
vollauf berechtigt gewesen . Der Angeklagte sei zu vier Monaten
F e fttl n g s h a f t verurtheilt worden .

XTer Prozcff gegen den 20jähr ! gen Flösser Karl K r ü p f g a n S,
welcher der Tödtung des Barbiers Licphak zu Maricnwcrdcr be -

schuldigt ist , gelangte gestern nach dreitägiger Verhandlung zu Ende .
Wie bereits mitgethcilt , stand das Schicksal des Angeklagten , gegen
den nur VcrdachtSiiioinciitc vorliegen , auf des Messers Schneide .
Der Staatsnnwalt suchte in längeren Ausführungen dnrzuthun , dah
die durch die Vewcisaufnahiiic festgestellten Thatsachen genügten ,
um den Angeklagten der That für überführt zu erachten . Krüpfgaus
sei seinem Vorleben und Charakter nach nur zu sehr geeignet , eine

Gewaltthat zu begehen . Schon als Kind habe er seinem
ältere » Bruder gegenüber zum Messer gegriffen und viele
von ihm begangene Rohhcitcn feien im Laufe der Verhandlung zur
Sprache gekommen . Einem alte » Dorfbewohner habe der Angeklagte
einmal einen Stein ins Genick geschleudert , weil dieser ihn bcrech -
tigterlveise durch eine Ohrfeige gezüchtigt hatte ; das ganze Dorf
habe Furcht vor ihm gehabt , denn jeder wußte , dah Kriipfgniiz mit
dem ersten besten Gegenstand rücksichtslos zuzuschlagen Pflege , den
er in die Hand bekomme . Selbst die Eltern des Angeklagten hatten
ihm ein schlechtes Zcugnih ausgestellt . Für die Schuld des An -

geklagten spreche besonders der Ilmstand , dah er durch Kassiber
aus dem Gcfänginsse versucht habe , die vcrräthcrischcn
Schuhe , welche er am Abende des Uebcrfalls getragen , zu beseitigen .
Seitens eines Geschworenen wurde auf die auffälligen Ilm -
tände hingewiesen , dah man neben dem Ueberfallencn keinen

Gegenstand gefunden habe , mit denen die Verletzungen ausgeführt
sein konnten und dah man ebensowenig Blutflecke an den Kleidern
des Angeklagten entdeckt habe . Diese Umstände ließen sich leicht er -
klären . Habe der Angeklagte den Barbier Licphak von hinten mit
einem Stein gegen den Kopf geschlagen , so habe er
bequem Gelegenheit gehabt , sich des Steines zu ent -
ledigen , indem er ihn ' in den nahe gelegenen Finow - Kanal warf .
Der Staatsanwalt bat am Schlüsse seines Plaidoyers die Gc -
chworenen , die Schuldftage unter Verneinung von mildernden Um -
landen zu bejahen .

Die Ausführungen der Vertheidiger , Rechtsanwälte Dr . F I a t a u
und G r ü n f e l d , gipfelten darin , dah es „ Schein - Jndizien " seien ,
die von dem Staatsanwalt gegen den Angeklagten geltend gemacht
wurden , sie hielten den Beweis von der Schuld des Angellagten
keineswegs für erbracht . Die Geschworenen erkannten auf schuldig
unter Ausschluß von mildernden Umständen , worauf der Staats -
anwalt gegen den Angeklagten zehn Jahre Zuchthaus , Ehr -
Verlust und Polizei - Aufsicht beantragte . Der Gerichtshof erkannte auf l
' uns Jahre Gefängnih . j /

ZVtthlvvvfttminlungen .
Für den 5 . Berliner Reichstags - Wahlkreis tagte am Diens¬

tag im großen Saale des Handwcrkervereins , Sophicnstraße , eine von
nahezu 2000 Personen besuchte Wählerversammluiig , in der Rechts¬
anwalt W. Heine referirte . Redner , der in scincni l ' /estündigcn
Referat das unendlich lange Sündenregister der freisiiinigen Partei
Revue passiren ließ , wobei er die parlamentarische Thätigkeit der -
elben einer herben , aber sehr treffenden Kritik unterzog und das

Verhalten dieser „ VoUsfteunde " auf wirthschaftlichem und politischem
Gebiet , das völlig in Widerspruch mit den von ihr gemachten
Versprechungen steht , genügend kennzeichnete, nahm in seinen
Ausführungen auch auf ' das letzte fteistnnige Flugblatt bezug , um
diese Freisinnsheldcn zu charakterisiren . Die lebhaften Beifalls -

kundgebungcn , durch die der Vortrag oftmals unterbrochen wurde
und die stürmische Begrüßung , die unserem Kandidaten für den
fünften Wahlkreis , Genossen Robert Schmidt , zu theil wurde ,

als er zu einer längeren Ansprache an die Versammlung das Wort

ergriff , bewiesen zur genüge , daß das freisinnige Pamphlet , in

welchem alles was an Lügen , Verdrehungen und Entstellungen über
die Ziele der Sozialdemokratte bisher dagewesene in den Schatten
gestellt Wird , von den Versammelten richtig gewürdigt
worden ist . In der hierauf folgende » Diskussion wendete

sich auch der deutsche Volksparteiler L e w i n gegen den freisinnigen
Kandidaten , eincstheils , weil derselbe als Beamter abhängig von
den Behörden sei und sich deshalb zum Volksvertreter nicht eigne ,
andererseits aber , weil die fteisininge Volkspartei , die dem Fort -
schritt nicht gefolgt ist , überhaupt keine Garantie biete , daß die

Volksrechte von ihr gewahrt werden . Er forderte mit dem Hinweis ,
daß von der Sozialdemokratie die sozialen und demokratischen
Forderungen energisch vertreten werden , seine Gesinnungs -
genossen auf , bei der Stichlvahl für Robert Schmidt ,
als den geeignetsten Kandidaten der Demokratie zu stimmen .
Nach einem Appell des Genossen Drescher an die Versammelten ,
recht rege für die Wahl unseres Kandidaten thätig zu sein und die

Säumigen , die bei der Hauptwahl ihre Pflicht nicht erfüllt haben ,
aufzurütteln , erreichte die imposante Versammlung ihr Ende . Mit
einem begeisternden Hoch auf die Sozialdemokratte und den Genossen
Robert Schmidt gingen die Versammlungsbesucher auseinander , nach -
dem sie deutlich zu erkennen gegeben haben , daß sie die richtige
Antwort auf die niedrige Kanipfesweise der freisinnigen Mannes -

seelcn , die dem fanatisirtcn ostclbischcn Junkcrthum zur Zierde ge -
reichen würde , ( am 24. Juni durch das Eintreten für den sozial -
demokratischen Kandidaten unzweideutig erstatten werden .

J » Tchöncberg fand am Dienstag eine stark besuchtes Ver -

sammlung statt , in welcher Genosse Dr . Frendenberg referirte .
Redner wendet sich in seinen Ausführungen gegen die Verschlechterung
des Wahlrechts , Koalitionsrechts und der Freizügigkeit , sowie gegen
die Getrcidezöllcl Geradezu erbärmliche Niederträchtigkeiten enthalten
die konservativen Flugblätter gegen unsere Partei , auf welche die

Wähler am 24. Juni die Antwort zu geben haben , indem sie für
Z n b e i l stimmen . ( Stürmischer Beifall . ) Mehrere Genossen wenden

sich unter dem Beifall der Versammlung ebenfalls gegen die Ver -

leumdungen in den Flugblättern und kennzeichnen treffend die von
den konscrvatiaen Parteien immer gepredigte „christliche Bruderliebe " .

Fran Hübner ersucht die Frauen , sich am 24. Juni , morgens 9 Uhr ,
bei Obst , Gruncwaldstr . IlO , zur Hilfe bei der Wahl recht zahlreich
einzufinden , während Meiling in gleicher Weise alle Genossen auf -
fordert , am Tage der Wahl behilflich zu sein . Nach einem kräftigen
Schlußwort der Genossen Dr . Freuoenbcrg und Schubert
wurde die Versammlima mit einem begeisternden Hoch auf die

ozialdcmokratie geschlossen .
In Nixdorf hielten unsere Parteigenossen am Dienstag zwei

recht gut besuchte Wählerversammlungen ab . „ Auf zur Stichwahl !"
Das ivar das Thema , über welches in der VereinSbrauerci Genosse
Millarg und bei Gröplcr Genosse L i t f i n unter großem Beifall
sprachen . Millarg stellte an Thatsachen fest , daß die Kampfes -
weise der Gegner bei der verflossenen Hauptwahl gewesen sei : Mit
Brutalität und Lüge . Er wie auch L i t f i n lennzeichueten die

Bentepolitik der Konservativen und ihrer Anhängsel , indem sie ihre
T h a t e n ins rechte Licht rückten . Beide Versammlungen batten

kurze Diskussionen , in denen besonders zur Ermunterung der Lässigen
und Faulen aufgerufen wurde , damit die Sozialdemokratie des

Kreises Tcltow - Vccskow - Chnrlottcnburg den Genossen Zubeil aus

eigener Kraft in der Stichlvahl zum Siege verhelfe . Jedes
Buhlen um die Stimmen der Freisinnigen wurde von den Rednern

verpönt . Die Herren müßten sclvcr wissen , was sie ihrer Ehre
schuldig seien . In der Vereinsbrauerei frug der Zentrumsinann
Riedel an , ob die Sozialdemokratie für ein Jcsuitengcsetz zu haben
sein werde , worauf er selbstverständlich die Antwort erhielt , daß die

Sozialdemokratie jedes Ausnahmegesetz verwerfe . Mit Hochs auf
die Partei trennte man sich.

Tpauda » . Zu den besten Hoffnungen berechtigte die Volks -

Versammlung , welche am Dienstag in der P i ch c I S d o r f e r Brauerei

stattfand . Trotz der vcrhältnißmäßig mangelhaften Bekanntmachung
derselben waren etlva 1500 Personen erschienen . Genosse Auer

referirte über die bevorstehende Stichlvahl ; hierbei streifte er auch
die erheiternden Leistungen des bisherigen Vertreters des Ktciscs ,
P. Schall , im Reichstage und führte den Anwesenden besonders die

Ziele der koiffcrvativcn Partei und ihre ganze Volksfcindlichksit vor

Augen . Der konservative Gegenkandidat sei zwar politisch ein im -
beschriebenes Blatt , werde er aber gewählt , so werde er dann auch
als „ Stimme " für die volksfeindlichen Tendenzen seiner Partei -
genossen benutzt werden und sich selbstverständlich willig darin fügen .
Weiter kennzeichnete er die jetzt beliebte Abentcnrcrpolitik iind die
damit verbundene ungeheure Steigerung der Ausgaben , die wieder

zumeist auf die Schultern des wcrkthätigcn Volkes fallen , während
die besitzende Klaffe den Erfolg hiervon einheimse bczlv . erwarte .
Was man von dem Gegenkandidat erwarten könne , wenn er geiväblt
werden sollte , gehe schon allein daraus hervor , daß er es direkt ab -

gelehnt habe , sich über seine Stellimg zu der Beibehaltung des gegen -
wältigen Rcichstags - Wahlrcchts zu erNären . Deshalb , so schloß
Redner unter tosendem Beifall , und aus tausend anderen Gründen
dürften die Arbcitennasscn nicht einem Volksfeinde ihre Sttmme
geben , sondern müßten am Tage der Stichwahl geschlossen für
den sozialdemokratischen Kandidaten , T ö p f e r in e i st e r S ch r ö e r
in Spandau , eintreten . Nach einstimmiger Annahme einer

entsprechenden Resolution erfolgte Schluß der Versammlung .

Devsammlnttgirn .
Die

öffentliche
Maurer lokaler Richtuiig hielten am Dienstag eine

Versammlung in der „ Tonhalle " ab� Herrfurth
referirte über den in der Osterwoche abgehaltenen Kongreß der Ver -

trauensmänner - Zentralisationen . Er führte unter anderem aus : Tis

hiesigen Verbandsführer begründen ihren Bruch mit den Lokalistcn ,
indem sie sagen , letztere hätten auf dem Kongreß beschlossen , die
Verbände zu bekämpfen . Diese Auffassung sei eine irrige .
Der betreffende Beschluß sage nicht , daß die zentrale
Organisationsform bekämpft werden solle , sondern er mache
den Lokalisten nur zur Pflicht , die Art , in welcher die Ver -
bändler die Agitation gegen die Lokalistcn betreiben , als eine im -
passende entschieden zu bekämpfen . Derselben Meinung gab Metzle
Ausdruck . An der weiteren Diskussion , die sich fast nur um die vom
Kongreß abgelehnte ArbcitSlosenunterstiitzung drehte , betheiligten sich
Scheel , Witte , Beiersdorf und T h i e m e. Die Versamm -
luna erklärte sich init den Beschlüssen des Kongresses ein -
verstanden und überwies der Geschäftskoniniissioii der Ver »
trallensmänner - Zentralisationen 200 Mark aus dem Streikfonds
Hierauf berichtete M c tz k e über die Lohnbewegung , soweit sie seit
der Trennung beider Organisationeu von den Lokalisten geleitet
worden ist . Es sei gelungen , auf acht Bauten ohne Arbeitseinstellling
den Sttmdcnlohn von 55 auf 90 Pf . zu bringen . Infolge von
Lohnstrcitigkciten haben auf zehn Bauten Arbeitsniederlegunaen statt -
gesunden , an denen 92 Kollegen bctheiligt waren . Bon diesen Bau -
sperren sind fünf mit und fünf ohne Erfolg verlaufen . Auf fünf Bauten
fanden Maßregelungen statt , kleckert , welcher bisher Vertraneilsmann
der lokalen Richtung war , erstattete Bericht über seine Amtsführung .
Seine Funktionen sind , seit eine Lohnkommission der lokalen
Richtung besteht , auf diese übergegangen . Er hatte eine Einnahme
von 1072,79 M. , eine Ausgabe von 1033,30 M. Es bleibt ein Be -
stand von 39,49 M. , den die Bcrsannnlung dem Streikfonds über -
wies . Dem Vertrauensmaim wurde Entlastung crthcilt .

Briefkasten der Kedaktivir .
Tie juristische Tprcchstuude findet am Montag , Touuerltag

und Freitag von 9 bis 7 llhr abends statt . Am Freitag fällt
diesmal wegen der Stichwahl die Sprechstmide ans .

Sin treuer Zlnhänger in P . Wir haben Ihren Brief dem Reichs -
tazs - Kandidaten des Kreises zugesandt .

Wetter - Prognose für Tonncrstag . 23 . Juni 1898 .
Kühler , zeitweise ausklärend , vorwiegend trübe und regnerisch bei

ziemlich frischen westlichen Winden . Berliner Wetterbureau .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin
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Unsere Postabonnenten wollen umgehend das

Abonnement erneuern , damit in der Znstelsttng
keine Unterbrechung eintritt .

Was hat sich der Wähler für die Stich -
Wahl am 34 . Jmu zu merken ?

Einladungen zur Wahl werden nicht versandt . Jeder über
25 Jahre alte Wähler des Kreises , in dein die Stichivahl stattfindet ,
nnist uncingeladen am 24. Juni nach seinem Wahllokal kommen . Gc -
wählt wird nach den Listen , die bei der Hauptwahl benutzt wurden .

Jeder muß i n d e m W a h 1 1 o k a l wählen , welches
für d e n Bezirk b e st i m ni t ist , in d c in seine W o h n u n a
bei Auf st eil ii ng der Wähler Ii st cn lag .

Bevor der Wähler das Wahllokal betritt , versieht er sich mit
einem Stimmzettel .

Die Stimmzettel sind nusterhalb des Wahllokals mit dem Namen
des Kandidaten , welchem der Wähler seine Stimme geben will , ge -
schrieben oder gedruckt zu verschen .

In Berlin werden den Wählern genügend gedruckte Stimm -
Zettel zur Verfügung stehen und ist vom Wahltisch eine Kontrolle .
für welche Partei der Wähler stimmt , ausgeschlossen , da sich sänunt -
liche Parteien geeinigt haben , Stimmzettel von gleichen : Papier
und gleicher Größe auszugeben . Wird dem Wähler etwa von einem
Vorgesetzten oder sonstwie ein Stimmzettel aufgcnvthigt , so kann er
sich dadurch helfen , daß er den darauf gedruckten Namen durchstreicht
und einen anderen , also den von ihm gewünschten Namen darauf
schreibt . Solche Zettel haben volle Giltigkeit .

Der Stinnnzettel muß von weißem Papier sein und darf nur
den Namen eines Kandidaten enthalten .

Ilngiltig sind Stimmzettel , die I . nicht von weißem Papier oder
mit einem äußeren Kennzeichen versehen : II . keinen oder keinen
lesbaren Namen enthalten ; Iii . aus welchem die Person des Gc -

wählten nicht unzweifelhaft zu erkennen ist ; IV . auf welchem mehr
als ein Name oder der Name einer nicht wählbaren Person der -
zeichnet ist ; V. Stimmzettel , die einen Protest oder Vorbehalt ent -
halten ; VI . Stimmzettel , die den Namen eines nicht zur Stich -
mahl stehenden Kandidaten enthalten .

Hat der Wähler den Stimmzettel , den er abgeben will , in der
Tasche , so mag er ruhig die von gegnerischer Seite angebotenen
Zettel nehmen und diese dann mit dem ihm passenden vertauschen .

Es ist gut , eine Legitimation sMiethSkontrakt ,
Hcirathsurkunde , Steuerqnittnng u. s. >v. ) mit in das Lokal zu
bringen , wenn auch die Wahlvorsteher kein Recht haben , eine
solche zu fordern .

Der Wähler muß sich m v g I i ch st zeitig am 24 . Juni in das
Wahllokal begeben . Denn die Wahlhandlung ' beginnt am 24. Juni
um 10 Uhr vormittags und wird bereits um 6 Uhr nach -
mittags geschlossen .

Der Wähler , welcher seine Stimme abgeben will , tritt an den
Tisch , an dem der Wahlvorstand sitzt , nennt seinen Namen und giebt
seine Wohnung , Straße und Hausnummer an . Der Wähler über -
giebt , sobald der Protokollführer seinen Namen in der Wählerliste
aufgefunden hat , seinen Stimmzettel dem Wahlvorsteher oder dessen
Vertreter , der den Zettel u n e r ö f f n e t in das auf dem Tische
stehende Gefäß zu legen hat .

Der Stimmzettel muß derart zusammengefaltet
sein , daß der auf ihm verzeichnete Name verdeckt ist .

Das Sitzen im Wahllokal und das Notircn der Abstimmenden
darf niemandem untersagt werden , soweit Platz im Lokal
vorhanden ist . Eine durchaus ungesetzliche Verfügung ist zum
Beispiel die , daß nur Wahlberechtigte oder nur Ortsangehörige im
Lokal sich aufhalten dürfen . So ist vom Reichstage und vom

Kainmcrgcricht bei Gelegenheit früherer Reichstagswahlcn entschieden .
Wahlvorstände , welche irgendwie ungesetzlich vorgehen , können unter
Umständen mit sehr langen ' Frerheits st rasen belegt
werden .

Zur gefälligen Beachtung für gewisse Leute unter unseren
Gegnern ! Z 109 des Strafgesetzbuchs lautet : „ Wer in einer

öffentlichen Angelegenheit eine Wahl st im me
kauft , wird mit Gefängniß von einen : Monat
bis zu zwei Jahren bestraft ; auch kann auf
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werde n. "

_

ßinc Almeisung für die WHmjtehn .
Der Berliner Magistrat hat folgendes Zirkular an die Wahl -

Vorsteher gesandt :
„ Es wird besonders darauf hingewiesen , daß das Wahlreglement

von der Beibringung einer Legitimation nichts besagt , nach § 15 es

vielmehr genügt , daß der Wähler seinen Namen und seine Wohnung
nennt .

Nur bei begründetem Zweifel hinsichtlich der Identität des

Wählers kann der Wahlvorstaud einen Ausweis verlangen . "

VovNumttlimjgett .
Eine öffentliche Bersaminlung der GastwirthSgehilfen tagte

am Dienstag in : Englischen Garten , in der der Beisitzer F. W c g e n c r
über die Thätigkcit des GewcrbcgcrichtS Bericht erstattete . Nach einer

kurzen Diskussion wurden sodann W. K c r st e n , I . K o l l m a n n ,
I . Kraushaar und G. W e i n a ch t als Kandidaten zu Gewerbe -

gerichts -Beisitzern nominirt . In : Anschluß hieran erläuterte Z e i s k e
in längeren Ausführungen die Bedeutung der bcvorstehendcu Stich -
Wahlen und forderte , nachdem er noch bekannt gegeben hatte , daß
für die Angestellten im Gastwirthsgewcrbe noch ein besonderes Flug -
blatt zur Verbreitung gelangt , die Versammelten auf , eine rege
Agitation zu cntfalteu und sich am Tage der Wahl ebenso wieder zu
bethätigen , dannt in der Stichwahl die Kandidaten der Sozial -
deinokratie als Sieger über die vereinte Reaktion hervorgehen . Mit
einem kräftigen Hoch auf die Sozialdemokratie erfolgte hierauf
der Schluß der Versan : n: lung .

AvIrtunN , Wahles « des B. Kreises S

Bolks - Bersanimlung für Männer « . Frauen
heute , Donnerstag , den 23 . Juni , abends 8v - Ubr ,

im „ Feen - Palast " , Barg - und Wolfgangstrassen - Ecke .
Tages - Ordnung :

1. Die bevorstehenden Stichwahlen . Referent : Herr Di «. Beutler . 2. Diskussion .
Zahlreichen Besuch erwartet

_
[ 208/8 ] Der Eiuberufer .

II . " Wahlkreis .

Volks - Ifersammiungen
Donnerstag , den 38 . Jnni , abends 8� Uhr ,

1 . bei Kicket , Hasenhaide 52/53 . Referent : Arthur Stadthagen ,
• Kock - Kranerei » Tempelhofer Berg . Referent : Paul Singer »

!. bei Zühlke , Dennewitzstr . 13 . Referent : Richard Fischer .
Tages - Ord » ttttg :

1 . Ans znr Stichwahl . 2 . Diskussion .
Um zahlreichen Besuch ersucht Da » Wahlkomitee .

Wähler des 3. Berliner Reichstags-Wahlkreises!
Donuerstag , de » 23 . Jnni , abends 8 Uhr :

2 Volks — Versammliincyen .
Armin - Hallen , Kommandantenstr . 20 , Möhring , Admiralstr . 18c .

Tages - Ordnuna :
Die morgen stattfindende Stichwahl . Referenten ; W . Heine u. Dr . Lur .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht . " — " "

213/20
Diskussion .

Das Wahlkbiultee .

V . Wahlkreis .

llolks - Uersammlung
- Donnerstag , den 23 , Jnni , abends 81/ « Uhr , ■—

im Saale des Handwerkervereins , Sophienstraße 15 .

Tages - Ordnung :

N» r der Entscheidung . Referent : Nokent Schmidt .

Charlottenburg .
tumersiali , den Zui , iMä S' l- »st , in WmrWst , Wlmrsdttsnstnst 39;

Volks - Ifersammlung .
Tages - Ordnung :

Wie verträgt sich Herr » Vorbcrg ' ö Gewaltpolitik und Brotvcrthcuernng mit dem
Christenthum ? Referent : Schriftsteller Genosse t - eveliour . Diskussion .

_ Die Vertrancnslente .

Aclit ""g! Parteigenossen Berlins . Aclltu " " !

Sonntag , den 26. Juni , im „Müggelscblösschen " ( Friedrichshagen ) :

Grosses soziafdeinokratisclies

Volks - Fest
arrangirt von den DartelxenoMeM des 4 . Bcpllner Reichstngs - Walilkpelsce .

Grosses Instrumental - Konzert unter Leitung des Hrn . Gr as » .

Vokal - Konzert ,
ausgeführt von Mitgliedern des Arbeiter - Sängerbundes unter Leitung des Herrn B l o b e l.

Großes Schau Tnrncn deS Turnvereins „ Fichte " , ausgeführt von 800 Mitgliedern . Schwinimklub «
Ruderverein . Volksfestzug . Volköbclnftignugc » jeder Art , unter anderen besonders hervorzuheben :

„ Cfoinssisn . "
Großes chinesisches OrdenSfest der Ritter vom Orden der Quadderbacken , den lieben La- us - ej - un - gc - nS gegeben

vom stumme » Heiligen van Sa- ar - ar - ab - i - en . 215/10
Großer chinesischer Stadtbau mit Theater » , Museen , Arena , vielen Bazaren , Theehänsern ,

echte » arbeitenden Handwerker » u. s. w.
Gegen 10 Pf . Zollgebühr ist jeden : anständigen Fremden unter dem Schutz der vorzüglichen Schand - arm - erie der

Eintritt gestaltet . Alle Aufführungen werden von Künstlern ersten Ranges ausgeführt .
> Die Knffeeknchc ist den ganzen Tag zu erninstigtein Preise geöffnet . '■

Für Transportmittel hin und zurück ist bestens gesorgt . Billet inkl . �lcbcrfahrt 30 Pf . Kinder frei .
Um zahlreiche Betheiligung bitten D ! « VcrtraiiciispcrsoncM .

Mtiittfl ! Volks- Fest in Friedrichshagen! AGm !

AM" " Dampferfahrt �WU
m Caft Alftll (nalic der WMtil Briilke) nach dem Mstpiatz Mllggelschloß .

Die Genofscu des Süd - Ostcns fahren präzise 7 Uhr srüh ab, die Genoffen des Ostens präzis ! : 8 Uhr früh .
Die Fahrzeuge , welche von den emzelnei : Fahrgästen zu benutzen sind, stud durch Plakate erkenntlich gemacht .

Theiluehmcr wollen die Fahrkarten biö spätestens Sonnabend Abend an den unten bezeichneten Stellen
in Empfang nehmen .

Für den « « ck - O- ntcn bei Erbe , Euvrhstr . 25 ; Tolksdorf , Gürlitzerstr . 58 ; Streit , Naimynstr . 86 ;
Goltz , Grünauerstr . 3. — Für den Osten bei Otto Franke , Pallisadenstr . 9; Franz Thiclke,Pallisadei : str . 52 ;
Fritz Wilke , Andrenöstr . 2*. 215/13

Fiihrpreis 80 Pf . _ _ Pas Comit� . _

TertUarveiter !
Dienstag , den 38 . Juni I8S8 , abends 8 Uhr , im Lokale deS Herrn

Piraninann , Naunynftrastc 37 :

Oeffentl . Nevsnzntttluns
aller in der

Textilbraache beschäst. Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins .
TagcS - Ordnung :

1. Vortrag deS Genossen PiKloIf MiUni - g über : „ Die Reichstags -
Wahlen und welche Bedeutung haben dieselbe » sür die Arbeiter . " 2. DiS -
knsston . 3. Die Entlassung der Arbeitskollegen in der Berliner Vclvetfabrik
von M. Mengers & Gähne , Sövulckerstraße . 4. Verschiedenes .

Die Arbeiter der Berliner Vcwetfabrik ünd hierzu ganz besonders ein -
geladen . Znr Deckung der Unkosten sindet Tellcrsammlung statt .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
197/14 Per » Vertranensmann .

Rixdorfl
Freitag , 34 . Jnni , abends 8 Uhr :

2 Wähler-Verslimliilnnlje«
in Griipler ' s Salon , Pcrgstr . 14 ,

für Nixdorf u. Britz in Pvtors ' Salon , Knesebeckstr . 113 .

Tages - Ordnung :

Verkiimlggunc ] der Wahlresultate .
Zur Deckung der Unkosten 10 Pf . Entree . Um zahlreichen Besuch ersucht

205/S Pas Wahlkoinltee .

An die Banarbeiter

des KilhlkreiseS Teltoni-BteSksm-Ttorkoiv-Chilrlottenbnrg.
Auf znr Ttichnilihl um Keitug, den Z4. Sinti.

Bauarbeiter - erfüllt Eure Pflicht , bleibe am Stichwahltage keiner
seinem Orlc fcni , gebe ein jeder seine Stinune ab, auf daß der sozial -
demokratische Kandidat l > lt « Zuboll glänzend als Sieger aus der
Wahlurne über die vereinigte Reaktion hervorgeht . Stimmzettel und Flug -
blätter stehen Lindenstrasie INN zur Verfügung .
205/8 Das sozialdemokratische Zcntral - Wahlkomitee .

Di - der Frau Voss zugefügte Be-
Icidignng nehme hiermit zurück .

Uoleno Testorf , Kulmstr . 3.

Billig : Knabenanzügek Billig !
Wafchanzüge , Mädchen klcider preibw
O. IDofTniann , Beteranenstr . 14.

Mtunn ! Manrer . Mtmio !
Den Baudcpntirtcn geben wir bekannt , daß Formulare zum Eillzeichucu

in die Wählerlisten zur Gewerbegerichtswahl am Sonnabend Abend von
den Bcitragsanunlcrn unseres Streikfonds in den bekannten Lokalen per -
ausgabt werden . Wir ersuchen um die regste Betheiligung der Kollege »,
dannt unseren Kandidaten als Beisitzern des Wcwcrbcgerichts zum Siege
verholfen wird . Wer sich incht einzeichnen läßt , verliert sein Wahlrecht .
Die Einzeichnung dauert nur bis zum 30. Juni und ist deshalb große Eile
erforderlich . — Weiter gebe « wir bekannt , datz am Freitag , den
34 . d. MtS . . unser Burcan geschlossen ist .

Die Lshnkommisßon her Mnrer Berlins mih Umgegenh
133/5 tZeutralvcrband deutscher Maurer ) . _

Gustav Fischer , Verlag In Jena .
Soeben erschien :

Sclunttle , Josef , Dr . phil . , Privat -
dozeutailderllinvcrsitnt Greifswald .

Die sozialdemMtischelt

seit dem Erlaffe
des Sozialisten - Gesetzes .

Zweiter Theil : Einzelne Organi -
sationen . Erste Abtheiluna . Der

Buchbinder - Mänuerchor
Berlin .

Die Uebungsslnndc am 24. Juni fällt
der Stichwahl wegen aus . 4l07b

Bettez » , Steppdecken , Gardinen ,
Anzüge , Sounnerpalet . ,

Remoiitoiruhren , Regulatoren , Reife -
koffer , Operngläser spottbillig Pfand -
leihe Neanderstr . S. s4095b ' -

Schwarzdroffel niit Zinkbaner zu
verkaufen Lachutannstr . 4, 4 Tr . 4093b

ItohlenxesehNft
sof. verkäufl . Ritzman » , SolmSstr . 24.

Danksagnttg .
Nachdem wir wieder a » L Bcrnvurg

vom Grabe unseres lieben Bruders
und Schwagers , deS Maschinenmeisters

Lugen Willig ,
znrückaekchrt stud , sagen nur allen
Freiniden u. VekaliNteu , insbesondere
dem Chef ( Herrn Stadthagen ) der
Firma S i t t e n f e l d , den verehrten
Kollegen der Firma Sittenfcld , dem
„ Verein der Berliner Buchdruck -
Maschinenmeister " und de»: Männer -
chor „St . Urban " sür die liebevollen
Unterstützungen während seiner Krank -
heit und nach seinen : Tode und die
schönen Kranzspenden im Namen aller
trauernden Hinterbliebenen unseren
innigsten Dank . 4094b

Berlin , den 22. Juni 1898.
Brnno Wittig .
Minna Wittig geb. Faust .
Albert Wittig . _

Fahrrad ( gut erhalten ) sür 90 M.
verk. Linsener . Boeckhstr . 44.

Milchgeschäft [ 40996 *
zu verkaufen Griebenowstr . 22.

Varl kecker

Gigarren, Gigarrettenjabake
Gerichtstr . 38 , Bahneingang pari .

lliltttsttihnngsmein
H. KnpsttsdimteheDtntslhlatths

( Filiale Berlin ) .
Hierdurch allen Kollegen die traurige

Nachricht , daß am 20. d. M. unser Kolleg «

Mann Joseph
im Alter von 87 Jahren verstorben ist.
Die Beerdigung findet am DonnerS -
tag , nachinittags 4 Uhr , vom Trauer -
hausc , Charlotteitburg , Osnabriicker -
straße 27, auS statt .
99/3 Der Borstand .

Zentral - Krankenkasse
der XabnknrbcUcr .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
das Mitglied

Lrnil Martiny
am 21. Juni verstorben ist.

Die Beerdigung findet Freitag , den
24. Jnni , nachm . 5 Uhr , von der Leichen¬
halle des Elisabethlirchhofes auS statt .
4105b Die Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten hier -
durch zur Nachricht , daß meine Frau

Jnllanne Hcrrniann ,
geb. Klamm ,

am 21. Juni früh tut Krankenhans «
am Urban sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am Freitag
nachm . 3 Uhr von : Urban aus nach
dem Emmans - Kirchhofc statt . 4104b

Die tletdetrlldten Hinterbliebenen
Fcrd . Herrniaiin nebst Familie ,

Panksng ' nne
für die innige Theilnahmc und reichen
Kranzspenden , welche meinem dahin -
geschiedenen Mann , dem Feilcnhaner

Julius Kuxia
von seinen Freunde », Kollegen und
dem Skatklub „ Revolution " gespendet
wurden . 4098b

V/w. Louise Kuzla , geb . Trammnitz .
NB . Spreche mein tiefstes Be -

dauern über de » nnliebsamen Vorfall
in der Leichenhallc ans und werde
meine Ehre vor Gericht wahren .



Mir de « Inhalt der Inserate
Zbeeuimmt die Rcdattia » dem
publtknm gegennber keinerlei

BcrantNiortnug .

Threltev .
Donnerstag , den 23. Juni .

Opernhans . Kleine Mißverständnisse .
Abscbicds - Konzert dcS schwedischen
Stndentcnchors . Ansang 7Vj Übt .

Slencs Opern > Theater ( Kroll )
Die Stmnme von Portici . An
fang 7i/z Uhr .

Schanspielhans .
Wache .

Halali . Die stille
Anfang 7V, Uhr .

Messing . Im weißen Nößll . Anfang
7- / - Uhr .

<keside »z . Momentaufnahmen . An
fang 8 Uhr .

NcneS . Villa Gavridle . Anfang
7� Uhr .

Westen . Martha , oder : Der Markt
zu Richmond . Anfang 7»/ , Uhr .

Achiller . Thielemanns . Anfang
8 Uhr .

Zentral . Das Signal . Heinrich
Heine . Anfang 8 Uhr .

Ohalia . Die Näherin . Anfang
8 Uhr .

Ostend . Auf Sumatra , oder : Die
Holländer in Atfchin . Anfang
8 Uhr .

vestc - RIlianee . Ein toller Einfall .
Anfang 8 Uhr .

grlcdrtch > WilhelmstädtlschcS .
Die Kinder des Kapitän Grant .
Anfang 8 Uhr .

Mexanderplaij . Die Ehebrecherin .
Anfang 8 Uhr .

Nrania . Xanbenstraste 48 —Cv .
Naturkundliche Ausstellung . Täg -
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : Wissenschaftliches
Theater .

Juvalidenstraste S7/ « 8 . Täglich
abends von ö —10 Uhr : Stern¬
warte , Operntclephon .

Passage - Paiioptiknm . Theater
Vartsts . Alpengllihen .

Klpollo . Spezialitäten . Auf . 8 Uhr .
Steichshalle ». Spezialitäten . An

fang 77 - Uhr .

Schiktr-Theliter
( Wastucr >Theater ) .

Donnerstag :

Freitag , zum ersten Male :

Crelzige .
Sonnabend :

I > © r Oelzige .

Wch- Carl Weiß- Heater
Gr . Frankfnrtcrstr . ltiÄ .

Sommerprcifc . Parquct 1 Mark .

Auf Sttt » » atra
Gr . AiiSstatinngsstiilk mit Gesang und
BalletS in 12 Bildern v. CH. Caßmann .
Ntusil von F. Krause . Auf . 8 Uhr .

Vorzugsbillets haben Giltigleit .
OotsmI - Carl Weiss - Theater - Konzert -
Garten . Täglich : Große Spezialitäten -

Vorstellung , Anfang ö' /j Uhr .
The Carreton , Gymnastiker - Truppe .
Große Pantomime : „ Die verunglückte
Droschkcnfahrt " . dir. Isano , Bauch
redner mit seinen elektrisch . Automaten .
Gr . Jubel ! Karline ans Pankow ,
Posse . Rasender Beifall ! — Garten -

? asso - partonts habeil Giltigleit .
Sonnabend : Gr . SommeniachtSfest .

Apollo- Theater .
Zum 43 . Male :

Don Juan in der Hölle .

loske mit Gesang u. Tanz in zwei
Bildern von Benno Jacobson ,
Musik von Willi . Eosenzweig , in
Szene gesetzt v. Direktor Glück .

Ferner :

20 SpeziaHitäten
ersten Itangcs .

Vor der Vorstellung :
Grosses Garten - Konzert .
Kasseneröffnung CA Uhr , Konzert

7 Uhr , Anf . der Vorst . 8 Uhr .

Ylcloria - Brauerei
tUtzow - Strasse 111/118

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garte » rcsp . Saal .

VilgUeli :

StMierSiiMr
( Riehsel , Pielro ,
Britto » , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr .
Entree 50 Pf . Borverkauf 40 Pf .
Familien - Billets ( für 3 Personen
atltig ) k 1 Marl in den Cigarren -
Handlungen v. Thormeuer , Pots¬
damer Play , Fiedler u. Hossmann ,
Ecke Lützow - und Potsdainerstraße ,
Rcxhauseu , Ecke Potsdamer und

Steglitzerstrahe .
Stets wechselndes Programm .

( ( IdßfniftPP Sparsystem 2 % Zwei -
©UölUllJu , loch 0, Dreiloch 15.
Gasbratoscn 10 M. Gasplätteisen bill .

' VVoKiLiUSl ' , 4070b »
26/27 . Wallnertheaterftraße Nr. 26/27 ,

Urania
Tanbcnstr . 48/40 .

Naturkundliche Ausstellung.
Täglich geöffnet von 10 Vorm . ab.

Klntrltt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : Tom Matter¬

horn zur Jungfrau .
Invalidenstrasse 57 - 62 .
Täglich : Sternwarte , Opern - Telephon .
Eintritt 80 Pf . ( Gutsch . ungiltig . )

� Castan ' s

Fanopticnm .
Friodriohstr . 105.

Salambo
die schöne

Schlangenbiindlgcrln .

Passage - Panoplieura .
Sga .

RadolO,
die schöne

Tittowlrte ,
von 11 —1 Uhr
und 4— 16 Uhr

und

Tli6ätre -
Variet6

ohne F . xtrs -
Entree .

Pnhlmann/s

¥aiidevilie - Tlieater
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh . Allee 148, Kastan . - Allee g7/gg .
Täglich :

Konzert , Theater

n . Siiezialitiiten - Vorstellnng
mit stets neuem Programm .

Prater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9 ,

Täglich : „ Friede auf Erden « .
Lebensbild mit Ges. ». Tanz in drei
Abth . von Hugo Schulz . Musik v.
A. Kcrsten . llugenie Pormes , Kostüm -
soubrctte . Gebr . Mllardo , Grotesquc -
Duett . Osranl Trcupa , musik . Exceiitr .
The 3 Wartons , Parterre - Akrobaten .
dir. Earna mit s. dress. Ratten . Ballet .
Pantomime . Konzert und Ball .
Anf . 4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , rescrv .
Platz 50 Pf . Knlbo .

Reichshallen
Leipzigerstraste 77 .

Größtes und schönstes
Garten - Theater .

MST Tögllch :

Berlin anf Stelzen !
von W. Ac/oston ii. K. Wilhelm .

Außerdem :
20 Spezialitäten .

Clara Antoul , Helln Collier
Astor - Belinout - Trlo ,

die 6 nordischen Perlen : c. tc .
Anfang deS Konzerts 7 Uhr ,

der Vorstellung 8 Uhr .
Entrec 5t » Pf .

Familie » - BorzngSkarten giltig .
( Bei ungünstiger Witterung im

oberen großen Theatcrsaal . )

Oftbahtt - Park ,
Am Kiistriner Platz .

Grösstes Vergnilgungo - lltablisse - 1
ment des Osten , mit neuerbauten j

prachtvollen Ecstsiilcn .
Täglich :

Konzert, Theater und

Spezialitäten-Vorstellung.!
Anfang des Konzerts :

Wochent . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr . (
llkillfs - ' Wocheut . ä Person 10 Pf. , ,
ivlilllt » Son»t . 20Pf . Kiud . l0Psl

W. Noack ' s Thealer
II r u ii ii c n - 18 t r u s s c 10 .

Täglich lin schönen Garten :

Theater - und Spezialitäten-
Vorstellung.

Kandel und Mandel .
Charakterbild m. Gesang v. Ant . Anno .

Meiik Meli !

Innge oder Mädchen .
AuSllattungs - BurleSkc mit Gesang

und Tanz von Carlos Duchow .
Musik von Mai .

Im Saale : Grosser Ball .

Actlen -

Brauerei Friedrlchshaln
früher Lips . Am Käuigsthor .

§
Heute , sowie jeden

Donnerstag :

varäe -

Behlilieu -
( ln Uniform )

Trei - Konzert .
Ansang 7 Uhr .

Morgen Freitag :
V . Garde - Regriment z . F .

Frei - BConzert .

Ein gangbares Milchgeschäft zu ver -
kaufen Ripdorf , Schöneweiderstr . 13.

Freie Volksbühne .
Sonnt A| £9 den ÄO. Juni , nachm . JB3/* Uhr , im Friedrich

Wilhelmstnd tischen Theater :

Fünfte Abtheilnng .
Nachzügler der übrigen Abtheilungen können , soweit Kaum

vorhanden , diese letzte Vorstellung der Tragikomödie 229/19

besuchen .
UnmjieugesindLel

Der Vorstand . I . A. : G. Winkler .

Am Königs -
Thor .

( Haltestelle der
Ringbahn .

Schweizer Garten.
Täglich: Theater II . Spezialitäten -

Am Friedrichs¬
hain .

Haltestelle der |
Ringbahn .

ÄBnll .Vorstellung , foiksbelnslignggen .
An Wochentage » freier Damentanz . Auch ist die r - / „ an a . .
Kaffeeküche von 3 —6 Uhr geöffnet . Anfang des IMilUC d{) ®f ,

Konzerts 4V2 Uhr , der Borstelliing 6 Uhr .
Billets zu ermäßigte » Preisen in Handlungen .

Ällp Nbililillkllil l Größeren Bercinen empfehlen wir unser
Zill - AUIlUslitllij . Etablissement ( mit Borstellung und Ball ) zur
Abhaltung ihrer Sommerfcste (speziell Sonnabends ) .

I AUSSTELLUNG am KURFÜRSTENDAMM .

Carl üayenkck ' s >

ilNDIEMIi
M Vnnotpllimnon ,n der Arena : an Wochent . O u. 8 Uhr,

*
IUI ÖlCIIUliyCll an Sonn - u. Festtagen 4 , O u. 8 Uhr, J

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
Ab 4 Uhr nachm . : Gr . Ülilltür - Doppcl - Concert .

Entree 50 Pf. , Kinder unter 10 Jahren die Hältte .

Brauerei - Ausschank

der Vlctoria - Branerel , Stralau .

Spezialitäten - und Theater - Vorstellung .
Jeden Sonntag und Donnerstag : Grvstes Gartelt - KoNZcrt

und im elektrisch erleuchteten Ricsensaalc : Grosser Rull .
Die Kasseelüche ist den geehrten Damen von 2 Uhr an ununterbrochen
geösfuct . Für gute Speisen und Getränke habe ich bestens Sorge getragen .

Um recht regen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
b361L� Karl OTitlag , Oekonom .
WM

[ Max MI lern ' « Sommer - Theater ,
Hasenhaide 14/15 . — Artistischer Leiter : Raul KilbUx .

Täglich :

Große Theater - «. SpeziolMeit - Uorstellung
lllrico ' s Wunder - Tauben . — The IHssenato ' s . —
Charl Gnoyn . Parodist . — Paul Troy , Charaltcrkomiker . —
Franziska Wünsch , Soubrette . — Max Kcntler , Lieder - |

sängcr , Martha Ucsnshagen , Chansonette .

Nen ! Berlin, wie' s liebt und roW . Neu !
Posse mit Gesang in 2 Bildern von J . F . lssner .

Fhcstands - Kancliidatcn , Lustspiel tu 1 Akt von
Bor und nach der Vorstellung : Grosses I » oppeI - F

In den beiden Sälen : Grosser Rull .
Anfang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr .

„ „ ,, „ Sonntags 5
Max Kticni .

Werkslalls - Bekleitlung �mfrgÄ
Adolf Wecker , Molkenmarkt 3, Blusenfabrik filr alle Gewerke ,

sar Mcn eröffnet ! Ziegenhals — Niederlchme
I Zum Sportshaus ÄÄ ' SESV

Grosser Dampferstog . legen . 25 Min . v. Bahnh . «ig . Waldung .
Rieht bei Rauchfansiverder . " MW

Saal VVV Pers . fassend . 2 Kegelbahnen . Billardzimmer , ff. Küche.
Gute Bieren . Weine aus renomm . Häusern . Garten für 3000 Pers .

Für grüß . Gesellsch . wird rechtz . Anmeld . erb . P . Mildebrandt .

Spare in der Zeit ,
dann hast Dn in der Rath !

„ Eiche "
AUgemeiiae Mentselie

V olks - Mrzinkeiikasse zu Berlin
( E . H. ISO )

Staallicb genelimigl für ganz Deuischland .
Bureau deS Vorstandes :

Per IIa W . 85 , Potsdauierstrasse 118 part . 9 —4 Ehr .

Die Kasse versichert gesunde Personen ohne Unterschied deS Alters und
Geschlechts zu

billige » Beiträgen " HW
gegen Krankheit , und zahlt im Falle der Erkrankung ihren Mitgliedem

MF " ein hohes Krankengeld . " WD
Das Krankengeld wird gezahlt 13 Wochen im ganzen und 13 Wochen

im halben Behage der Versicherung , auch für Sonn - und Festtage .
Die Aufnahme erfolgt

MF * ohne ärztliche Unters , tchnng . * Mjg
Statuten je. sc sind zu haben und weitere Auskunft ertheilen gern

Herr Subdirektor Alb . Httbner , Lettestr . 2, I , wie auch die sämmt -
lichen Vertreter der Kasse und der

„ Vorstand der Eiche " ,
Allgemeine Pcntsche Volks - Krankenkasse .

(E. H. 130. )
Staatlich zugelasse » .

Ageilten fiit alle Ate DeutschlM gegen
hohe Bezüge jederzeit gesnlht . ' MU

Spare in der Zeit ,
dann hast Dn in der Roth !

Zum Waldfest I
Sonntag , den 26 . Jnui , Oou der Waisenbrücke ,

gegenüber der Pochhammer schen Badeanstalt :

Crosse 5 > ampfer - Kxtrafalirt

nach Friedrichsliagen .
Absahrt morgens Vi7 u. 11 Uhr ; von Köpenick ( Station Schütze ) l/z8 u. Vil2 Uhr .
Rückfahrt abends 5, 8 u. 11 Uhr vom 8trandschIoss ( Friedrichshagen ) .

Einfache Fahrt 40 Pf . b474L »

llonesrtkAUK
l . ei | » slgerstr . Vo . 48

Letzte Saison
vor dem Abbritch .
Sf8F ' Täglich : - Tgo ®

Hoffmann ' s Quartett
und Humoristen .

Dienstmädchen von heute .
Anfang : Sonntags 7, Wochent . 8 Uhr .

' Wedding - Fark '
Mlillerstrasse 178 .

| In dem 3000 Personen fassenden f
Garte » mit schöllen Lauben

Jeden Donnerstag :

iKiüder-u. zamilieil -M!
Entree 10 Pf. , wofür jedes Kind

ein Geschenk erhält .
I Die Kaffeelüche ist täglich geöffnet , f

BVverdeckte Sommer - Kegelbahnen . l
Franz . Billards .

Belustigungen aller Art .
Wilhelm Trapp .

reunden u. Bekannten einpfehle mein

W- n. Bllirislhbier -Lökal
mit Piano u. VereiuSzimmer .

Paul XremiiZU ,
Verl . Kolouieflraße . Barth ' fches Saus .

AUo Jakolistrassc 75 . [*

Kih. Martin Herzberg .
Grosse und kleine Slile zu
Versammlungen unentgeltlich , so¬
wie zu Sommer - u. Wintorfestlich -
keiten b. koulanten Bedingungen .

Neue Welt
Hasenbaide 108 - 114 .

1Im August u. September [
j sind noch S onnab ende an I

Vereine zu Somrnerfesten zu |
vergeben . A. Fröhlich .

lSmpfehle c
© meinW

allen Freunden u. Bekannten
lnein Weiss - , Palrlschbler -

und gv . SpeisegeschSft . Reich
Haltiges Frühstück von 30 Pst , Mittag
mit Bier 5V Pf . sowie Abendtisch A la
carte von 30 Pf . an. 2 BereinSziinmer
mit Klavster für 20 —50 Personen .
M. Stramm , Rest. , Ritterstr . 183 .

Empfehle mein Lokal zu Sommer -
festen folvie Festlichkeiteir jeder Art .

Jeden Donnerstag :

Großes Kinderfest
und Frel - Kousert .

8 Kegelbahnen . Kaffeeküche .

Nchamitt „Criiilt Trist "
von Wilhelln Zeidler , Köpenick ,

Müggelhelmerfir . Si ) . Letztes Lokal .
Empfehle mein Weist - u . Bairisch

Bierlokal , Garte » u . ÄllSsPaiinnng
bei Ausflügen nach den Miiggelbergen ,
Müggelschloß , Strandschloß u. s. w. , da
noch zur nächsten Restauration drei -
viertel Stunde Weg ist. 54501 . «

A» 'I.%V

y

verdient die Privat - Zahn -
Klinik von 1' . Steffens ,

Rofeitthalerstr . 61, die besondere Aus-
mcrksamkeit aller Zahnleidenden ? .

qstw
&

tssf
✓ f /

Iß ,
n' ( ,

CÖAtf sie auch weniger Bemittelten
�vllt künstl . Zähne aus Thcilzahlung
pro Woche I M. schmerzlos einsetzt .

sttchiliiii :
licher Personen .

licher und empfind -
5Ö65! d«

Berl . Krllnkeit-Mhtl-zgbrik
Certraudtenstr . 8 —9 ( mn Spittelmarkt )

Krankenwagen ,
1 mich zur Micthe ,
Bideis , KlosetS , Schül . -
Pulle , Gesundheitskiss .
rc. Turn - , Massage - ,
"rottir - , san . Gnmmi -

rauenbindcnn . dergl .
Artikel .

Kinderwagen u. Stühle ,
— deren Käufer geschützt .

tÄbar Sicherheitsgurt grat .
TtkfJSBm erhält . Tcl . V. 1958.
MMM c . Wuiff . ) r .

Allsn . u. Hilfsstelle f.
Berl . Rcttungsgesell -
schaft und „ Blaues

. . r - r ? Kreuz " .

5069S «]

lüt 2 —8 Mark
Reste sehr groß , zu Knabeuaiizügen ,
Reste zu Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Chcviot -
anch Kammgarnrcste , Paletot - und
Hosenreste so lange der Borrath reicht

im Rieseukoffliiger
'

l !rust «iir . lj,l . ,kci ! iLOt«.

Poliklinik (äi' zti. Leittina)
für Krüntcr - und Wasserkur .

Nerven - , Magen - , Lungen - , Haut - ,
Harn - , Rückenmarks - , Beinleiden ,

HSmorrhoiden , Rheuma , Ischias .

H, Poliklinik 10- 12. Klinik 4- 6. A

�Or. tianiburgersti ' . gQ�

Mit Wtt
Dessert - n. Malzkraftbier l . Rang .
Brauerei Bnrghnltcr , PvtSdam ,
gegr . 1736, bes. f . Blntarmc , Brustkranke .

Bleichst , Wöchn. ,
Rekonv. zc . d. lcidit
bekömml . , nahrh .
kräftigste Bier . —

£ f \ Jstblutbild . ,dcSH .
JKÄ bess. GesichtSf . u.

M Geivichtszunahm .
fürlfi - H «bcrr . 14 Flasch .

>$Sik ! ogg3i ?cu drei , 50 zebu M.

f '

66/10 »

Vs, Vi. ) z. Selbst «
abz. wesentl . bill .
Allein . Versandlst .
f. Berlin n. Prov .

Porierlellerei
H i ii K 1 e r ,

Berlin , Brnn »
nenstraste 15S .
NichiFlascheuzahl
—Qual , entscheid .

Für Mark
fertige feine Airzüge nach Maaß , für
30 M. ff. Sommei - palctots »ach Maaß ,
für 8 —12 M. feine Hosen nach Maaß .

Rlesenstofflager »

ki ' suskNLtl ' . 14. 1. W\ n Latlen

Möbel
verliehen gewesene und neue , staunend
billig . Thcilzahlung gestattet .
Beamte » ohne Anzahlung . 4995L »

Nene Köitigstraße S »

und Gneisenaustrahe RS .

Möbel
T. Xellermann ,

auf s»

Reue
dacedstr . 2«.

Hanl - und Harnleiden
heilt gründl . HomöoP . Ilaedecke ,
Roienthalerftr . SZ . 9 —11 , 3 —5 . »

vr . med . 8eli !lp6r,
pralt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f
Haut - , Harn - , Geschlechtsleideu .
Franenkrankheite » . Spr . 9- 1, 4- 8.

Schiineberger Pfer 85 .

Homöopath. Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 8.

( örostc Hnmbnrgerstr . 20 , I .

Schläfst , für Mädchen bei Schaller ,
Naunyustr . 5, v. 2 Tr . 410Zb

Arbeitsiilurtt .
Achtung ! Achtung!
Holzarbeiter .
In der Möbelfabrik von Itück -

warth «S: IHcgel , Wienerstr . 50,
haben sämmtliche Tischler wegen
Differenzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzug ist fernzuhalten .

Aclttung , Pavkettbodenleger .
PF " Die Kollegen der Firma von
Kuhnert n . Kühne , Marti¬
nikenfelde , haben die Arbeit nieder -
gelegt . 31/15

Xnr . ag fernhalten !

Lithographen S Ä .
Umdrücke . Reinecke Nachfolger ,
Chorinerstraße 2>>. 40ü7b

Kaplan Arvetterinne » verlangt
olltltilll ' Reue Friedrichstraße 48.

KGeübte Belegerinnen anf Gold -
leisten sucht Werkmeister , Brunnen -
straße 194. 4100b

Versllberer [ 40976
Verl. Göpfert , Blumenstr . 63, H. 3 Tr .

Vergolder �
Farbigmacher perl . Matthieustr . 14.

Für meine Schlosserei suche ich einen

Schlossermeister .
Ernst Schulz , Drahtzaun - Fabrik ,

Köpnickerstr . 66. 54572 *

Ei » tiicht . Einpacker
per sofort verlangt 17m . Zappcrt ,
Goidleisten - Fabrik , Königsbergerstr . 7

Ein tiicht . Hammerarbeiter , ein
tücht . Graveur für Fabrik und
ein tiicht . Ziseleur außer dem
Hanse , alle für Merlin , aber n » r
tüchtige Kräfte , für sofort

Aibeitsuacliwcis

Deutscli . Gold- u. Silberarbeit . ,
Holzmarktstr . 8. _ [ 71/19

Berfilberer und Bersilberi » anf
glatte Leisten . 4106b

Robert Rlerlng , Koloniesir . 5.
der auch andere Arbeit

WiUMtAf verrichten muß , gesucht
von Wagenknecht 4 : Cnnitz ,

Köpenick .

Berantwortlicher Redakteur : August Jacoben in Berlin . Für den Jnseratentbeil verantwortlich : Tb . « locke i » Berlin . Druck und Verlag von iviax Babing in Berlin .
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